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15 daltre Veulsclte Vemokralisclte Republik 

11(·rt 10 . Oktober 196'0 

"Zur ):'eier des 15jährigen Beslehens der O~ulschen Demokratischen Republik übersenden wir 
Euch unsere berzlicbslen Glückwünsche. Wir benut:ten die Gelegenheit, dabei der überzeugen­
den Erfolge zu gedenken, die Euer junger Staat während dieser Zeit auf allen Gebieten 
erringen konnte. "'ir verspreche.n uns viel von dem weiteren Ausbau der gegenseitigen Be­
ziehungen unserer heidl'll befreundel('n Linder, zum Vorteil und zum Nutzen Hir Wlsere 
Völker. 

Unser besonderer Wunsch dabei ist, auch für die Zukunft ejne enge freundschaftliche Zusam­
menarbeit ultserer beiden Ingenieur-Organisationen KDT Wld NOT sowie unserer heiden 
Zeitschriften, wie sie aus Anlaß der Herausgabe von Tauschhcllßll im März 1964 eindrucksvoll 
demonstriert wurde, beizubehalten. 

Wir griißcn Euch als Kampfgclährlen fiir den Si.·g d('s Sozialismus zu Eurem r;esllage als 
guter Nachbar an der Oder-Neiße·Fri.·.l('Jlsgr<·llze, die uns ltieht trennt, soltdern fesl verbindet!" 

nedaktion der Zeitschrift .,i\[aszyny i Ciagniki nolniczc" - i\Iasrhinen und Tral<loren fü,' die 
Landwirtschaft - Warsdtau; i\Igr. ing. n. GERKE, Chefredakteur 

"Der 15. Gründungstag der Deutschen Demokratischen Republik ist für uns Veranlassung, Ihrer 
in herzlicher Verbundcnheit zu gedenken. Ihre nepublik, als der ersle deutsche Staal, in dem 
die wCI'ktäligen Menschen ,;elhst die Macht :msiihen ultd auch selbst ihr Leben Wld ihre 
Zukunft beslimmen, hat sidt in delt Jallt'en seit 1!)r,!) im Kamp! für den Frieden und als 
Partner in der wirtschafllichcn Zusammenarbeit vielfach bewährt und ist zu einem geachteten 
Mitglied der sozialistischen Yüll{('rfamilie geworden. 

Innerhalb dieser sich immer llIehr \'('rtidenflen Beziehungen hat sich auch die Verbindung 
unserer beidelt Zeilsc.hriftelt sländig enlwickeh unt! dureh den Austausch wissenschaftlieh­
teclUlischer Au!sälze lind Al.handlungclI wurde wescutlieh zum landlechnischen Fortschritt 
hciget ragelt. 

Wir wünschen tier DDR \Hul damit auch Jhnen weitere große Erfolge beim Aufuau des 
Sozialismus und bei der Einführung mod(,!'ß('r Technik und neuer rationeller Tcchnologicn 1lI 

Ihre Landwirtschaft. Mil diesen " ' ünsch en vcrbinden wir ultsere herzlichsten Grüße." 

Hedaklion det· Z('itsrhril'L .. :'I[echaniz:lCc zem('dclstvj " 

- .\kchanisicl'lIllg de,' LaIH1,,·jrlschnrt - p",,:; ; In:;. JI.\'DRICI-I S.\TEI<, Hedaktctll' 
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15 JAH RE DDR 
"Wir schell ill Ihrem Staatsfeiertag am 7. Oktober einen willkommenen Anlaß, Ihnen unSere 
besten 'Vünsche zn iiherlllilleln. Als "01' nunlllehr 15 Jahren die Deulsclle Demolualische 
Republik gegründet wurde, da hallen Sie ebenso wie wi,' noch seInver unler den I'olgen des 
verbrecherischen Hitlerhicgcs zu leiden, der unseren Erdteil so hesondl'rs schwe,' getl'OJTen 
hatte. Aber wir waren frei geworden von unmenschlicher TYI'annei, wir hallt'n damals schon 
die ersten Schrille auf rlem Wege zur wahren Demokratie, zu wirklichem Fortscln'itt zuriick· 
gelegt; die Menschen in der DDR ebenso wie in der VR Bulgarien gingt'll voll Enthusiasmus 
an den 'Viederaufban ihrer zerstörten Slädte und Dörfer, ihn'r zerrüllett'n un,l ausgepowerten 
Wirtsellafl. 
Seitdelll hahen die Menselien in Ihrem Lande große Erfolge auf allen Gebieten des mensel 1-

lichen Lebens errungen, die Industriernacht Ihrer jungen Republik zählt mit zu den slärksten 
in Europa, Ihre Landwirtschaft hesitzt in den au!bliihenden Produktionsgenossenscharten die 
Garanlt'n !ür w,'itcre Fortsclll'ille in cler Produktion . Ihre Regierung tritt seit 1!H9 unaufhör­
lich fii,' (·ine friedliche und dClllol<ralische Entwicklung ein, verurteilt den Militarismus und 
Revanchismus in \Vcstdenlschland lind fordert seit Jahren den AJJschluß eines Friedensver­
trages mit beiden deutsdien Staaten. llpi ihrer Zusamm('narbeit mit den sozialistischen Läu­
dem im RG'V hat die DDR gute Beiträge gcJ('istet uml den wirtschaflliellen Aufsdlwung im 
sozialistischen Lager dadurch wesenllich gefördert. 
'Vir möchten heute zum Ausdruek bringen, daß Sie alle auf diese Leistungen und Errungen­
schaften wirklich stolz sein können. Mit dieser Würdigung verbinden wir gleichzeitig unseren 
Dank für die uns übermittelte Botschaft der LPG "Thomas Müntzer" ill Burgwerben anläß­
lich des 20. Jahrestages unserer Befreiung vom Faschismus. Wi" können Ihnen nun heute 
die herzlichsten Grüße unserer bulgarischen Genossenschaftsbauern übersenden, die sich über 
die guten Wünsche aus Burgwerben sem' gefreut haben. Sie gedenken gern ihrer Freunde in 
der DDH und wiinschen auch ihnen beim weiteren Aufbau des Sozialismus neue schöne Er­
folge. 

'Vir selbst schließen uns diesen Grüßen und Wünschen an und möelltell in diesem Zusammen­
hang unserer Dberzeugung Ausdruck geben, daß die DDR auch in Zukunft dazu beitragen 
wird, den Fortschritt in Technik, 'Wirtschaft unrl Kultur zu fördern und den Frieden zu 
sicllern." 

nooaktion der Zeitschrift "MexaHH3al.\HlI H El1eKTpH<pHKaI.\HlI Ha cel1CKOTO CTOnaHCTBO» 

Mechanisieru1l{,l' und Elel<trifizierung tier Land,,'irtscha ft - Sofia, 
D. ATANASSOVA, Redakteur 

1949 -1964 

15 Jahre landtechnischer Fortschritt 

1949 übergab die Sowjetunion unseren neu errichteten MAS 
neben anderen Traktoren und Landmaschinen auch eine gröBere 
Anzahl Traktoren U 2 und ermöglichte durch diese großzügige 
technische Hilfe überhaupt erst den erfolgreichen Beginn der 
landtechnischen Unterstützung vor allem der Neubauern durch 
die MAS. 

Die sowjetischen Traktoren und Landmaschinen wurden damals 
festlich von unseren Bauern eingeholt (Bild oben) ••• 
• • ~ seitdem gab es überall umwälzende Veränderungen in der 
Landtechnik, auch unsere junge Landmaschinenindustrie er­
reIchte beachtliche Erfolge. Der im nebenstehenden Bild dar­
gestellte Geräteträger GT t24 aus dem VEB Traktorenwerk 
Schönebedc entspricht In seinen Parametern und in der Vielfalt 
seIner Elnsatrmöglichkeiten dem wlssenschaftllch·technischen 
Höchststand (Bildautor G . SCHMIOT) 

A 5818 
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Dr. H.-J. SEE MA N N. Vorsitzender des Staatlichen Komitees fOr Landtechnik 
und materiell-technische Versorgung der Landwirtschaft beim Landwirtschaftsrat der DDR -

Das Staatliche Komitee für Landtechnik und materiell­
technische Versorgung - ein Instrument zur Durchsetzung 
der industriemäßigen Produktion in der Landwirtschaft 

Am 15_ J ahrestag der DDR können die Genossenschafts­
biiuerinnen und -bauern, die Landarbeitel'innen und land­
arbeiter auf eine erfolgreiche wirtschaftliche und kulturelle 
Entwicklung der Landwirtschaft zurückblicken. Unsere LPG 
und VEG, die mit .einer modemen technischen Basis heute 
schrittweise industriemäßige Produktionsmethoden einführen, 
künden von der erfolgreichen Bauernrevolution in der deut­
schen Geschichte. 

J Entsprechend dem Bündnis der Arbeiterklasse mit der 
Bauernschaft haben Partei und Regierung die Vervollkomm­
nung und Weiterentwicklung des Maschinenparkes der 
Landwirtschaft ständig vorangetrieben. Die Landtechnik als 
ein entscheidendes Produktionsmiuel hat in den vergange­
nen Jahren wesentlich dazu beigetragen, daß die Genossen­
schaftsbauern und Landarbeiter die Bodenfruchtbarkeit er­
höhen, die Erträge in der Feld- und Viehwirtschaft steigern, 
die Qualität der Produktion verbessern, und mit weniger Auf­
wand an lebendiger Arbeit billiger produzieren konnten. 

Die unserer Landwirtschaft heute zur Verfügung stehende 
Technik ist das Ergebnis fleißigen Schaffens der Arbeiter 
und Ingenieure in der Industrie. Diese Technik im höchst­
möglichen Maße zu nutzen, ist die Aufgabe der Werktätigen 
der Landwirtschaft. 

Will man die quantitative und qualitative Veränderung der 
materiell-technischen Basis der landwirtschaftlichen Produk­
tion richtig erkennen, dann lohnt es sich, einmal Rückschau 
zu halten . 

Als" die Vereinigung der gegenseitigen Bauernhilfe mit ihren 
Maschinenhöfen begann, vor allen Dingen den Neubauern, 
die kein Zugvieh hatten, Hilfe zu leisten, standen diesen 
Maschinenhöfen 5100 Traktoren, 8300 Pflüge, 4600 Mäh­
maschinen und 5500 Dreschmaschinen zur Verfügung. Als 
dann im Jabre 1949 die MAS gebildet wurden, war der 
Masohinenpark der Landwirtschaft b.ereits auf 10800 Trak­
toren, 10600 Pflüge, 4900 Mähbinder und 7100 Dresch­
maschinen angewachsen. Einen enll6cheidenden Beitrag zur 
Erweiterung des Maschinenparks leistete die Sowjetunion. 
Sie lieferte unseren MAS eine -große Anzahl von Traktoren, 
Lastkraftwagen und Bodenbearbeitungsgeräten. 1m Jahre 
1949 - dem Gründungsjahr unserer Republik - begann 
auch unsere volkseigene Industrie mit der Traktorenpro­
duktion. 

Aber nicht nur der ständig wachsende Umfang unseres 
Maschinenparks, sondern auch seine ständig zunehmende 
Auslastung ist kennzeichnend für die Entwicklung unserer 
Landwirtschaft. Während 1949 je Einheitstraktor von 
15 ZPS 202 hm geleistet wurden, erhöhte sich diese Aus­
lastung im Jahre 1958 auf 236 hm Feldarbeiten. Der Zn­
sammenschluß unserer Bauern in LPG, -der im Jahre 1960 
beendet war, ha t wesentlich zur ständig steigenden Aus­
lastung unseres Maschinenparkes beigetragen. Mit den 1900 
vL'rhandenen rund 70000 Traktoren wurden im Durchschnitt 
je Einheitstraktor 281 hm Feldarbeiten geleistet. 

Hert tO - Ok tober 1961, 

Nachdem sich alle Bauem in LPG zusammengeschlossen ­
hatten, ergab sieh die Möglichkeit und im Interesse der 
weiteren besseren Auslastung der Technik auch die Not­
wendigkeit, Boden und Technik in einer Hand zu vereinen. 
Partei und Regierung entsprachen den Forderungen der 
Genossenschaftsbauern, die Maschinen selbst zu übernehmen . 
Etappenweise wurde zunächst in den großen, gefestigten 
LPG den Vorsitzenden die Einsatzleitung der Technik übe~­
tragen. Dann wurden die Maschinen diesen LPG leihweise 
übergeben. 

Entsprechend dem Beschluß des Ministerrates vom 15. März 
-1963 ,.. .. über die schrittweise Herstellung der einjJ.eitlichen 
Leitung für Traktoristen und Feldbaubrigaden in allen LPG" 
wurde den LPG der größte Teil der Technik gegen Uber­
nahme der Kosten direkt unterstellt. Zugleich wurden ge­
festigten Genossenschaften Maschinen zum Kauf angeboten, 
ein großer Teil der LPG hat mit Mitteln des unteilbaren 
Fonds moderne Technik gekauft. 

Mit der Ubemahme der Technik durch die LPG wurden 
gleichzeitig Traktoristen; Kombinesfahrer und andereSpe­
zialisten der MTS GenossenschafLsmitglieder, oder aber sie 
nahmen die Arbeit in den LPG auf Grund von Spezialisten­
verträgen auf. Dieser Schritt entsprach dem Entwicklungs­
stand der LPG und festigte die sozialistische Produktions­
weise. 

H eute stehen den LPG über 98000 Traktoren, 9000 Mäh­
drescher, 9400 Mähhäcksler, 5000 Kartoffelsammelroder und 
3300 Rübenvollerntemaschinen zur Verfügung. Von den 
RTS, die jetzt zu Kreisbetri eben zusammengeschlossen sind, 
werden noch 4200 Traktoren, 3700 Mähdrescher, 1300 Mäh­
häcksler, 1200 KartolTelsammelroder und 560 Rübenvoll­
erntemaschinen eingesetzt. Mit den vorhandenen Mäh­
dreschern, KartolTel- und Rübenvollemtemascliinen' könn en 
etwa 85 % des Getreides, 40 % der Kartoffeln und 60 % der 
Zuckerrüben nach modernen, hochproduktiven Verfahren ge­
erntet werden. 

Die Tatsache, daß die LPG den überwiegenden Teil der 
Maschinen und Geräte besitzen und die Bauern selbst ent­
scheiden, wann und wie die Maschinen eingesetzt werden 
und welche neue Technik sie kaufen, wirft jetzt die Frage 
deI' verbesserten Leitung d~r komplexen materiell-techni­
schen Versorgung der -Landwirtschaft auf. Im Programm 
der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands, das vom 
VI. Parteitag beschlossen wurde, heißt es dazu: 

"Auf der Grundlage der Entwicklung und des Einsatzes der 
neuen Technik, der Anwendung modernster Prinzipien der 

435 

\ 

, 
/ 



i' 

.. 

, -

. .....,. 

Lei,tung und Organisation der, Genossenschaften und volks­
eigenen Güter vollzieht sich die weitere Intensivierung und 
der allmähliche Ubergang zu industriemäßigen Produktions­
methoden in der Landwirtschaft." 

Was fordern die Genossenschaftsbauern? 

Sie verlangen für die Hauptproduktionszweige moderne, 
hochprodukLive Maschinen und Geräte, die dem wissen­
schaftlich-technischen Höchststand entsprechen und allen 
Anforderungen der industriemäßigen Produktion gerecht 
werden. Sie fordern eine Technik mit hohen Leistungen und 
Standzeiten, die leicht zu handhaben und zu pflegen ist, 
mit der die Produktionskostell gesenkt werdt>n können und 
die dem neuesten Stand der Arbeitshygiene und des l).rbeits­
schutzes entspricht. Die Genossenschaftsbauern wollen' bei der 
Anschaffung und Zuführung neuer Technik beraten werden, 
sie erwarten eine termingerechte Auslieferung der Maschi­
nen in hoher Qualität. Sie fordern die rechtzeitige und ein­
wandfreie Instandsetzung ihrer Maschinen und Geräte, Hilfe 
und Unterstützung bei der Pflege und Wartung der Technik, 
eine , ordnungsgemäße Versorgung mit Ersatzteilen, einen 
gut organisierten Reparaturdienst, der in der Kampagne 
jeden Schaden schnell behebt, damit Ausfallzeiten ver­
mieden werden. Die LPG verlangen nicht zuletzt eine gründ­
liche Ausbildung ihrer l'ditglieder an der modernen Technik. 
Auf dem Gebiet der Innenwirtschaft fordern die Genossen­
schaftsbauern exakte Hilfe bei der Meehanisierung ihr~r 

Ställe und anderer Produktionsanlagen, wobei die Mecha­
nisierung vorhandener Bauten besonders berücksichtigt wer­

'den muß. Dazu gehören Projektierung, Fertigung unl Ein­
bau technischer Anlagen, die von der Industrie für die Viel­
falt von Altbauten nicht produziert werden können. 

Im 'Zuge der Einführung industriemäßiger ProdukLions­
methoden ist es notwendig, daß sich die LPG in ihrer Arbeit 
jeweils auf einige HauptprodukLionszweige konzentrieren. 
Darum ist es zweckmäßig, Einrichtungen zu schaffen, die 
für die LPG bestimmte Dienstleistungen, wie z. B. außer­
betriebliche Transporte durchführen, mit Spezialfahrzeugell 
die Kalkausbringung übernehmen und Kalk- und Humus­
reserven erschließen. 

Kurzum: Die Genossenschaftsbauern fordern ein komplexes 
Versorgungsorgan, mit dem sie auf vertraglicher Basis allc 
diese Beziehungen regeln. Dieses Organ ist das Staatliche 
Komitee für Landtechnik und materiell-technische Versor­
gung der Landwirtschaft. Es wurde auf Grund des l'vfinistcr­
ratsbeschlusses vom 30. Januar 1964 gebildet. Das Kernstück 
des Komitees sind die Kreisbetriebe. Sie sind unmittelbarer 
Partner der LPG. Mit ihnen werden die Genossenschaften 
Verträge über die Bereitstellung von Technik, Düngemitteln 
und Pflanzenschutzmitteln, übcr die Instandsetzung von 
Maschinen und Geräten und über Dienstleistungen ab­
schließen. 

Darüber hinaus vertritt das Staatliche Komitee in seiner 
Gesamtheit aber auch die Forderungen der Landwirtschaft 
gegenüber der Industrie. Seine Aufgabe ist es, zu sichern, 
daß die Industrie der Landwirtschaft termingerecht eine 
Technik zur Verfügung stellt, die dem wissenschaftlich-tech­
nischen Höchststand entspricht. 

Das Staatliche Komitee, die Bezirkskomitees für Landtechnik 
und die Kreisbetriebe haben inzwischen mit dieser Arbeit 
begonnen. 
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Zur Zeit müssen sich alle Mitarbeiter des Komitees darauf 
konzentrieren, daß die Hackfruchternte mit den geringsten 
Verlusten eingebracht und die Herbstbestellung termin­
gerecht beendct wird. Dabei stehen die volle Auslastung der 
vorhandenen Technik und ihre laufende Instandhaltuna im 

• 0 

Mlltelpunkt. Hohe Garantieleistungen für die instand gesetz-
ten Maschinen und Geräte müssen dabei schrittweise von 
allen Kreisbetriebell übernommen werden, so wie es der 
Kreis~etrieb Wismar bereits in der Getreideerllte praktizierte. 

Es ist notwendig, eine exakte Qualitätskontrolle iiber die 
Instandsetzungsarbeiten in den Kreisbetrieben zu organisieren 
und die Abnahme der Maschinen durch die Genossenschafts­
bauern zu sichern. Am ersten Einsatztag der Großmaschinen 
sollen Monteure der Kreisbetriebe zpgegen sein, um den 
Genossenschaftsbauern an Ort und Stelle bei der richtigen 
Einstellung der Maschinen zu helfen und r-.Iängel sofort zu 
beseitigen. Für Behebung von Schäden, die beim Einsatz der 
Technik eintreten, sind zur schnellen Reparatur auf dem 
Feld motorisierte Instandsetzungsgruppen einzusetzen. Die 
Direktoren der Kreisbetriebe für Landtechnik sind verpflich­
tet, öITentlich Rechenschaft abzulegen; wie diese Aufgaben 
durchgeführt ' werden. Zur besseren Versorgung der LPG mit 
Ersatzteilen wurde in alIen Kreisbetrieben mit dem Aufbau 
von Versorgungslagern begonnen. Sie richten einen Expreß­
dienst ein, der d.ingend benötigte Ersatzteile der LPG -
wenn erforderlich - bis aufs Feld liefert. Kein I{reisbetrieb 
ist berechtigt, LPG wegen beniitigter Ersatzteile an die 
Bezirkskontore oder Herstellerbetriebe zu verweisen. Der 
Vertragspartner für die Versorgung der LPG mit Ersatzteilen 
ist ausschließlich der Kreisbetrieb. 

Zur guten Arbeit der I{reisbetriebe gehört auch eine ord­
nungsgemäße Rechnungslegung gegenüber den Genossen­
schaften. Um den unterschiedlichen Stand in der Pflege und 
Wartung, also im Anlieferungszustand der zu reparierenden 
Maschinen, Rechnung zu tragen, ist es notwendig, zu einer 
differenzierten Preisgestaltung für Instandsetzungsleistungen 
überzugehen. Deshalb werden die z. Z. geltenden Liefer- und 
Leistungsbedingungen sowie die Festpreise überprüft. Dar­
über hinaus werden Regelleistungspreise für Teilinstandset­
zungen erarbeitet. 

Um eine ordnungsgemäße Instandsetzung der Maschinen 
und Geräte der LPG zu sichern, lind die vertraglichen Be­
ziehungen zwischen LPG und Instandsetzungsbetrieben zu 
festigen, müssen für die Zukunft Wege beschri'tten werden, 
die sowohl eine termingerechte Anlieferung der Maschinen 
durch die LPG als auch die termingerechte Auslieferullg der 
repanerten Maschinen durch die I{reisl;Jetriebe sichern. Ein 
entsprechender materielIer Anreiz zur beiderseitigen Vertrags­
treue soll geschaffen werden. 

* 
Die Forderungen der Genossenschaftsbauern und die Bei­
spiele für die kurzfristig zu lösenden Aufgaben mögen einen 
Einblick geben in die Verantwortung, die das Staatliche 
Komitee für Landtechnik und materiell-technische Versor­
gung der Landwirtschaft für die weitere Entwicklung der 
materiell-technischen Basis der landwirtschaftlichen Pr~duk­
Lion trägt. Gelöst werden müssen diese Aufgaben in engel' 
Zusammenarbeit mit den Genossenschaftsbauern, den Agrar­
wissenschaftlern, den 'Verktätigen m der Industrie und 
allen staatlichen Organen, die für die Leitung der Land­
wirtschaft verantwortlich sind. A 5828 
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Unsere Landmaschinen- und Traktorenbauer 

grüßen die jung'e Republik 

Dipl. oec. G. FISCHER, 
Generaldirektor der 
VVB Landmaschinen­
und Traktorenbau 

Den Werktätigen des Industriezweiges Landmaschinen- und 
Traktorenbau ist die Aufgabe gestellt, die materielI-technische 
Basis für die sozialistische Landwirtschaft unserer Republik 
zu schaffen. Durch die Erfüllung der ihnen gestellten Auf­
gaben tragen sie mit dazu bei, das Bündnis zwischen Arbei­
terklasse und Genossenschaftsbauern zu festigen. Auch von 
ihrer Arbeit hängt es ab, wie die von Partei 'und Regierung 
gestelIten Ziele in der Landwirtschaft erfüllt werden. Sie sind 
deshalb verpflichtet, einen unerbittlichen Kampf um wissen­
schaftlich-technischen Höchststand, Qualität, Funktionssicher­
heit und Termineinhaltung zu führen, sie müssen Erzeu"'­
nisse liefern, die die beste Okonomie in der Landwirtschaft 
sichern·

o 

Der 15. Jahrestag der Deutschen Demokratischen Republik ist 
ein würdiger Anlaß, Bilanz zu ziehen, Rü'ckschau zu halten 
über erreichte Ergebnisse und davon ausgehend die Schluß­
folgerungen für die weiteren Aufgaben .zu fixieren. 

Ein Rückblick 

auf die bisher geleistete Arbeit zeigt, daß die Werktätigen 
'des Industriezweiges große Anst/'engungen vollbracht haben. 
Beweis dafür ist, daß unserer sozialistischen Landwirts.chaft 
weit über 80000 Traktoren, 6700 Mähdrescher und viele 
tausend andere Landmaschinen und Geräte geliefert wurden. 

' Diese Zahlen sprechen um so mehr für sich, als wichtige Er-
zeugnisse - vor alIem Traktoren und Großmaschinen - vor 
194.5 auf dem Territorium unserer Republik überhaupt nicht 
gefertigt wurden und andererseits die Erfordernisse der so­
zialistischen landwirtschaftlichen Großproduktion ganz nelle 
Aufgaben an die Technik stellten. /" 

Die Entwicklung des Industriezweiges soll Tafel 1 sichtbar 
machen (Kerlllziffern 1957 bzw. 1958 = 100 0/ 0). Die auf dem 
Gebiet der Selbstkostensenkung erreichten Erfolge waren mit 
Grundlage dafijr, daß unsere Regierung im Jahre 1961 die 
Preise für Landmaschinen und Traktoren senken konnte. In-

Tarel 1. Entwicklung des Landmaschinen· und Traktorenbaues der DOn 

Bruttoproduktion 
zu UPP 
Warenproduktion 
zu UPP 
Export 
Arbeilsproduktivitii t, 
Basis Eigenleistung 
Durehschnittslohn je 
Pl'oduktionsarheiter 

1957 1958 1959 1960 1961 1962 1963 196J, 
(Plan) 

100 126 184 218 266 305 3,7 391, 

100 125 184 217 272 312 357 400 
100 112 256 303 334 466 546 

100 136 145 169 176 185 200 

100 105 109 113 113 114 114 

Tafel 2. Produktionsanstieg einiger Spitzenerzeugnisse 

Gerätetl"äger Mähdrescher Saatgutbereiter Gigant 
[%1 [%1 [%1 

1957 100 100 175 
1958 166 885 299 
1959 224 1200 312 
1960 1175 1925 468 
1961 521 2018 502 
19ß2 635 3005 980 
1963 680 5245 1478 

Heft 10 . Oktober 196J, 

nerhalb des Produktionsvolumens entwickelten sich verschip-­
dene Erzeugnisse, 'L B. Geräteträger, Melkanlagen, Mäh­
drescher, Mähhlieksler, Hochdruckpressen, Saatgutbereiter 
u. a. besonders günstig (Tafel 2). 

Mit dieser positiven quantitativen Entwicklung hielt jedoch 
die qualitative Entwicklung nicht Schritt. Daraus resultierten 
eine Reillc von entscheidenden Mä,ngeln, die insbesondere auf 
dem VIII. Deutschen Bauernkongreß zur Sprache kamen. 
Durch die oben erwähnte Ausweitung der Produktion hatte 
sich Selbstzufriedenheit verbreitet, die sich hemmend auf die 
weitere Entwicklung auswirkte. Es zeigte sich, daß die Worte 
unseres Staatsrats vorsitzenden und 1. Sekretärs des ZK der 
SED, Genosstll WALTEH ULBRICHT; auf dem VI. Partei­
tag der SED: 

,,Es ist völlig klar, unsere Genossenschaftsbauern fordern­
eine hohe Qualität der Landmaschinen, die sie aus eigenen 
Mitteln kaufen . .. 

noch nicht zu wirksamen Schlußfolgerungen im Industrie­
zweig geführt hatten. 

Neue Methoden in der Arbeit des Industriezweiges 

Ausgehend vom VIII. Deutschen Bauernkongreß ergaben sich 
für uns als Hauptaufgaben : 

J. die Arbeitsweise der VVll dahingehend zu verändern, daß 
sie voll die Aufgaben als technisch-ökonomisches Fül;J.­
rungszentrum erfüllt und die qualitäts- und sortiments­
gerechte Bereitstellung der Ausrüstungen zu den agrotech­
nischen Terminen sichert, 

2. auf der Grundlage des wissenschaftlich-technischen Höchst­
standes die energetische Basis und komplette Maschinen­
systeme für die Hauptproduktionszweige zu entwickeln 
(wobei diese einen hohen ökonomischen Effekt in der 
Landwirtschaft haben müssen) und sie unseren LPG und 
VEG anzubieten. 

Der Industriezweig muß sich also in seiner Arbeit verstärkt 
auf die Bedingungen der sozialistischen Landwirtschaft ein­
stellen und ·den quantitativen Ergebnissen qualitative nach­
folgen lassen. Nur so wird es möglich sein, bestehende Mängel 
und Rückstände, so z. B. beim wissenschaftlich-technischen 
Höchststand, bei der Qualität der Erzeugnisse, bei der Siche­
rung der Ersatzteilversorgung und bei der Lösung der Mecha- -
nisierungsprobleme auf dem Gebiet der Innenwirtschaft, 
schnell zu überwinden . 

Wenn nun im Industriezweig anläßlich .des 15. Jahrestages 
unserer Republik Bilanz gezogen wird, dann darf man fest­
stellen, daß bereits gute Anfangserfolge vorliegen, die in der 
Perspektive zielstrebig auszubauen sind. Erste Ergebnisse d~s 
Umdenkprozesses zeigen sich bereits, vor allem in der breiten 
Auseinandersetzung um die Selbstzufriedenheit. Neue Formen 
der Leitungstätigkeit, ausgehend vom neuen ökonomischen 
System der Planung und Leitung,' beginnen sich zu entwik­
keIn \ und auf die Lösung der Aufgaben positiv auszuwirken. 
Wir müssen nun überall dort, wo sich dieser Prozeß noeh 
nicht schnell genug ' vollzieht, wo die Erfüllung der Aufgaben 
noch schleppend und mit Terminverzug erfolgt, alle Kräfte 
mobilisieren, um den Rückstand kurzfristig aufzuholen. ' 

Als eine wichtige .Schlußfolgerung ergibt sich, daß dem Ge­
setz der Okonomie der Zeit dann richtig entsprochen wird, 
wenn wir die vorhandenen Kräfte auf die Schwerpunkte kon­
zentrieren und die Einheitlichkeit der Leitung konsequent 
verwirklichen. Deshnlb erfolgte pinr I\onzentrationder The-
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men ödes Forschungs- und EntwiJlungsplans, nicht vorrangige 
Themen wurden zugunsten der Schwerpullktthemep zurück­
gestellt. 

Der komplexe sozialistische Wettbewerb 
zu Ehren des 7. Oktober 

• 
Auch in der Konzeption des Generaldirektors für den kom-
plexen sozialistischen Wettbewerb zum 15. Jahrestag der 
DDR erfolgte diese Konzentration auf die' Schwerpunkte. 
Hier wurde. erstmals für die einzelnen SchwerpunkUhem(;l1 
des Plans Forschung und Entwicklung neben den Terminen 
gleichzeitig der materielle Anreiz für die termingemäße Er­
füllung im voraus festgelegt und so das Entwicklungskollektiv 
angespornt, um die' Erfüllung der gestellten Aufgabe zu 
kämpfen, Dabei wird die Prämie nicht schlechthin für die 

,Erfüllung der Aufgabe gewährt, sondern gestaffelt, wobei der 
Hauptteil nach Bewährung der neuen Konstruktion in der 
landwirtschaftlichen Praxis gezahlt wird. \ 

Diese Konzentration auf Schwerpunkte und zielgerichtete 
Allfgahenstellung, die bereits zur vorfristigen Fertigstellung 
des ersten Funktionsmusters des Traktors ZT 300 und zur 
Entwicklung und Ausstellung des Maschinensystems Karto[­
felanbau in Markkleeberg führte, hat sich als richtig bewährt. 
Die Entwicklung und Bereitstellung kompletter Maschinen­
systerne auf der Basis des wissenschaftlich-technischen Hö(;hst­
standes erfordert neue Formen der wissenschaftlichen Leitung 
und Neufestlegung der Verantwortlichkeit sowie exakte Ah­
grenzung der Aufgaben. Für diese einheitliche Leitung von 
der Projektierung über die Entwicklung bis zur Produktion 
und zum Absatz wurden deshalb jeweils verantwortliche 
Leitbetriebe bestimmt, so z. B. für 

Maschinensystem 

Knrtotcetnnbau 
Zuckerrübenanh,u 
Gelleideanbau 

MasdJinenreihe 

Energelisdl~ Basis - Traktoren 
Bodenbearbeitung 
SaatgUlaufbereitung, 
Trocknung, Lagerung 

Lei tbetrieb 

VEB \\'eimar-\A.'erk, \Veimar 
VEB BBG, Leipzig 
VEB Fortschritt Kellsladt , 
Leitbet~ieb 

VEB Traktorenwerk, Sdlönebed< 
VER BBG, Leipzig 

VER Petkus, Wutha 

Die einheitliche Leitung der Forschung und Entwicklung wird 
durch Bestellung verantwortlicher Chefkonstrukteure für die 
ernzeinen Maschinensysteme bzw, -reihen gesichert. Von 
großer Bedeutung für Qualität und Funktionssicherheit un­
,serer Erzeugnisse ist eine intensive Werkserprobung. Erst sie, 
unter den vielfältigsten Bedingungen bis zum absoluten Ver­
schleiß oder der Uberbeanspruchung bis zur Zerstörung durch­
'geführt, erlaubt die richtigen Schlußfolgerungen. In der Ver­
,gangenheii wurde diese Werkserprobung vernachlässigt. Män­
gel und Qualitätseinbrüche waren die Folge. Es wurden des­
halb umfongreiche Maßnahmen zur Verbesserung eingeleitet. 
So muß z. B. 

durch vorhergehende Baugruppenuntersuchungen die Taug­
lichkeit einzelner Baugruppen bereits auf dem PrüIstand 
und 
die Funktionstüchtigkeit des Erzeugnisses schon in der 
Werkserprobung (nach einem exakten Erprobungspro­
gramm) nachgewiesen werden. Um von Anfang an eine 
Untersuchung und Erprobung auf Meiter Basis unter un­
terschiedlichen Bedingungen und unter Einbeziehung der 
Wissenschaft und landwirtschaftlichen Praxis zu ermög­
lichen, ,wurde die Anzahl der Funktjonsmuster wesentlich 
erhöht. 

Die Erhöhung der Qualität soll auch durch materiellen An­
'reiz und ökonomische Hebel stimuliert werden . So sind neben 
,Gewinnzu- und -abschlägen ouch Prämien für die Erreich'Ung 
des "Q" vorgesehen. Aus dem Verfügungsfonds des General­
direktors erhalten (außer den persönlichen Prämien für Werk­
direktoren und Werkleiter) die Kollektive der Werke bei 
Erreichung des "Q" 

für jede Landmaschine nomialer 
Kompliziertheit bis 20000 MDN 
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für je'de komplizierte LandlPaschine 
(z. B. Mähdrescher, Kartoffelsammel­
l'ode~, Kartoffellad~roder, Rode-
und Köpflader) 
für jeden Traktor 

bis 35000 MDN 
bis 50000 MDN 

,Die Einbezichnng von Wissenschaft und Praxis spielt bei 
der richtigen Lösung der Aufgaben eine wesentliche Rolle. Im 
Gegensatz zur VergangenhJit wurde hier ein erfreulicher 
Umschwung erreicht, Methoden "'ie 

Beratung von Grundproblemen des Industriezweiges im 
wissenschaftlich-technischen Beirat des Generaldirektors, 
Arbeit mit den Entwicklungsbeiräten . der Werke und 
Neuerern der Landwirtschaft, 
Verteidigung wichtiger Forschungs- und EntwickluHgsthe­
men vor sachkundigen Gremien und 
Aussprachen mit Vertretern der landwirtschaftlichen 
Praxis 

müssen konsequent fortgesetzt und weiterentwickelt werden, 
um zu optimalen Ergebnissen zu gelangen . Die 1. Beratung 
des wissenschaftlich-technischen Beirates, die Verteidigung des 
ZT 300 und die Aussprache mit Genossenschaftsbäuerinnen 
am 2. Juli 1964 in Markkleeberg gabe,n bereits wertvolle 
Impulse für die weitere Verbesserung der Arheit. 

Für eine bessere Ersatzteilv-ersorgung 

Ein entscheidendes Kriterium der Arbeit des Industriezwei­
ges ist die Sicherung der Ersatzteilversorgung, Trotz wert­
mäßig ho her Bestände in den Bezirkskontoren und Herstel­
lerwerken ist es bisher nicht gelungen, bedarfsgerecl!,t zu lie­
fern . Zweifellos werden die in den Kreisen einzurichtenden 
Versorgungslager mit der damit verbunden~n Verkürzung des 
Bezugsweges eine Erleichterung bringen, allein jedoch das 
Problem nicht lösen körrnen. 

In Auswertung des VIII, Deutschen Bauernkongresses wird 
ein ökonomisches Experiment durchgeführt. Demnach sind 
die Bestelltermine für die Bezirkskontore wesentlich verkürzt 
und die. Möglichkeit der Änderung des bestellten Sortiments 
vom Bezirkskontor bis zum 15. Dezember des Vorjahres ist 
gegeben. ,~ , 

Die bisherige Starrheit ist damit weitestgehend aufgehoben 
und eine bedarfsgerechte Produktion ermöglicht. 

Auf diesem Gebiet sind jedoch weitere Aufgaben zu lösen. 
Unter anderem bestehen sie darin, 

auch bei Ersatzteilen eine hohe Qualität zu sichern, 
die richtigen Relationen in der positionsgerechten Bestands­
haltung herbeizuführen, 

die Schwachstellenermittlung schneller voranzutreiben, Ver­
schieißnormen zu erarbeiten und diese als Grundlage der 
Ersatzteilplanung an Stelle der Umsatzkennziffern zu ver­
wenden. 

Neben den Fragen des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts werden deshalb auch die Aufgaben zur Sicherung der 
Ersatzteilversorgung wesentliche Grundlage d!!r leistungsbe­
zogenen Gehälter und der persönlichen Aufgabenstellung mit 
Prämienfestlegung für die Werkdirektoren und Werkleiter 
sein. 

Die technische Revolution in der Landwirtschaft ist mit 
einem hohen volkswirtschaftlichen Nutzeffekt durchzusetzen. 
Das, was der sozialistischen Landwirtschaft von Nutzen i~t, 
HUtzt auch dem Industriezweig; was dem Industriezweig von 
Nutzen ist, kommt auch der Landwirtschaft zugute. 

Davon ausgehend ist die "Vettbewerbskonzeption des Gene­
ruldirektors zur Führung des komplexen sozialistischen Wett­
bewerbs zu Ehren des 15. Jahrestages der Griindung der 
Deutschen Demokratischen Republik aufgebaut. Die Aufgaben 
und die zur Lösung anzuwenden l\fethoden für die nächsten 
Etappen sind klar. Es kommt jetzt darauf an, weitere Er­
kenntnisse zn sammeln, schneller voranzukommen und den 
qualitativen Sprung in der Arbeit zu sichern. A 581L 
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Prof. Dr. K.R'IEDa. Vorsitzender des FV .. Land-' und ForsUechnik" der KDT 

/ 

Der Fachverband "Land- und Forsttechnik" 

der Kammer der Technik , 
zum 15. Jahrestag unserer Republik 

Wir stehen heute in der Landwirtschaft der Deutschen Demo­
kratisch<'n Republik inmitten der großen und allumfassenden 
wissenschaftlich-technischen Revolution, die gekennzeichn\)t 
ist durch das Entwicklungstempo der Produktionsmittel und 
die gesteuert wird durch die ökonomischen Gesetze des 
Sozialismus, die der erste Arbeiter-und-Bauer-Staat auf 
de\ltschem Boden in den 1112 Jahrzehnten seines Bestehens 
immer wirksamer angewendet hat. Die- Jubiläumszahl von 
15 Jahren wäre, läge sie eingebettet in eine Periode geruh­
samer Entwicklung, vielleicht innerhalb dieses Artikels in 
erster Linie ein Anlaß, die Mitglieder des FV "Land- und 
Forsttechnik" der KDT und auf diesem Wege auch die inter­
essierte Offentlichkeit in einer zusammenfassenden Ubersicht 
über die Leistungen und Ergebnisse unserer Urganisation 
während der 1112 Jahrzehnte des Bestehens der Republik zu 
informieren. Die unmittelbaren Aufgaben jedoch, die vor 
dem Fachverband stehen, um seinen Teil beizutragen zum 
Gelingen der wissenschaftlich-technischen Revolution auf dem 
Lande, scheinen angesichts der hoch gesteckien Ziele in den 
Beschlüssen des VIII. Deutschen Bauernkongresses das An­
liegen zu sein, das diesem Jubiläumstag besser gerecht wird. 
Es kommt hinzu, daß Fachverband und Fachausschüsse 
besonders in den letzten Jahren durch ihre Aktivität ein 
Echo gefunden haben, das eine Rechenschaftslegung im ein­
zelnen gegenwärtig wohl erübrigt. 

Zur industriemäßigen Produktion gehört dieTechnik 

Perspektivisch und langfristig wie andererseits auch höchst 
aktuell und unaufschiebbar konzentriert sich die Aufgabe 
der Landwirtschaft auf die Sicherung der Ernährung zuneh­
mend aus eigener Erzeugung bei hoher Qualität und Anpas­
sung an die steigenden Bedürfnisse. In der Erfüllung dieser 
Verpflichtung wird jeder einzelne, der in der Landwirtsch'lft 
unmittelbar wie auch in weitestem Sinne tätig ist, vornehm­
lich dann seine eigene Befriedigung finden, wenn sie mit 
einer weiteren Steigerung der Produktivität einhergeht. Das 
Anwachsen sowohl der Produktionsleistung - d. h. der 
Erträge - wie auch der Produktivität - d. h. der persön­
lichen Leistung - ist nur durch schrittweise Annäherung an 
industriemäßige Produktionsmethoden erreichbar. 

Diese industriemäßigen Produktionsmethoden sind u. a. audl 
deshalb notwendig, weil den 1860000 Menschen, die noch 
1955 das Potential der lebendigen Arbeit in unserer' Land­
wirtschaft bildeten, 11/ 2 Jahrzehnte später nur weniger als 
die Hälfte, weniger als 900 000 Menschen gegenüberstehen 
werden. Diesen Ausfall müssen wir ausgleichen dur<,h einen 
entsprechend größeren Anteil der vergegenständlichten Arbeit, 
oder, flüchtig gesagt, durch die Technik. Die Technik muß 
darüber hinaus das Anwachsen des Arbeilsumfanges aus­
gleiche'!l , das ·aus dem Streben nach höheren Erträgen resul­
tiert. Mit anderen Worten wird der gleiche Sachverhalt 
vielleicht noch deutlicher: Die sozialistische Landwirls,Plaft 
der DDR stützt sich schon heute zumindest zu 50 %, in ab-
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schbarcr Zeit zu 60 % und 70 % auf die Maschine. Maschinell 
arbeiten ist jedoch nur eine Seite industriemäßiger Produk-' 
tionsmethoden. Diese eineo, Seite setzt gegenwärtig einen 
Maschinenpark voraus, der mit einem Wert um 7,5 Md. MDN 
dem Wert des gesamten Nutzviehbestandes nahekommt. 

Die zunehmende Technisierung soll aber nicht allein die 
Pl'oduktionsleistung verbessern und sie soll nicht allein die 
Produktivität des einzelnen heben - sie muß zugleich, um 
den industriemäßigeIl Produktionsmethoden in der Land­
wirtschaft die volkswirtschaftliche Grundlage zu sichern, 
ihren Beitrag zur Kostenminderung leisten. ' Wenn je ha 
LN 300 bis 400 MDN Instandhaltungskosten anfallen - weit 
mehr als für die Düngung - so ist dies kaum durch eine 
Steigerung der Produktionsleistung allein auszugleichen. Die 
Bewältigung dieser teils ökonomischen, teih technischen 
Schwie~igkeit gehört jedoch ebenfalls zur industriemäßigen 
Produktion. Imvieweit hier aus der Spezialisierung, aus 
anderen Leitungsmaßnahmen oder aus der Mobilisierung 
aller Werktätigen in der Landwirtschaft realer Nutzen naeh­
zuweisen ist, steht als ein recht umfassendes Problem vor 
der Landwirtschaft und dem Land,virt als ihrem verant­
wortlichen Leiter. Wir Ingenieure und Landtechniker dürfen 
den Landwirt mit diesem Problem aber nicht sich selbst 
überlassen. Hier vielmehr liegt für den Fachverband, seine 
Fach- und Arbeitsausschüsse und für jedes seiner Mitglieder 
ein entscheidender Ansatzpunkt für die gesellschaftliche Hilfe 
in freiwilliger technischer Gemeinschaftsarbeit. So eindeutig 
diese Kernfrage zusammenfassend hervorgehoben werden 
kann, so vielfältig und oft genug seheinbar beziehungslos zu 
dieser Kernfrage sind die Ansatzpunkte in den zahllosen 
Einzelfällen, die den Alltag der KDT-Arbeit widerspiegeln. 
Dabei muß unterschieden werden, was sich innerhalb der 
Industrie (Betriebssektionen) in den Vordergrund schiebt 
und was innerhalb der Landwirtschaft (Kreisfachsektionen 
Landtechnik) als vordringlich anzusehen ist, wenn auch Im 
Ziel, wie bereits dargelegt, Ubereinstimmung herrscht. 

Die KOT muß als technisches Gewissen wirken 
I Innerhalb des Industriezweiges Landmaschinen- und Trak­
torenbau dürfte wohl ein jedes Mitglied der KDT den Vor­
gängen aufmerksam gefolgt sein, die beim Abbruch der 
Arbeiten am Traktor RT 330 zutage getreten sind. Liegt die 
Ursache dafür allein bei der verantwortlichen Leitung? Sind 
von ihr in geeignetem Maße Versuche unternommen worcten, ' 
die in der KDT verfügbaren Potenzen zur Sicherung tech­
nischen' Fortschritts ' heranzuziehen? Oder haben es hier die 
Kammer der Technik oder eines ihrer Gremien an aus- I 

reichender Aktivität fehlen lassen? Bei diesem Hinweis kann 
es sich weniger um eine Analy~e handeln als um die 
Erinnerung, daß sich die KDT und alle ihre Ausschüsse, 
Sektionen und Mitglieder der hohen Aufgabe verpflichtet 
fühlen, nicht nur allgemein, sondern ganz konkret in den 
entscheidenden Füllen der progressiven technischen Ent-
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wicklung al s technisches GewisseIl zu wirken , Di,'sps Ge wis , 
sen in Erfahrungsaustausch und- gegenst'itiger Of'gallisicrte l' 
Konsultntion zu schärfen und zu stärkclI, dad jedoch ni cht 
allein auf di e Ud,'i"be der Finalprod uktion hpsphrüllkt bl ei­
ben, Vielm ehr ist eine Ve ... besserun~ tJ('r \V,,('hselbcziehllng"11 
innerh,,1 b der Kooperntiollsbercicl!(' und l'.ulidcrbet,'idJe 
dringend erfol'd"rlich, Eine solehe Aus\\"l'itull~ der Zielsetzun~ 
wird begünstigt durph den Ulllstalld, daß die J(nllIm('r d.',· 
Technik ihr Arbrilsfcld im gesamt"n Ber"ich der Jndustl'it! 
hat. Fa ßt man Kooperation unJ I'.ulide l'llllg weit genll~ , Stl 

gibt es nur wenige Kräfte in J er Volkswirtsd,nft, die ni<:!.t 
mit irgcnd cinem, wcnn auch noch so Ideiupn Tcil ihr,,!' 
Tagesarbeit nls Helfer, unkr tTmst;in,len So~,,1' Dis r('('ht 
wichtige H 6!rcr bei der Tedllli sierullg in cl, '1' L"ndwi,'lsdliJft 
wirksam werJcn können, So kann IH'ispiel'\\'l'ise die 
i\Ietallurgi e helfen, Maschinen mit h öh"rcr i\Iatnialqualitä t 

. und zugleich damus l'esultierehder g"ringcrpr ?llasse zu li e­
fern , Die Ch emiewerker könn ell durch \' erbesserung der 
Olqualität und der Anstl'ichmittr l eineIl großen Beitrag zur 
Kos tenmind erung ulld zu,' Stcig"l'llllg der Nutznngsdaue,' 
unserer Landteehnik leisten , Auch kö""cn s ie durch TIcrs tel­
lung geeignetercr Bereifung wie a neh w"rtungsarmcr odcr 
wartungsfreier Lagcr d"r LnndLPchnik \'011 unschiilziJa" e llI 
Nutz~n sein, Die Elpktroniker köuuen dU\'l:h BCl'eitstellulIg 
spezifis cher Nachrichtenmittel lIud fü,' die Landtechnik 
geeigneter Elemente der Regelungst"chnik ebenfalls dazu 
beisteuel'l1, daß mit der St!'igerung von Produktjon und 
Produktivität eine Kostelllllind er llng eillh",'~"ht. 

Für die KDT ergibt sich die sp eziell e Aufgnhe, in freiwilli ge r 
Gemeinschaftsarbeit mögli chst viele dies!'1' iu den v erschi e, 
d(' ns ten Bereichen' ansässigen Ko ll ~gru über die Besonder­
heiten der Landtechnik im Erfahrungsaustausch zu infor· 
mieren , Dei' Fa chve,'bnnd wird durch seine Vorschläge ZII" 

Vervollstä ndigung der Benlfsb ild er und durch scille IVlitwir­
kung in der Berufsausbildung bei tragen, den Landtcdlllik e l' 
zu einem der Vielseitigkeit tJ~1' Aufgabenst"llung entspreclll'nd 
vi elseitig gebildeten Gcsprü chspartncr für die ge nannten 
Spezialdisziplinen des Ingenicu l'\Vesens hcmnzubilden, 

Förderung der Gemeinschaftsarbeit von Landwirt 
und Techniker - wichtigstes Anliegen der KOT 

Damit dei' Jugcnieur "i('ht i.oliel-t \'0111 Landwir!., der Land­
wirt nicht isoli('l't "0111 lngeni ,,"r und ,,"ch de i' we rktä tige 
Traktorist und G"uossenschaftsbnu" I' lIi"ht ohllc k"1IIer,l<l­
schaftliehe Hilfe d"n vi"lfiiltigen Prohkmen bei lkr Techni­
sierung der Landwirtschaft gegenübrrsLPhen, damit die Frag<'11 
der Instandhaltung und der KI "inmedwnisicl'llllg in (b' 
Lanclwirtschaft unter zuvl'l'hissig., Kontrolle gruomlll ~n w" r­
den können, wird es llot\\'e ndig sein , nicht allein Berufsbil­
der und Ausbildung des Landtcchnik"rs aus Tugeni <,' "r- o(kr 
a us Landwirts-Herkunft den lI eU" " El'fol'(l( l'Ili, se n anzupas­
sen, Eine unmittelbare Mitwirkung der !\.D'J' wird \ 'ie lmehr 
e ,'w<trtet werden müsscn beim lllllfas, eJli!"lI Aufbau klar 
umrissener Arbeitsphitze fii,' I:llldtechnisl'he l.eitullgskader 
im landwirtschaftlichen Bet,'i eb , in .I "" LPG wie au ch illl 
VEG, Dann wird dif' Sorge VOll uns genOlllll\('n sei n , daß 
ci " r \Virkungsgrad der landteehni schf'rl Ausbildung info lgt~ 
Abwand erung alls dem Ausbildungsberuf weiterhin a uf 
\Verte h erabsinkt, die in Einzelfüllen an 50 lJ !o heran­
reichen, 

Besonders im landwi"tscha ftli ch<, n Pl'odllktionshetriC'h wir':! 
der Ingenieur und Landtechnike r mehr und lll<'hr ein not­
werdiges Glied d~1' sozialist.isehen Gemeinschafts" l'hcit. Bei 
der Schlüsselstellung der Technik als' einer der G wndl agen 
der wissenschaftlich-techni schen Revolution hilft die a us­
gewählte und gezielte Dhern ahm c des bewährten Geuan ken­
gutes vom Ingenieur in der Industrie, den sclll'ittweiscn 
Ubergang zur industriemäßigen Produktion zu gewüh"' cisten , 
Die Pflicht des Technikers zur i\'litsprache hei der Ven 'oll­
kommnung der Technik, der Sleigerung ihrc,' Fllnkliom­
sicherheit und ihrer zunehmenden Anpassun g a n widrige 
\'erhä ltnisse \H'rdell kiinftig a llch solche ];lIId"irts"'laflli chell 
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Produktionsbetriebe in zun ehmendem Maße mit kostellmin­
.Jernder Wirkung in A nspru<'h nehmen, ,]Prcn Betriebsgröße 
in dn Vergangenheit hi erzu no<,h kcinl'fI Anhlß zu bieten 
~C'hiC'll. 

Die Sleigel'un~ dcs Ant,'ils von Arlwit,'n zu,' YorlJ" I'l'illlllg 
.kr I'roduklion, 

,fie Projekti('rung und Au sführung 7.ahllo~er kl ein l'rrr tech­
nischer Einrichtungen im Produktionsbelrieb als Kennzeirhl'lI 
.11'1' KlcinHlcchnllisi enlll~ , vornehmlich Li"I' Tnnepwi"tschaft, 

di e Komplettierung (kl' Ma schinensysteme und ihre Anpas­
sung an die spezicll en Bedingungen des einzelnen Betriebes, 

die systemi\tische H eranfiihl'ung der land technischen Kader 
und Uedicnungskriift e un d en neues ten Stand d pr Te<'hnik, 

das Einführen d <'r fort schrittli chen Tcdlllil, in de n Arbeits­
I'rozp13, 

di e umfassl'ndc Bctrcuu.llg landtcl'hnisd' (' I' ,J ug.'ndakti\·s, 

Inndtechnische \Veltb,, \\' ~ rb c zu,' Erfüllung landtcchnischer 
Kenndaten der Einsatzl)(' ('('ilscl!;ll't, 

di e Spnrsamkeit in d~r Instandhaltung, 

"He diese Allfgah~n fnlkn in den Zustäudi gk"itsbcrcich 
land technischer Leitungsk"<!<'l' im 1'l'Odukliolls betri " h, \Venn 
diese Hinwcise auch k('in es \\'egs ,\.nsprudl auf YollsWndi!!­
keit erh eben könn en , so mnchen sie doeh die Vielseitigkeit 
dcr Aufgabenstellung deutlich , Die speziell odel' a uch pos t' 
gruduell vorgebild eten Speziall<rüfte durch frciwillige Gemein­
scllaftsarbeit zu g"genseitiger Unterstützung zusammenzu­
führen und weit~rrn Fachkadern durch Vorschläge zum 
Berufsbild und zu d en Studimpliinrn das Ri'tstzcng vermit­
teln zu helfen, das sie im lundlechni,ch~n Bereich innerhalb 
de,' Landwirtsclla ft zu hohen wissenschaftli ch-schöpfe,'iscl!en 
Eigenleistungen bcfiihigt - das sind die Ziele, an dercn VCI'­

wirldichung unser Fadn'erhand unmittelbnl' <trbeiten muß, 

Sind sowohl in d e,' Indu s trie wi e in d ,,!' L" ndwirtschaft die,c 
landteehnischrn Fundamente gelegt, wi e sie heute auch im 
Entwurf ZUIll einheitli chen sozialistis,;hen BildungssystPJll 
konzipiert sind , so wird damit eine Wl'iL<>l'c G rundlage ge-. 
schaffen sein, die di e progressive Entwieldung der wissen­
schaftlich-technischen Hevolution auf dem Land<' gewähr-
leistet. .\ 58 L! 

KOT hilft bei Einführung industriemäßiger 
Produktionsverlahren im Zuckerrübenbau 

Der Fachverband "Land- und Forslt('chnik" d('r KamIlleI' de,' 
Teehnik hat schon IInlllittelbnr /ladl dem vnr. Deutschen 
Bauel'llkongrcß Maßnahlll<'u eing,')Pil ct, um die freiwillige 
lechnische Gellleinschaftsn..]wit seiuer i\lilglicde l' und Arbeits­
gremien zielstrebig a uf die Milhilfe bei der Realisierung der 
Beschlüsse dil'ses Kongresses aUszu,1.chten , Eilte besonders 
wichtige Aufg" bc \H,rdn in der Unlerstülzung unse,'e,· sozi,,­
listischen Landwirtschaft bei der Einführung indll s l,'icllliißigel' 
}'rodul(lionslllelho(]Pn geseheu, 

Tn d en vl'l'gang('u,'u ?llonut,'n sind in Erfüllung dicsc l' Au!­
~abe be,'eits nl('hl'(,(,(, FaJ'ln'cran, la ltungell abgehalten wo,'­
den, ilt den en di e l-:infiilll'ung indu slri " lII ii ßiger Produklions­
methoden das I fnuplthema hildete (Pflanze nschutztechnische 
Tagung, im April 1964 in Leipzig; Bet ri ebliche Aufbc,·eitung 
und Lagerung von Kal'loffeln, im Ap.-il 1964 in Roslock; 
Aktuelle Probleme d er G('lreidpprodukli ('Il , im Juni 1964 in 
~ r arkkleebe "g), 
Als nächste Ver" "S1altung in diesc, ' Tagu ngs reihe wird \'om 
jt,. bis t6, Oktober 1964 in i\Iagdcbul'g ein e F"chtagung üb",' 
,Iic Iwmplexe i\I"challisierung im Z,uckerrübt'nbau du rehge­
führt, die ebeufalls der Einführung industriemä ßige,' PI'O­
dllklionsmethoden di" nt lind inlel'n a li ona l" Bedeutung be­
silzt. Wir ha ben ber"il, in nns(' r('111 S<'pl emherhcft Einzelh<'i ­
len dal'übcr v""örfcnllicht (S, r, 19) und WNd,," zu gegebl'n<,r 
Zeit ausführlich beri"htrn. 
Hipr möchten \\'ir noch "il1mal h"so'Hlf'r, au r di"se Vrran>tnl­
tung nufm e rks;J1ll IIlndwl1 lind dnl'a lll' ltil1\\' " i<l'I1, daß ,1all1i: 
pine Vo..rühl'un~ !l"s Tl'illllns"hin CI1S\'slt'Il" .. Zupl"·''I'iillPl1-
PI'nlf'" \' el'bunden i SI. .\I\: :-)R~, 
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Prof. Dr..lng. W. GRUNER, KOT, 
Direktor deo In.tituts für Landmalchinentechnik der TU Dresden 

Der Ingenieur und die industriemäßige Produktion 

in unserer sozialistischen Landwirtschaft 

D<'r j 5. J ahres tag des Bestehens unse rer Deutschen Demo­
kra tischen Republik ist ein besond erer Anl aß fü r Rü ckschau 
und Aushliek. Eine eingehende Rückschau für den Bereich 
der Landtechnik an dieser Stelle soll zugullsten eines ,um­
fussenderen Ausblicks a uf die insbesond ere VO ll d em VI. Par­
teitag der SED und dem VlJl. Deutschen Bauernkongreß 
bezügli ch der En twicklung der landwirtscha ftli chen Produk­
tion gestellten neuen Aufgaben erspa rt werd en . Uber die 
Entwicklung der Fachrichtung Landm aschinentechnik a n der 
TU Dresden war ohnehin im vergangenen J a hr a nlä ßlich 
ihres zehnjä hrigen Bestehens a usführli ch berichtet worden [1] . 

Industriemäßige Produktion in der Landwirtschaft 

111 dem Programm des VI. Parteitages für , den umfassend en 
Aufbau des Sozia li smus wird die Entwicklung unserer Land­
wirtscha ft dur<,h den allmühlich<'11 Uherga ng zu industrie­
mäßigen Formen der Produktion gekennzeichnet. Diese 
Fordel'ung wurde auf dem VIII. Deutschen 13uuernkongreß 
eingehend erürtert und ihr Zusa mmenhang mit weiteren 
ncuen EI'kenntnissen dargestellt, die in sbesond crt' die Leitung 
d" r L::llldwil,tschaft nach dem Produktions p rinzip und die 
Uildung des Stoatlichen Komitees für Landtechnik betreffen. 
Die Lösung der mit dieser künftigen AI·t der Produkti,)I\ 
zusammenhängenden Aufgoben ka nn nur, wie der Vorsitzende 
des Staa tsra tes in seiner Rede vo ,' Landwirtschaftsfunktio­
nären und GenossensehafLsba uernin Markkleeberg mit 
besond erer Betonung sagte, in enger Zusammenarbeit der 
Wissenschaftl er mit den Leitern der Spezialis tenbrigaden 
und a llen Genossenschaftsbauern gefunden werden. Mit 
Rücksicht auf die Entwicklung und Lieferung der d en Bedin­
gungen industriemäßiger Produktionsverfahren angcpaßten 
I\ünftigen Landmaschinen und technisdlen Einrichtnug~n 
müßte diese Arbeitsgemeinschaft durch E'inbeziehung der 
Landmaschinen- und Traktorenbauer ergänzt werden. 
Die Notwendigl\eit einer a ktiven Zusammenarbeit dieser 
3 Kräfte, Agral'wissenschaftler, landwirtschaftliche Praktiker 
und Fachleute der Land maschinenindustrie hat sich in der 
Vergangenheit bereits mehrfach bes tä tigt. Sie lieg t jetz t mit 
a llel' Dringlichkeit vor, und es gilt, so eng und lebendig, aber 
auch so gewissenlwft uud klug wie möglich zusamme nzu­
wirk en. 
Der Landwirtschaftsrat und seine Produktionsleitung müssen, 
wie der Vorsitzend e des Staatsrates in seiner Rede in 
Markkleebcrg ausführte, mit der Leitung der VVB L.md­
maschinen- und Traktorellbau das Maschinensystem fü r 
jeden Produktionszweig eXl1 kt ausarbeiten und bestätigen. 
Die Grundl age, für die Maschinensysteme bilden ober wissell­
schaftli eh begründete Mechanisierungssysteme, die a uf den 
zwecklllHßigstt" 1l PI'oduktions- und Arbei tsverfa hren basier,," 
und unter Zugrundelegung d er besten leehnischell Möglich­
keiten aufges tellt sein müssen, ' 
Deshalb hat die DAL vom 5. Plenum des ZK der SED und 
vom VnI. Deutsdien Bauernkongreß die Aufgabe erhalte'l , 
die wissensdwftlicll l'n Grundlagen fü r die E inführung dcr 
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industri emäßigen Pl'odllktion ein zel lle i' E rzeugnisse mit 
höchs ter Arbeitsproduktivität und vollkommenen Maschin"n­
sys tem en zu eral'beiten. 
In diese grundl egende Arbeit werden alle Disziplinen der 
DAL einbezogen, um die neues ten Ergebnisse der Betl'iebs­
ökonomik, der Technologie, der Bodenkunde, des Ackcr- und 
Pflanzenbaues, der Saatgutforschung, der Pflanzen- und 
Tierzüchtung und der Landtechn ik hinsichtl id1 ihrer Anfor­
derun gen a n die MechanisierUllg zu koordiniel'cn und aus­
zuwerten . 
Die solche l"las dlinensysteme bildcnd "n l'vlaschinen müssen 
sich durch op timale technisch-ökono mi sche Kennzifrern aus­
zeichnen, da sie bei Anwendung industriemäßiger Verfahren 
cine hohe Allslastung erfahren. Sie zu entwickeln und her­
zustell en ist deshalb eine Aufgabe, die an den Landmaschi· 
nenball erhöhte Anforderungen ' stellt, d eren Erfüllung in 
vielen Betrieben umfassende Verbesserung der Arbeit vor­
a ussetzt. In ve l'sd1iedenen Fällcn muß auch die Landwirt­
scha ft vers tä rkte Unterstützung gewähren. 

Bedeutung der landtechnischen Forschung 

E ine Aufgabe, d err ll rasche Lösung d as gemeinsa me Anliegen 
der Landwil,tschaft und der Industrie sein muß, ist die "':1'­
besserung' der landtechnischen Fo rschung. Um tl'Otz der dab ,~i 
bestehenden besonderen Schwierigkeiten, des hohen Aufwan­
des an Zeit und Mitteln und d es Bedarfes an besonders 
qualifi zierten Mitarbeitern der Industrie die für' die Ent­
wi cklung neuer Maschinen notwendigen Forschungsergebnisse 
rechtzeitig und ausreichend zur Verfügung stellen zu können, 
s ind eine noch genauere Abstimmung bei der Planung, ziel­
gerichtete Konzentration d er Aufgaben und kompl exe 
Bearbeitung notwendig. 
And ererseits muß a uch die wissenschaftli che Zusammenarbeit 
im RGW vervollkommnet und die landtechnische Forschung 
möglichst weitgehcnd spezialisiert werden. Es sind immer 
noch Fä ll e zu verzeichn en, in denen mangels Koordinierung 
a n verschiedenen Stellen gl eiche Th emen bearbeitet werd en 
und m anche dringend zu kl ärend e P robleme, wie z. B. spe­
ziell e Vorgänge beim Mähdrescher, Fragen d er Regelhydraulik 
des Traktors oder d es tJberlastschutzes, unbearbeitet bleiben. 
Lcider wurde trotz zahlreicher Hinweise von vielen Betrieben 
d es Industriezweiges Landmaschinen- und Traktorenbau die 
Bedeutung der Forschung und der experim entellen Entwick­
lung unterschätzt, wie z. B. Besetzung und Ausrüstung der 
Erpl'Obungss tellen zeigen. Es muß dafür geso rg't werden, daß 
sich ein Stamm qualifizierter Mitul'beitcr entwickeln kanll. 
Auch der häufig fes tzustell ende W echsel der Aufgabengebiete 
muß unterbunden werden . 
In einer Reihe von Fällen konnte den Betri eben dUlch ver­
schiedene Institute der TU Dresden durch Bearbeitung von 
FOl'sdlUngsaufgaben Hilfe gewährt werd en. Diese Unter­
s tützung is t jetzt durch den Abschluß eines VertragGs 
zwischen der VVB Landmaschinen- lind Traktorenbau und 
der TU DresdclI erweitert und gesichert word en. Sie ent-
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bindet die Betriebe jedoch nicht von der Notwendigkeit, 
selbst Forschung zu betreiben. 

Auf eine wei tere Ursache unzure1chenden Forsehungsvol'­
laufes, die in Zukunft beseitigt werd en muß, sei noch hin­
gewiesen. Es ist die in einzelnen Fällen noch schwebend e 
Klärung des teeh~ologischen Prozesses, z. B. Mähdrllsch -
Häckseldrus ch. 

Vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen 
Industrie und Landwirtschaft ist notwendig 

Der VIII. Deutsche Bauernkongreß ha t sich eingehend mit 
dem Industriezweig Landmaschin en- und Traktorenbau be­
faßt und eine harte Kritik an dessen Arbeitsweise geübt. 
Bereits in Markkle~berg war erfreuli cherweise zu erkennen, 
wie fru chtbar sich diesy Auseinandersetzungen ausgewirkt 
haben. Mit der unabdingbaren Orientierung auf nie Ent­
wicklung vollstiindiger Maschin ensys tl'me hnt ner Landma­
schinen- und Traktorenbau einen s t.f,,·krn Impul s erhalten, 
der zu n euen FOl·men der Zusammellarbeit mit den führen­
den wissenschaftlichen Institutionen der Landwirtschnft 
führte . Erste Erfolge der neuen Arbeitsweise haben si ch 
schon deutlich abgezeielmet. Es sei nur an das l\1aschincn­
system für die industriemäßige Knrtofrclproduktion erinnert, 
für das - auf den bereits vor längerer Zeit begonnenen Vor­
arbeiten d es "Veim:)r-\Verk~s und d en eindeutigen, ausge­
reiften Vors tellungen von Prof. Dr. SCHICK aufbauend -
unter Anwendung besonderer betriebli cher l\faßnnl'lllen in 
einer bish er für unmöglich gehaltenen kurzen Fri st ein 
Funktionsmuster hergestellt werd en konnte. 

Uber diesen positi ven Auswirkungen dad aber nicht verlwnllt 
werd en , daß die Kritik an der Landmaschinen- und Trak­
toren-Industrie teilweise insofern falsch verstand en worden 
ist, als manche Kreise der Land wirtsch aft jetzt dazu neigen, 
die Schuld für alle Schwierigkeiten, di e sie mit ihren Maschi· 
nen noch haben, ansschließlich bei der Industrie zu suchen. 
Dem muß in aller Deutlichkeit entgegengestellt werden, duß 
auch di e. vollkommenste Technik nur da nn zu einem Erfolg 
führt, w~nn ihr Benutzer damit ul11fugehen ve rsteht. Einsatz, 
Bedienung und Erhaltung der umfangreichen, vielseitigen 
und teilweise auch recht komplizier ten Arbeitsmittel der 
modernen Landwirtschaft s tellen hohe Anfol'derungen an da s 
technische Können und Verständnis nicht nur der Maschi­
nen-Bediener, sondern vor allem auch an die für die Pro­
duktion Verantwortlichen, Manch em Landwirt schwebt 
anscheinend noch immer als Ideal ein allgegenwärtiger 
Kundendi enst der Industrie vor, der ihu vor allen Schwierig­
keiten mit der Technik bewahrt, ihn der Müh e enthebt, 
selbst die Technik meistern 7.U lerneII, und der bei alIeIl 
Mißerfolgen bereitwillig als Prügelknabe zu r Verfügung steht. 
Vermutlich spielen dab t>i R eminiszenzen an die bäu erliche 
Landwirtschaft im Kapitalismus eine Rolle. Es is t zweifellos 
richtig, daß a uch je tz t beim allmählichen Ubergang 7.U 

industriemäßigen Produktiollsmethoden neben den Organen 
des Staatlichen Komitees für Landtechnik anell dem Kunden­
dienst der Industri e große Bedeutung zukommt. Aber dessen 
Beratungen, Untersuchungen und Hilfeleistungen müssen 
darauf abgestellt sein·, die LPG und das VEG in die Lage 
zu versetzen, mit den Problemen der Technik immer besser 
selbst ferti g zu werden. Eine industriemä ßige P rod uktion 
ist ohne die volle Beherrschung der P,·oduktionstechnik durd, 
die Produktionsbe triebe sel bs t undenkbar. 

In klarer Erkenlltnis di eser Tatsache \\'ar im Beschluß des 
VII. Deutschen Ba uernkongresses die Ford erun g enthalten: Es 
ist anzustreben, in großm LPG einen Meister oder hlgeniclII" 
als Technischen Leit.er einzusetzen. Diese Nlaßnuhme hat sieh 
hervorragend bewährt. Selbst in kleinen LPG Typ I hat cs 
sich als notwendig erwiesen, einen für di e Technik Veran t­
wortlichen zu bestimmen. Aber obwohl di ese wichtige Maß­
nahme bei weitem noch nicht allgemein durc11geführt worden 
ist, fehlt eine entsprechend e Empfehlung im Beschluß des 
VIII. DeutsclIen Bauernkongresses. Daraus darf aber keines­
wegs deI· Schluß gezogen werden , daß di ese Ford erung nicht 
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mehr aktuell sei. Man muß im Gegenteil feststell en, daß aurh 
bei AufLeilung der :M::ts ehinen und technischen Anlagen auf 
die sie benutzend en Sp ezialistcnbrigaden der Technische 
Leiter, der fÜl· Planung, Deschaff.ung und ErhHltung des 
gesamten Maschinenp arks verantwortlich ist, ki'ineswegs 
überflüssig wird . 

Künftige Ausbildung und Aufgaben der Ingenieure 

l\Ian stößt mitunter noch au( Unl<hu'heiten in der Frage, ob 
die stcigl'nden Anford erungen auf technischem Gebiet es 
notwendig mach en , Ingenieure unmittelbar in landwirtschaft­
lichen Betrieben einzusetzen od·er ob es genügt, elen j\gronn­
lllen eine verstärkte Aus]Jildung aur dem Gebiet der 
Mechanisierung zu g·cben . Hier muß schon gcgen di e Fmgc­
stellung Einspruch erhoben w('r<l " II. Die ProbIeIne dn 
Planung·, Einführung, Nu tzung uml Erhaltung der inl Ver­
lauf des Ubcrganges zur industl'icmäßigrn Produkt ion tUlIll,·r 
z::t hlreiehel' und leis tungsfähiger, abel· auch hinsichtlich ihrer 
Beherrschung anspruehsvo lle r werdcllden t<'"hn i,,,hen Arbei t'i­
mittel edordel'll sowohl. elen technisch gut au sgebilde ten 
Landwirt als audl den Ingenieur im sozialis ti schen lantl­
wirtschaftJicllen Großb etrieb. Also nicht "Landwirt oder 
Ingenieur", sondern "Land wirt und Ingenienr" muß 1'3 

heißen. Ergänzend sei auf e inen Ausspruch von Professor Dr. 
SCHICK hingewiesen, der lau tete: Für den landwirtsclla ft­
lidlen Betrieb ist der bes te Ingcni r ur gerade gut genug. Diese 
Gedankengänge liegen einer Ausarbeitung der beiden land­
techniscl len Institute der TU Dresden vom n. April 1961i 
zugrunde, die den im Zuge dei, Auswertung des VIII. Deut­
schen Bauernkongresses übera rbeiteten Ent\HLrf eines Derufs· 
bildes für den Ingeni eur der so zialistischen Landwütsdw ft 
darstellt. Auszugsweise sei dnraus der Abschnitt "Aufgnbf'll 
und Tätigkeitsmerkmal e des Technischen Leiters in Iuud­
wirtschaftlicllen Großbetrieben" wi edergegeben: 

"Der Technisclle Leiter b erä t die Betriebsleitung bei Auswuhl 
und Beschaffung der gesa lll t.en teclmischcn Ausrüstullg de; 
Betriebes (Landmaschinen, Tl'uktoren, FÖl'dermittel, Anlagen 
d er Innenwirtschaft, der Gas-, "\'asser- und Elektriz itiitsvel'­
sorgung, He.izungsanlagen usw.) so wie in aJlen Baufragen. 
Er ver tritt den Betrieb gegenüber Projektanten, Lieferanten 
und Ausführenden von Bauten und techniscllen Au srüs tun­
gen. Für einfache Baumaßnahmen und technische Ausrii­
stungen leitet er Entwurf und Ausführung selbst. 
Er ist der Betriebsleitung vel'allt\\ortlich für die Erhaltung­
der Einsatzbereitschaft und des W ertcs dcr techni schen 
Ausrüstuug bei minimalem Aufwand an lebendiger und 
ve l'gegenständliehter Arbeit. Zu diesem Zweck organisiert cl' 
di e planmiißige vorbeugende Ins tandhaltung des gesamten 
Maschinenparks einschließlich d er l'fl i'ge und Abstel.lung. Er 
is t verantwortli ch für Aufstellung lind Durcliführung des 
Ins tandse t7.Un gsplans. Ihm obliegt die Anleitung und {(OLl­

trolJe a ll. er Betriebsangehörigen bei Dediell1mg und Pflege 
der technischen Ausrüstung. EI' r egelt di~ Beziehungen mit 
dem zus tändigen Krcisbetrieb eies Staatlichen Komitees Ciil' 

Landtechnik. Dazu gehört u. a . die Versorgllng mit Ersatz-, 
teilen und Austausehgruppcn sowie die Ubertragung von 
Instandsctzu ngsHrbei tell :Ul speziali sierte .Werl<stätten des 
Komitees. 
Der Technische Leilel' ist verantwortlich für Erarbeitung und 
Vel'widdichung d es Pla nteils Technik des Be triebsplans. 
Bei der Ent\\·icklung neuer teehnologiscll er Verfahren arbeitet 
er als techni scher SacllVerswndiger mit. 
Er ist dnfür v erantwortlich, daß zu Beginn der landwirt­
schaftli ch en Kampagnen das Bcdienungspersonal der Maschi­
nen ausgebildet 1st, die Maschin en im kampagncfesten 
Zustand bereitstehen und ciue ausreichenne S törresel'vc __ iH, 

hand en ist. 
Beim E in sa tz neuer Maschinen, ]\[aschinensysteme und. 
sonstiger techniscll t> r Anlagen wid<L er so lange mit, bis die 
Bt>s tges taltung d('r Produktionsvorgänge erreicht und nie 
voll e Beherrschung der technisch en Produktionsmittel durch 
die Bedienungspersoncn gewährleistet ist. Dasselbe gilt beim 
Auftreten von Störungen beim l\]aschin ell(>i n5atz. Die Leitung 
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Studiendirektor D.ipl. oec. H. OBST, KDT, 

leiter der Hauptfachrichtungskommission landtechnik 

Höchstes Produktionsniveau in der Landwirtschaft -

wissenschaftlich-technische Durchdringung der Produktion 

Der Beschluß UPS VIIl. Deutschen Bauernkongresses stellt 
allen LPG die AuFgabe, schnell ein bohes Produktionsniveau 
in der p[Janzlichen und tierischen Produktion zum Nutzen 
unserer Gesellschaft und jeder GenossenschaFt zu erreichen. 

AuF der Grundlage der natürlichen und ökonomischen Vor­
aussl'tZllngen ist das Prouuktionsniveau Für alle Produktions-

der la ndw~rtschnftlichen Produktionsvorgänge obliegt danach 
den zuständigen landwirtschaftlichen Kadern. 
Zur Erfüllung dieser AuFgaben unterstehen ihm alle weitel'en 
technischen Kader des Betriebes, dic Werkstatt, die Baubri­
gade sowie Tankwart und Arbeitsmittel-, vVcrkstattmaterial­
und Ersatzteillagerverwalter. Darüber hinaus hat er Wci­
sungsrecbt gegenübc,' allen Detriebsangehörigen zur Gewähr­
leistung einer sachgemäßen Pflege und l'vlflschinenbedienung, 
drs Unfall-, Arbeits- und Brflndschutzes sowie gegenüber ihm 
zeitweilig unterstellten Betl'iebsangehörigen, z. l:l. bei Durch­
führung des Winterinstandsetzungsprogramms." 
In diesem Entwurf ist zunächst bei der DarlE'gung der AuF­
gaben und Tätigkeitsmerkmale zwisdlen Hoch- und Pach­
schulingenieuren nicht unterschieden worden . Der weitaus 
größte Teil des Bedarfes der Landwirtschaft an Ingenieur­
kadern wird auch weiterhin durch die I ngeilieurschulen Fü,' 
Landtechnik zu deeken sein, deren Kapazität unbedingt 
erweitert werden muß [2]. Zusätzlich werden an der Tech­
nischen Uni,'ersität DrE'sden und an der Universität Rostock 
auch Diplom-Ingenieurc für die L'mdwirtsehaft ausgebildet. 
Alls ihncn sollen nach Bewährung in verantwortlichen Std­
lungen der IJraxis kitencle landtechnische Kader für Staats, 
und Parteiapparat sowie der wissensclwftlidie Naehwuehs 
für Institute sowie Hoeh- und Fa~hschulen ausgewählt und 
entwickelt wel'clen. Es ist selbstverständlich, daß dieser \Veg 
bei Eignung und nach entsprechender QualiFizierung auch 
lngenirurschulabsol venten oJT ensteh t.. 

Pür den Hochschulingenieul' ergiht sich nach o!Jenel'\\'ähntem 
Ent.wurf Folgenues Berufsbild: 
"Der Hochschulingenieur der Landwirtschaft setzt sich bewußt 
für den Aufbau des Sozialismus, insbesondere för die Festi­
gung der sozialistischen Produktionsverhliltnisse in der Land­
wirtschaFt ein lind verfügt dazu übel' gründliche Kenntnisse 
auf dem Gebiet des wissenschaftlichen Sozialismus. 
Der Hochschulingenieur der LandwirtscllUft ist ein Maschi­
neningenieur, Er beherrscht die Landma~chinented1llik 

(Mascllinen fiir die pflanzli che und tierische PI'oduktion), die 
Schleppertechnik und das Instandhaltungswf'sell. 
Er vel'fügt über g,'iindliche Kenntnisse der Grundlagen der 
LandwirtschaFt und der Technologie der landwirtschnftlichen 
Produkti(lIl, unter besondE'rer Berücksichtigung inclustrie­
mäßiger Vedalm'l1. 
Er verfügt über Kenntnisse auf den Gebieten der Melio­
rationstcdlllil" dN ElektriFizierung ucr Land,wirtschnFt, des 

Hell 10 . Ol<lobel' I!lGI, 

zweige des sozialistischen LandwirtschaFtshetriebes nach neuen 
Maßstäben grundlegend zu verändern. 

Die Versorgung unserer Bevölkerung mit mehr Nahrungs­
mitteln aus dem Aufkommen der eigenen Landwi[·tschaft ist 
eine erstrangige ökonomische und politische Aufgabe. Unsere 
sozialistische Landwirtschaft leistet mit. der Bewältigung 

ländlichen Bauwesens, der FÖl'dertechnik, der Standardisie­
rung und der technischen Arbeitsnormung. 

Er ist dazu erzogen, alle technischen und organisatorischen 
Probleme auch unter ökonomischen Gesichtspunkten zu sehen. 
Er. verfügt dazu über Kenntnisse in der Politökonomie, der 
Okonomie des Mascllinenbaues, der Agrarökonomie, des 
Rechnungswesens der sozialistischen Landwirtschaft und der 
landwirtschaftlichen Rechtskunde. Er muß die Fähigkeit :<u r 
Erziehung und Anleitung von Menschen haben. 

Er ist in der Lage, fremdsprachige Literatur auszuwert~n 
und verfügt über dazu ausrciehende Kenntnisse des Rus­
sischen sowie ein~r weiteren Fremdspracllc." 

Der Ingenieur der sozialistische~ Landwirtschaft wird sich 
in vorteilhaFtester Weise als eingespielter Partner des Kon­
struktionsingenieurs auswirken, mit dem CI' durch die gleiche 
Grundlagenausbildung beim Studium eng verbunden ist.. E,· 
wird sich z. B. wirkungsvoll in die Intensivierung und Ratio­
nalisierung des Neuererwesens einschalten können. Eine 
eingehende Analyse des Neuerer.wesens in der Landwirtschaft 
und insbesondere die erfolgreiche Arbeit des Neuererzentrunls 
Markkleeberg lassen erkennen, daß die Arbeit der Neuerer 
gerade durch den in der Landwirtscllaft ansässigen Ingenieur 
wesentlich zielstrebiger werden könnte. Es können dabei die 
guten Erfahrungen mit Neuereraufträgen und gezielter 
Neuererarbeit aus der Industrie, wie z. B. nach dem Vorbild 
von VED Fortschritt, Neustadt, auf die LandwirtschaFt über­
tragen werden. Es würde jedoch zu weit fühl'en, hier alle 
Vorteile zu erörtern, die der Landwirtschaft durch die Arbeit 
von Ingenieurcn erwachsen werden. 

Die von unserer Landwirtschaft bi~ zum 20, Jahrestag des 
Bestehens der DDR zu bewältigenden AuFgaben erfordern 
die rasche, umsiclltige und fleißige Arbeit leistungsfähiger 
Koll ektive aus vVissenschaftlern und Pral;tikern der Land­
wirtschaft und dcl' Technik. Sorgen wi,' jeder an seinem 
Platz dafür, daß sich di~ vom VIII. Deutschen Bauernkongrcß 
und der 12. Landwirtschaftsausstellung gegebenen Impulse 
in diesen I<ollekti,'en zum Wohle unserer DOll in frucht­
bringender Arbeit :luswirl,en. 
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dieser Aufga be einen entscheidenden Bei trag zur Erfüllung 
der geschichtlicheIl Mission unserer HC'jHlblik für diC' Erh.ll­
tung des Friedells ill ganz Dentschl and, 

Das verp fli chtet alle LPG unter Anwe ndung des ökono­
mischen System s d er Planullg und Lt'il.llng der' Yolks\\'irt­
scha ft in der Landwirtscha ft llehen CUH' r lllllllittelbar<'l1 
Erhiihllllg d es Produktionsllivcaus I'dl'i,' b'g"blllldelle i\[aß­
nahnlc ll für eill en schriu\YC'i seu Uh4.\ I ·;!a Jt ~· zu industl'ie· 
lIliil3igcll P,'odukliolls\'cl'fuhl'C'Il ",'l'zu L)('I'('i IC' n, 

Die vor uns li<'gendc Pcriode wird durch di e Il'chni sch~ 

Revoluti on auf dem Lande gekcnnzeichnl'l und maßgeblich 
bestimmt, Der \Virkungsg,'ad ,kr I,il'rhl'i zu löser"kn A"I'­
ga ben wird in jeder GClloss('nsc'h"ft "" ' S(' lIt1ich durch C'in., 
unmittelbare und umfassende tl'('hni" ,IH' Aus- und \VC'itC',,­
bildllng all e l' <>nossellschafl,hiiuC','iIllH'n lind -baucl'll crhöhl. 

Die ElIt\\'iddung des sozialistisl'lll' ll lalldwirts ch"ftlid,,'n (;1'01,\­

bet,'iebes 1. 11 nenen (;rüßellonlnllng,' n der Produktioll C'dor­
de rt in zunl'hmendC'1l\ Maße IInel "n C'rsLl'r St.cll e den l~in s atl. 

wissenschaftlich g"bildC'tel' t"dllli sdlt,1' I ,eitllngskl'üfte ill C!ell 

LPG , Für ull se re Jugend e,'geben , ich hi erbe i g l'oUe Persp ek­
tivc n ihrer künftigcn Tiitigkeit, in d er sie die el'worbelll'n 
Kenntnisse des wissellsdwftlidl-techni sdle ll Fortsd.ritts pm­
duktionsw irksall1 an\\'ellden kÜllnen, 

Die Aufgaben des Ingenieurs für Landtechnik in 
der LPG 

Durch Dbergabe lind Verkau[ von Technik Oll dic LPG ist 
d er V,rert d er technischen GrulIdll1ittel all i\IaschiiH'n, Gcriitell 
und Anlagen in deli LPG auf e t",,, 1000 bis j 500 1\1 Di\" je k, 
LN ges ti egen, 

Die Ein sa tzberei tscha ft d er Technik , ihre Auslastullg ulld 
Instand haltung so\\'ie die plnnmiil3ige i'v[('challisiel'ung dcl' 
Arbeitsprozesse beeinflnssen di e ;\ I' t und Weise der Produk­
tion und ihr Ergebnis entscheid end , So führt die Technik zu 
einern hohen Produktionsniveau ulld durchdringt hierbei 
all e Arbeitsprozesse, 

Diese welligen FakteIl lassen erkennC'n, daß di" Bildung 
ein es tedlllischen Bercichs in jed er LPC c)Ps Typ I Il und dC'1' 
Ein satz ein es Technischen LC'i ters fLir di., DUl'chsctzung eillC'l' 
mode rnen landwirtschaftlichen Gl'oßpl'oduldioll "Oll \\'''S C III.­

li cher lled eutung ist. 

Der Technische Leite\' is t bei dcr Entwicklung dcr genossen­
schaftli chen Produktion für die E,'füllllllg folgenc)P1' ,\lIfgnlwlI 
veran twor tli ch: 

- Als Leiter eines sozialisti schen Koll"kti,'s die i\Jitglied",' 
in d en Brig~den und Spezialistengruppen zu bdiihigell , di Q 
Produktionsmittel mit deIII lJiichste ll Nlltzef'fekt einzusetzen, 

Dieses Ziel ist vorrangig durch eille aJ'b"itsplatzgebllnden e 
QUülifizierung alle]' Mitarbeiter zu vcrwil'ldi('hen und hi erb~ i 
der un el'liißliche Qunlifizi e,'ungs,'o l'l a ur für die gepl an le 
Zuführung an neuer Technik zu (" 'I'e ichell , 

- Bea rbeitung . von Grundtcf'hnologil'n mit delll Ziel, in den 
H aup tproduktionSl'ichtungell sei nes lletl'il.'bes den tJ bel'gallil' 
zu industri emäßigen Prodllkt.ionsverfahren zu sichertl . 

- Auf d er Grundlage von llesttedm ologie n die vorhündene 
Technik und Produktionsa nlngen zu ve rbe,;scl'I1 ulld durch 
technisch-ökonomisch begründ ete Ma ßnahmen model'l1ster 
Maschinensysteme für die betl'i eb li ehen Verl.ältnisse auszu­
arbeiten und aufzubauen, 

- Die s tändige Einsatzbereitscha ft lind Funktionssicherh C'it 
d er gesamten Technil< und Pl'odllktionsbauten, ihrer plan­
m äßigen Pflege lind Wartung sowie Plallung, Organisa tio ll 
lind Kontrolle der Instandha ltullg ZlI ge\\'ährleistcn, 

- Den Betriebsplan, Teil Ted ,nik , zu el'arbeiten , die E diil­
lung z u sichel'l1 sowie unt e.' Anwendung d es Systems ökono­
mi scher H ebel zur Steigerung der ArbeitsJlrotlukt.ivität und 
Senkung der Selbstkosten beiZll tmgen , 

- Di e Technik und Aolngen hin sichtli ch d"r richtigen AlI,'­
Jüs tung, des Arheih- Ul\(: Bl'a ndsdllltzes, de,' Sic'''e\']'"ils' 
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technik zu über\\'achen und zu kOlltrolliel'en und stä ndig ein e 
operalive Auswertung übel' die Kostell ihrCl' N utzung' "O]'ZIl­
nehmen, 

Die Aufgaben der Ingenieurschulen für Landtechnik 
bei der Ausbildung von Technischen Leitern für 
die LPG 

Fül' die Aushildullg von IlI genieu I'en fii!' 1,:Il1lltechllik, die 
sic'" bei d"r Ediillullg cI. ' r ihnen übertragT'lIell AufgabeIl 
durch ein hohes politisch-ifl.' ologisd.cs Be\\'IIßtsein 1I11t1 elll 
11\' ,'vo''l'ngelld cs fa ehli ches Kiillll C'll allsl."idmen, s ind di., 
11lg'(' lIi C' ul'sdllllC'n l'iir La ndtechnik ""l'iInt\\'ol'tli .. h , 

Di C' E llt\\'i.llung solcher Eig.'ns, 'h"ften und l'ühigk"itC'1l eitles 
l.C' itP"s sozialistischer Kollekli, 'c wirll bestimlllt dll,'ch ei ll e 
1'1Ige 7.us'"llllll'lIa,·lwit der Schulen mit d.?n J.L'C, DlIl'ch 
Ausbildungsabsdlllittc in d er .l'l'Odllktion \\'iilll'C"HI des Stu­
dilllll S \\'ird die ErI,ülllll :g d .,s ,\u sb ildungs- lind .l'l'odu),­
l.ioll slli H'a lls ulll1lil.t, ' lhar und sli indig beeill[JIIßI. 

S'HlIit \\' erde n Planung, Lei tung ulld Organisation des soz ia ­
l is ti sehclI la nd \\'i ,'I.sd", ft I idrell C roßbetl'i ebes zum bes ti 0'­
\lI e nd eIl Inh a lt einer Jll'oduktionsgebunden ell Erziehungs-'u nd 
llildungsurbeit d er L,' hl'l' l' und S tud enten, 

Fii ,' die Lehrer ergibt sich d u"üus di e Fordel'ung, d en \\'i ssen­
sch a ftli ch -tC'ehnisdH'n Hö chststand zu kennen und di"sen in 
dt'r Ausbildung jlroduktions wil'ksam zu vrrmittelll, Damit 
leis ten die IlIgcnicul'schulcn fü, ' Lündtechnik einen unmittel­
bmell Beitrag zur DUl'cltsetzung des wissenschaftlich-ted,­
lIi schen FOl'tschl'i tts i 11 d eli so~i ü listis ch cn Lalld wir'lsdwl t,, ­
betri eben, 

Diese Aufgaben bestimm en di e zu \'l'rmiuC'lnden Kenntni sse 
lind Fiihigl<"itcn illl Erzie hullgs - und Ausbildullgsjll'ozeß d es 
Jngenieul's fLir Landtedll,ik , " 'Ie s ie nnchstehend genann t 
sind: 

- Gl'ündli che Kenntnisse in d, ' 1' Theorie eies Mnl'xisnlll s­
I ,c llinislI1us und Fähigkeil en zu d .... cn sd.öpferischel' A n,,''' " ­
dung in der sozialist.iscl\('n Praxis 

- Befühigullg zur Leilllng und E ntwicklung sOl.i"listis('hl'l' 
Ko.ll cktiv e so\\'i(; ihrer Aus- und W eiterbildung 

- Gl'undlagcllkennlnisse d es ~ Iaschillenballcs ZLlr BeLll'll'ilulIg 
VOn MaschinenelementeIl ulld d." , Daugruppt'1l "on LalllI­
m aschinen, Traktoren und "nl~gl'n hinsichtlich ihrel' Ei n­
sa tzmügli chkeiten , ihrel' Auslnstullg und Instandhaltung 

- Kenntnisse ill deH Gnllullag"11 d«r !and"'i"tsch,,ftlid,,'n 
Produktioll fLi, ' die B" U"l ci lllng dl's Einsa t.zes und d,,1' ;'\"s­
las tullg d,'1' Landtechllik 

- G.'undkenntni%e dcr Mcß-, S teu("'- und II cgcltedwik 
(BMS H) 

Kenntnisse der E lC'ktrotechnik 

Kl'nntnissc der \"iinll elcl,, 'e 

Kenntnisse übel' di e Instandhaltung deI' TC'chnik 

Kenntnisse und Fiihigk!'itclI deI' Planung und Leitung 
d er landwi"tsC'haftli chen Produl<tion entspl'edlC'lId d e m ll eUell 
ölwno mischell SysLl'm der Planung und Leitung d e,' Volk s­
\\'i "tsdtnft 

- Kenntnisse übel' Aufbn u und Funl<tion e1e,' i\Iascilin en Ilnd 
Anlngen" Kenntlli sse und Fähigkeiten zn ihrer Bedi enung 
so wie zur Beurteilung ihrer Ei nsa tzbedingungen 

- Kenlltnisse über di e Einsa tzteehnologie, Fiihigkeiten bei 
der Organisation d eI' industriemiißigen Prodllktionsv erfa hren 
hinsichtlich dC'r Mechanisiel'll ng, Tcilautomatisiel'lmg un,] 
Aut.omatisiel'llllg von Arbei tsp rozessen 

- Kenntnisse übel' sozia li s ti sche BC'triebs\\'il'tscha ft, {ted.­
Illll1gswesell ulld Kostenrechllllll g 

In ihrem \Vl'lthe \\' el'bspl'og l'a rnm zu Ehren ei es 15, Jahres­
tages der Deutsche n Demokratischen Republik h uben sich 
di e IngeniC'lIrscl.ul en Friesuck, Nordha usen und \Var tenberg 
Aufgaben gestellt, die d em Inh a lt dies('s Deitl'agcs en tsprechen, 
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Eine Maschine, deren Schrrii erstellen, Verschleißteile usw. 
gut zugä nglich sind, hat einen hohen ' G rad der Ins ta nd­
halturigseignung. Eine vcrbaute Maschine erfordert be i ihre ,' 
'Instandh altung einen großen Aufwand an Ballastarbeiten. 
D as wird sich in eii1em niedrigen Grnd der Ins tilndhilltungs­
eignung ausdrü ckc,l. \Ve nn z. B . Zllr Auswechslung des 
Ventilatorkeilriemens an einem Tr·akto .. zllniichst de r Kühlcr 
abgeba ut werde n muß, so wird das zu einem niedrige Il G r"Li 
der Ins tandhaltungse ignung führen. AllCh der emd der 
Instandh altungseignullg ergibt also eine fü, ' "ie Beurteilung 

, des Gebra uchswertes einer Maschine wichlige ,\ussage. Diese 
Kennziffer kann allerdings die Nachpriifllng der Dureh­
führbarl,eit aller cinzelnen Maßnahm en der Pflege lIlld \Var­
tung, des Verschleißteilaustausches und der Ins t a ndsetzung 
ni cht ersetzen. 

Zusammenfassung 

Dem Abnl1tzungsverhalten und d!'r Inslandhnltungs('ignllng 
der techni schen Arbeitsmittel der Land",il·ts .. h a ft muß groß(' 
Aufmerksamkeit gewidmet werden . I:lereits in den agro­
te chnisehen Vorstudien de r Landwirtschaft und in de n 
Aufgabe nsteIlungen der Hers tellerbetri e be sollten s te ts dies­
bezügliche Fordel'ungen e nth alten sein . Ihre weitgehende 
Erfüllung. ist ein Ziel bei Entwicklung, Konstruktion und 
\Vel'kseq)l'obung. Bei der Masc hine nprüfung sollte di e Ei,,­
haltung dieser Forderung mit zum Maßst ab für di e Be­
urteilung gemacht we,·d en. Durch Verwendung , von Ke nn-

Dipl.-Landw_ P. FEIFFER, 
KOT, Leiter des Landw. 
Versuchswesens beim 
Landwirtschaft.rat der 
DDR, Nordhausen 

Die Höhe der Ernteverlus te in d en ,"ergangenen Jahren e-"akt 
fes tzulegen ist eine schwierige Aufgubc. Wir wissen aus zahl­
reichen Testungen ill der Praxi s, a us lJntersuchungen der 
i\'fähdruschsorl enprüfung und anderen Forschungsa rbeit cn, 
daß Verluste von mehr als 10 % keine Seltenheit waren. Zu­
verlässig wissen wir, daß die bekanntcn Grünstrc'ifen auf den 
umbrochenen Getreidenächen eill nq;atives QualitiHsll1erkmal 
der Erntea rbeiten und einen Verlust von 2 bis 3 ul ,/fw Ge­
treide bedeuteten. 
Bedenkt man, daß di eSe G"ünstreifen mll' allS Schütllerver­
lus ten - eine Hauptverlustquelle - resultieren, daß die Trom­
melverluste (unausgedroschene ,~\hren) ebenso wi e die Spl'eu­
verluste mit dem Stroh vom Feld gchen und die Spritz-, 
Knickähren- und Schnittährenve..luste sich auf die gesamte 
Erntefläche verteilen, dann wil'd die außerordentliche Höhe 
der Gesamtverluste ers t richtig d eutlich. 
Die aus unseren U ntersuchungen gcfolger·ten Gesamtvel'luste 
in den vergangenen J ahren sind bei den Cesa mldruschfrlkh­
ten jährlich mit etwa 220 bis 240 Mil!. l\TDN (je nach Witt e­
rung schwankend) anzusetzen. Tatsächlich haben die di es­
jährigen umfangr'eichen 'Messungen in dCll ('rslen Emtetagen 
dieses Bild be$tätigt. Dann jedoch ging'en di" Ernte""r!usle 
dank der komplex,'n l\laßnahm ell dCI' PI'odul{lionslcitung 
des zentralen Land"'irtschuftsra tes schnell lind erll eblich 

.-

ziffern kann die BeurteIlung des Abnutzungsverhaltens und 
de r Instandhaltungseignung vereinfacht werd en . Außer de m 
Haltbarkeitsgrad, dem Stabilitätsgrad und dem Grad der In­
starulhaltungseignung können dazu no ch de ,' Standardi­
sierung~grad und, nach einem Vorschlag von JENISCH, der' 
Grad der Kampagne{estigkeit herangezogen werd en . Letzt­
genannte Kennziffer sagt aus, inwieweit eine Landmasc hine 
cine volle Kampagneleistung ohne Auswe chslung von Ve r­
sdlleißtpile n erbringt. 
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Verlustsenkung in der Getreideernte -

Millionennutzen für unsere Volkswirtschaft 

zU l'üclc Zu diese,' Entwicklung sagte ein Mähdreschel'fahrer 
aus der LPG lIberstedt ([(rs. BembUl'g), einer der Spitzen­

,reil er im Eflll ewettbewerb, vor dem Deut.chen Fernsehfunlc 
,, "Vif Mähdrescherfahrer danken unserer Regierung dafür, 
daß sie die Edahrungen aller Mähdrescherbesatzungen für 
uns a usgewertet ha t. Wi,' arbeiten in dieser Ernte nicht 
allein sondern sozusagen mit staatlicher Be teiligung !" 

Was waren es nun für Maßnqhmen, die vom Landwirtschafls­
I'at fü.· diese Gell'cidcernte eingeleilet wurden: 

1. Generelle U mrüstullg der Mähdrescher, geringere Schwad · 
walzendrehzu hlen, ni edrigere SchiiUlerfrequ enz; 

2. betriebliches UmrüsLpl'Ogramm mit SChwel'jlllnkten für di e 
€'i nzel nen Kul turen ; 

:1. verbindliche Ei"führung der Schncllverlustbestimmung im 
Rahmen des Kundendien stes des VEB Kombinat Fort­
schritt mit eigens dazu in Großserie gefel1ig tell Plastpriif­
schalen und VerlusUa belIen; 

4. Einführung der aus d er Mähdruschsortenprüfung abgelei­
te ten MD-Eins teJlkennzifl'ern; 

5. Schulungsprogra mm zur Verluslsenlmng für alle MD­
Fahrer; 

6. Empfehlung ei nes llcuen, erprobten Vergiitungssystems 
auf Prämienbasis zum Gl'Undlohn, Leis tung und Verlust­
senkung sollen dadlll'ch glcichel'maßen geförde,·t werden. 

Der größte 'feil diesel' Maßnahmen wurde aus deli Ergeb­
ni ssen der Mähdruschsortenprüfullg i" enger Zusa mmenarbeit 
mit dem VEB Kombinat Fortschritt "nd der VVB Saatgut 
enlwickelt. Mit.arbeiter des zentralen Landwirtschaft s rates 
vcrbesserten di e einzelnen Tecl1l10Iogien und Verfahren 
weile,', so "'"nIe z. ß. die Verluslprüfschule mit cingedruck­
len I,enllwertcn " erseIren 'tnd dadurch eine cinfacher.r. und 
schnellere A rbeil c'·lllöglicht. De,' \Veubewcrh wurd e mit 
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n(' uen Bewel'lungs-, Normungs- und Vergütungsfonnen auf 
die veründerten l\:onstruktionsgruppen lind die Methoden 
ver Vcdustpri'lfung abgestilllmt. 

Na türlic!t gab es auch Sehwiel'igl<citen. Hier sei z. B. auf die 
fehlend en ~ccignetell K('ilr~ell\ c n fÜI' elie Sehwadw alze hin­
gcwiesen. Es lllUß Ilun fÜI' das diesjährige Uberholungspro­
grrlrnm a ll es ausgcWCl'l~'l werden) W;)s noch 7.U vcrhc'ss(,1'1l isl. 
Aber auch das Positive ist fcstzuh a ll<.'n. So el'wics sich 7 .. n. 
elie Befiirchtung, daß e]ie MD-Fahl·<.' r ein e stufenlose Antriebs­
,cheibe tlig lich nicht p}nügencl einregdll würd('n, als Unter­
scl lä tzll ng des festen \ ·"i\.lens unserer Besatzungen, deH ,-cr­
lu slen en('rg' isdl zu Leille zu rü cken. 

Durch die g ute Zusnmlllennl·beit des neugebildeten zentralen 
Prüfdienstes dei' VVB Landmaschinen- unel Traktorenbnu (im 
Rahmen des KlIllflendienstes) mit .1.,1' Pl'üfstelle für I\Iäh­
dnhc!t kOlln!<' I'in S"st(,1ll der ;\1 D-Kontl'olle gescharf"11 
,,,,' relen, lIIit d('lll rlie Yeduste gctestet und ihre UrsacheLl 
(technisch , techn olng i,ch lind pfiullzenp hy siologisch) anal)'sicrt 
werden konnten. Ein umfnssendel' Meldeschlüsscl ermöglichte 
es, die E rgebnisse des Vortages j ewei ls nllt lIä chsten I\lorg,'n 
fernseh riftli clt an die Pl'odllktionsleitung des Zentralen Land­
wirtsehaftsrates zu geben. Die unmittelbar nach der El'l1te 
b('ginn ende Auswcrtung im Rechenzentrum wird zcigen, wo 
sich Arbeits- und Vcrlust"pitzen bildeten, welche Sorten am 
b<.'s ten nbsehnillen , ",eldie Verfahren nrn verlustärmstell 
war<.'n 1l5\\' .. so daß fiir d<J s nüchs te Jahr eill e 1'\llIe von Er­
fnhl'llngswcrtetl gen utzt werden können. 'Wir können aber 
heute scho n sagen, wie die Verlustsenkung 1964 etwa aus­
falkll dürfte lind welchen Anteil Prüfdienst unel Vedustin­
>pekti onen a m Erl'olg Ilattell. 

So hctr'ugcn die durchsclmittlil'hen V('f'lllstsenkungen z. B. im 
Bezirk i\eubrandenburg in der vVilltergers te 60 kg/ha je ge­
t('S tete i\Iasehin e. 1m Bezirk Schwerin wuren es 70 kg/ha, im 
Bezirk Suhl 1,0 kgjha, ebenso in den Bezirken Leipzig, Magde­
burg und PÖtsllnm, \\'ültrend C era und Dresden jeweils 
50 kg/ ha meldeten, 

Deiln Roggen ergaben sieh im Bezirk Cottbus 60 kg/ha und 
im Be·zirk Schw erin 50 kgj ha. Ahnliehe Ergebnisse zeigten 
si.·h auch bei den anderen Frllchtnl'ten. Zu beacht en is t dabei, 
daß unsere i\lähdreschcrfahrel' sich so schnell mit den neuen 
Maßnahmen vertraut machten und sie beherrschteu, daß die 
Prüfdienste bei späteren Testllngen nur noch geringfügige 
i'i nd erung('n :ln eier r':instdlllng vorn"hmen lllußten. 

Wie verhält es sich mit den Gesamtverlusten ? 

In den ers ten Erntewochen be trugen sie in den nördlichen 
ßezil'ken u~d im Vorland d er Mittelgebirge durchschnittlich 
1,5 bis 2,5 dt/ha und gingen in der zwei te n Erntewoche auf 
j ,O bis 1,5 dt/ha sowie in der 3. Woche fas t überall unter 
80 k gjha zu rück. Beachtlich ist, daß nach Senlwng der Ge­
samtv<.'duste ]lci der \Vintergers te, \\'i e vOI'genannte Werte 
dies aussagen, bf'im Ubcrgnng ZUr Sommergerste keine Ver­
lu s terhöhungeH eintraten. Abges ehen von der zunehmenden 
lIeife (die a ll erdings wnehlllende Spl'itzverluste bringt) darf 
man diese n Erfolg' zugunstcn der einge leiteten komplexen 
i\[ aßnahn1('ll, nlso des wissenscha ftli ch -technischen Fortschritts 
\' erhu chen. 
Unter nerii,ksichtigllng de r bis Mitte August vorliegenden 
Prüf('rgebnisse und vorsichtiger Begrenzu ng des Mähdrusch­
:"'t~ls an der Cesamterntenüche da l·f IHa n einschätzen, daß 
di e Verlustsenkung Ilisher etwa 2,25 Mit\. elt Getreide und 
andere Dl'uschfriichte nusmacl1l'. Ohne Zweifel wird die end­
giUtige Aus\\'Cl'tung der Gesa mternte ei ne n noch höheren 
r-iutzcn der Aktioll ,,verlustsenkung in der Getreideernte" für 
UJlsel'e Volkswirt'ichaft nachweisen. Dieser großartige Erfolg 
is t eins E rgebnis der Ubertragung' der neuen wissenschaft­
li chen Erken ntnisse in die Prnxis, der intensiven Zweck­
forschung, der s taatlichen Leitungstätigkeit und vor allcm der 
Initiative und harten Arbeit unscrer Traktoristen und Mäh­
dl'escbednhrer! 
I\Iög,li chkeiten weiterer Verlustsenkung sind im wesentlichen 
in dei' E rhöhung des Mähdrusehanleils, in konstruktiven Ver­
besserungell, in einem optimnlen Maschinenbesat.z sowie in 
besseren So rt en und besserer So l'tenwahl zu sehen. Die dies­
jührigen Priifdiensteinsiitze haben uns hi erfür' viek Hinweise 
gehracht. 
Heuto schon kiinnen wir sagcn, ,laß elie Vielzahl der Maß­
nahmen des wissenschaftlich-technischen For tschritts und die 
Begeiste rung, mit der die überwiegende Mehrheit aller Mäh­
dreschcrfahrel' diese Neuerungen anwendeten, für unsere 
TIepublik eine i\Iehrcrnte im \Vel'te von mindestens 90 Mil\. 
i\IDN erbracllle. Diese Feststellung, zu m Gl'ündungstag un­
seres Arbeiter-lInd-Bauern-Staates vorgetragen, wird alle nn 
diesem Ergebnis Beteiligten mit S tolz erfüllen, dei' Elan, mit 
elem diese Aktion V01\ unsere n MD-Besatzungen bewältigt 
wurde, bestiirkt uns in der Gewißheit, da ß a uch die weiteren 
g roßen Aufgaben in un serer sozialis ti schen Landwirtschaft 
e..rolgr<.'ich gelöst werden l<iinncn, A 5819 

Entwicklungsstand und Perspektive der Gemüseproduktion 

in der Deutschen Demokratischen Republik 

1. Entwicklungsstand der Gemüseproduktion 
, in der DDR 

Seit Bestehen (kr DDR hut sich im Gemüsebau der DDR eiHe 
r8sehe Entwicklung vollzogen. Di es gilt sowohl hil' die Pm­
duktionsverhältnisse al, auch für die Produktivkräfte. vVäh­
rend z. 13. die Gal'tenballerhebllng d er DDR \'om Jahre 1956 
noch ['(I. 180000 Bctl'icbe mit Ge lllüseprod uktion auswies, 
\\'al'<.' 11 es It. Ga rt e nbn\lpr"('blln~ 1962 nur noch etwa 15000 
Uelriebe, dUI'unt er rd. 7500 \'olk s<.' igene bzw. genossenschaft­
lich-sozialisti sche Landwil·tschaft s- und Garten baubet.riebe. 
Diese sozia lis tischcn 13eLI~ ebe waren 1962 und 1063 mit = 
0S % um s taa tlichen Gemiiseanfkomm en bcteiligt. 
Die sozia lis t i s~hen Proclu k t ions verhä Itnisse trugen berei ts 
,, 'esen tli eh mit dazu bei, die alls fri'lh eren Jahrcn bekannten, 

. ln Sl ilul fiir Ccmiisrhrlll der D,\L zu B~rlin 
(Direktor: Prof. [)", D,' , h, c, ,/, flEI,'(/l OLDJ 
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wil.te rungsbcd ingt.en großen jührlidlen El,tl'agsschwankungen 
im Cernüsebau zu mildern. \Viihre nd z. B. nach dem für Ge­
müse willcrungsbeclingt giinqigen Jahr 1958 mit einer Ge­
miisepl'oduktion deI' ablieferungspflichtig'en Bctricbe von = 

- 850 In das Trockenjahr 1950 mit einei' Cemüseproduktion der 
gleichen Betriebe mit nur = 1,70 In folgte, konnten sich die 
Trockenpel~oden z. \3. des Jahres 1,963 und 1964 längst nicht 
so sehiidJjch a uswirken. Im Gegcnsatz zu 1!'J59 hat sich der 
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Abschluß von Jahresinstands~tzungs;,ertrögen durch den 
neugebildeten Kreisbetrieb für Landtechnik Halle-Saalkreis 

Oipl"'ng. oec. I. t 
F. KOLBE, KOT-

Unsere sozialistische Landwirtschah hat sich in den letzten 
Jahren rasch entwickelt. Dieser Entwicklung mußte auch 
vom landtec~nischen Instandsetzungswesen Rechnung getra­
gen werden. In der überwiegend <ln Mehrzahl der LPG Typ I II 
hat sich die Reparaturbasis stabilisiert, viele LPG und VEG 
verfügen über einen guten Stamm von Landmaschinen- und 
Traktorenschlossern. Es waren deshalb auch in der Land­
wirtschaft neue Wege in der Leitung der Instandhaltung und 
'Versorgung zu beschreiten . Die Bildung von Kombinaten, 
wie sie in der Industrie, im Bauwesen und in der Baustoff­
industrie praktiziert wird, erfolgt nun auch auf dem Gebiet 
der landtechnischen Instandhaltung. 
Am 1. Juli 1964 wurden in verschiedenen Kreisen des Bezir­
kes Halle Kreisbetriebe für Landtechnik gebildet. Diese 
Maßnahme dient der Verwirklichung des Prinzips der 
strengsten Sparsamkeit und führt zur einheitlichen 'Leitung 
des gesamten land technischen Instandhaltungswesens im Pro­
duktionsgebiet. Die Spezialisierung in der lJberholung von 
Landmaschlnen kann weiter vervollkommnet werden, um 
alsbald zu industriemäßigen Instandsetzungsmethoden zu 
gelangen. Außerdem soll eine Verbesserung der materiell­
technischen Versorgung für die gesamte Landwirtschaft 
erreicht werden . 
Der Kreisbetrieb für Landtechnik Halle-Saalkreis wurde 
ebenfalls am 1. Juli 1964 gebildet; er ist verantwortlich für 
den Stadtkreis Halle sowie für den Saalkreis, das heißt, für 
.alle Instandsetzungen an komplizierten Landmaschinen und 
Traktoren in diesem Einzugsgebiet. Die Aufgaben der ande­
ren Abteilungen, wie Innenmechanisierung, Abt. Technik und 
Abt. Versorgung sollen hier nicht näher erläutert werden. 
Unser Kreisbetrieb besitzt 6 Betriebsteile(die. ehemaligen 
RTS). Die Anzahl der Betriebsteile (BT) und das ausge­
dehnte Territorium lassen erkennen, daß ein relativ hoher 
Anfall an Kampagnefestüberholungen bei Landmaschinen 
und an Grund- und Teilüberholungen bei Traktoren entsteht. 
Um diese Instandsetzungsarbeiten genau zu erfassen (unter 
Berücksichtigung der Kapazität der einzelnen BT), ist eine 

. sorgfältige Vorbereitung der Planung und der rechtzeitige 
Abschluß von Instandsetzungsverträgen notwendig. 

1. Vorbereitung der Vertragsabschlüsse 

Für uns als Abt. Instandsetzung des KB war es wichtig, 
einen genauen lJberblick über die Kapazität der einzelnen 
BT zu erhalten. Die Kenntnis der Kapazität ist die reale 
Grundlage für den Abschluß der Instandsetzungsverträge. 

1.1. Kapazitätsermittlung 

Die Ermittlung der Kapazität bei der Landmaschlnenin­
standsetzung erfolgte für den Zeitraum vom 1. Okt. 1964 bis 
zum 30. Sept.,19t$. Bei der Traktoren-Instandsetzung wurde 
das Kalenderjahr zugrunde gelegt. Der Instandsetzungs­
beginn für Landmaschlnen ergibt sich aus dem kampagne­
gebundenen Einsatz dieser Maschlnen; d. h. ab 1. Okt. 1961, 
muß mit der lJberholung der Mähdrescher sowie der Räutn­
und Sammel-Pressen begonnen werden. Andernfalls ist ' eine 
kontinuierliche Auslastung der Werkstätten und die Fertig­
stellung der Landmaschinen bis zum Einsatztermin nicht 
gewährleistet. Mit der lJberholung der Rübenvollerntema­
schinen muß bereits am 1. Dez. 1964 begonnen werden. 
Zunächst wurde ein Arbeitskalender aufgestellt (Tafel 1) ; er 
sagt aus, wieviel Arbeitstage im jeweiligen Monat anfallen. 
Daraus ergeben sich die je Ak vorhandenen Arbeitsstunden. 
Mit Hilfe dieses Kalenders wurde dann für jeden Betriebs-

. teil ein Arbeitsplan entwickelt (Tafel 2). In gleicher Weise 
erfolgte auch die Kapazitätsermittlung für Instandsetzungs~ 
arbeiten bei Traktoren. Diese so erarbeiteten Kapazitätspläne 
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für jeden Betriebsteil gaben die Grundlage für den Vertrags­
abschluß mit den LPG und VEG unseres Einzugsgebietes. 

1.2. Durdlschnittlicher Verbrauch in h für die einzelnen 
Instandsetzungsobjekte 

Von entscheidender Bedeutung bei der Kapazitätsermittlung 
war die Feststellung der durchsclwittlich notwendigen Zeit 
für die Instandsetzung der einzelnen Maschinen (ta tsächlieh 
verbrauchte Zeit). Diese Ermittlung wurde in allen Betriebs­
teilen individuell anhand dort vorliegender Erfahrungswerte 
vorgenommen. Dabei legten wir die im Festpreiskatalog vor­
geschriebenen Zeiten zugrunde, um die Festpnise einzu­
halten (Tafel 3). 

2. Abschluß von Vorverträgen in Form des persön-
lichen Gesprächs 

Beim Abschluß von Vorverträgen beschritten wir neue Wege. 
Nach Absprache mit der Produktionsleitung des Kreisland­
wirtschaftsrates luden wir die für die Technik Verantwort­
lichenaller 95 Landwirtschaftsbetriebe ZIl. einer persönlichen 
Aussprache ein. Diese Zusammenkünfte verlegten wir jeweils 
in die ehemaligen RTS-Bereiche, um Massenversammlungen 
zu vermeiden und die auftretenden Fragen individuell klä­
ren zu können. Die Eingeladenen wurden gleichzeitig g~beten, 
für den Abschluß des Vorvertrages eine formlose schriftliche 
Aufstellung über die zur Instandsetzung im KB vorgesehenen 
Maschinen mitzubringen . .Die Betriebe wurden in Zeitab­
ständen eingeladen und dabei die Vorplanung der eillzelnen 
Maschlnen von. 3 Kollegen der Abt. Instandsetzung vorge­
nommen. Ein Kollege beschäftigte sich mit dem.Abschluß der 
Vorverträge für die Traktoren-Instandsetzung, der nächste 
übernahm die Landmaschinen, während der dritte schließlich 
für sonstige anfallende Arbeiten bzw. für die Austauschbau-­
gruppen zuständig war. 

Tafel 1. Arbeits~alender Oktober 1964 bis Dezcmber 1965 

Monat Arbeitstage [h/Akl' Monat Arbeitstage [h/ Ak]' 

Oktober 1964 26 177 Juni 1965 25 170 
November 24 163 Juli 27 184 
Dezember 25 170 Aug4st 26 177 
Januar 1965 25 170 September 26 177 
Februar 24 163 Oktober 25 170 
März 27 18t, November 25 170 
April 24 163 Dezember 26 177 
Mai 23 156 
I Es werden 85% der tatsächlich anfallenden Stunden als produktive 

Stunden .angesetztj 15% nicht berücksichtigte Stunden sind als Urlaub, 
Krankheit, Schulung usw. anzusehen 

Tafel 2. Betriebsteil·Plan; Beispiel Landmaschinen 

vorh. h einges. vorh. h "I asch. notw. h Mosch. 
Monat je Ak Ak ges. Art je Ges. 

(Sp. 2.3) Masch. (Sp. 4: 6) 

3 5 6 

o k t. bis Sept. 177 5 885 RuS·Pr. 75 12 

Tafel 3. Verbrauchte Zeiten 

Traktor Grundüberh.' Teilüberh. 2 Traktor Grundüberh.' Teilüberb. 2 

b h h h 

Pionier 110 . 80 D4K 150 
Harz 120 80 T 157 200 100 
ZeLOT 170 120 KS 07 140~ Betr.-Teil 
MTS-5 180 120 KS 30 150 Schiepzig 
RS 04/ 14 120 40 KS 07 :~g BT Wallwitz RS 09 110 40 KS 30 
1 Grundüberholung mit Austauschmotor 
2 Teilüberholung mit Austauschmotor oder Buchsenwechsel und Jnstand­

setzen der Vorderachsen und Bremsen 

Landmaschinen [hJ Ih] [h] 

Mähdrescher 250. 1 KVM 160 RVM 203 
RuS·Presse 75 MH 100 ML 75 
Dreschmaschine 200 Hänger 120 ' Gelenk weil. a 
Ladebänder 60 
, einschließlieb 30 b für Motor 
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Die Abteilungen Technik bzw. Innenmechanisierung benutz­
ten diese Gelegenheit, ihre eigenen Probleme mit den Ver­
tretern der LPG und VEG zu erörtern. 
Diese Fonn des Vertragsabschlusses hietet den künftigen 
Vertragspartnern verschied ene Vorteile: 

Die persönliche Aussprache gewühdeistet von vornherein 
eine relativ genaue Planung (leI" Instandsetzungsarbeiten 
Terminverschiebungen (bei formeller Zustellung der Ver­
tragsformulare zweifl'lsohne sehr hüufig) treten kaum anf 
Die bekanntlich im I. Quartal auftreteOlle Zusammenbal­
lung der Traktoren-Uberholungen entfüllt weitgehcnd 
Besondere Schwerpunkte können berücksichtigt werden 
Eine möglichst kontinuierliche Anslastung der Werkstätten 
des KB wird annähernd erreicht 
Die weiteren Vertragsbindungen zwischen I\.B - Spezial­
werkstätten - Reparaturwerken bzw. Austauschstützpunkt 
werden von vornherein in geordnete Bahnen gelenkt 
Das persönliche Gespräch schafft eine Vertrauensbasis 
zwischen dem neu gebildeten Kreisbetrieb und den LPG 
bzw. VEG, es führt zum gegenseitigen Kennenlernen 
Die nüchterne bürokratiemüßige Zustellung der V",rtrags­
formulare an LPG und VEG wird unterbund en 
Nur lückenhaft oder falsch ausgefüllte oder überlwllpt 
nicht zurückgegebene Vorverträge werden vermieden 
Zeitgewinn, Arbeitsersparnis, Kostensenkung für Papi'~r 

und Porto. 

3. Abschluß von Jahresinstandsetzungsverträgen 

Sind die Vorverträge nach dem geschilderten Verfahren her­
eingeholt, dann erfolgt der Abschl uß der J ahresinstand­
setzungsverträge. Unsere Abt. Instandsetzung überträgt die 
vorliegenden und nochmals abgestimmten Zahlen in die 
Verträge MTS-Vordruck 314. Diese ausgefüllten und vom KB 
unterschriebenen Verträge werden in zweifacher Ausfertigung 
an den Vertragspartner gegeben. Dieser unterzeichnet eine 
Ausfertigung rechtsverbindlich und gibt sie an den KB 
zurück. LPG hzw. VEG und KB sind damit in endgültige, 
vertragliche Beziehungen getreten. Diese praktizierte Methode 
ist nach Meinung des Verfassers geeignet, schnell und kor­
rekt zu realen Verträgen zu kommen . 

Reale Vertrüge werden in Zukunft mehr und mehr an Bedeu­
tung gewinnen und die einzige Grundlage für ein~ konti­
nuierliche Instandsetzung sein. Nur auf Vertragsbasis können 
auch die Beziehungen zwischen dem KB, den Versorgungs­
lagern und der Industrie gefestigt und normalisiert werden. 

4. Zusammenfassung 

Die Bedeutung des Abschlusses von Vorverträgen sowIe 
Jahresinstandsetzungsverträgen wird erlüutert und ein neu 
entwicl,eltes Abschlußverfahren dargestellt. Seine Vorteile 
werden begründet. A :;832 

Die nöchsten Aufgaben des Instituts für Landmaschinen- und Traktorenbau 
zur Durchsetzung des wissenschaftlich.technischen Fortschritts 

Die Aufg:lbcn des Industriezweiges Landmaschinen- und 
Traktorenbau und damit auch des Instituts leiten sich unmit­
telbar aus den Beschlüssen von Partei und Regieru ng ab. Sie 
wurden besonders in den Beschlüssen des V. Plenums der 
Partei lind des VIII. Deutschen Bauernkongresses richtung­
weisend formuliert. 
Der Landmaschincn- und Traktorenbau hat der Landwirt­
schaft aus eigener Produktion oder aus Importen komplette 
J\bschinensysteme zur Verfügung zu stellen, die dem wissen­
schaftlich-technischen Höchststand entsprechen und unter den 
Einsatzbedingungen der sozialistischen Landwirtschaftsbe­
triebe optimale ökonomische Ergeb1lisse ermöglichen. 

' Dem Institut für Landmaschinen- und Traktorenbau (ILT) 
obliegt die Leitung und Koordinierung der wis'senschaftlich­
technischen Grund;;atzarbt'it bei der für die Entwicklung von 
komplettcn, den landwirtschaftlichen Mechanisierungssy;;te­
men und Tedmologien entsprechenden Maschinensystemen, 
z. B. für Getreidebau, Rinderhaltung, Schweinehaltung (VCT­
tikale Masehinensystt'me) und die Entwicklung von Maschi­
nen- und Typenreihen für Querschnittssysteme, wie Boden­
bearbeitung, Traktoren (horizontale Maschinensysteme). 
Diese grundsätzliche Aufgabe des ILT ist in Arbeitsteilung 
mit den Leitbetrieben für komplette Maschinensysteme zu 
lösen. Die im Industriezweig durchgeführte Erzeugnisspezia­
lisierung hat zu einer Konzentration von Spezialisten in den 
Leitbetrieben gefiihrt. Dadurch sind gute Voraussetzungen für 
eine enge unmittelbare Zusammenarbeit mit den Leitinstitu­
ten der Landwirtschaft vorhanden und z. B. zwischen dem 
Institut für PClanzenzüchtung der DAL in Groß-Lüsewitz und 
dem VEB Weimar-Werk auf dem Gebiet des KartofCelbaU(~s 
bereits erreicht worden. 
Die aus der Erzcugnissp<'ziulisierung und der Arbeit der Leit­
betriebe folgende Arbeitsteilung ermöglicht dem ILT, Grund­
satzarbeiten im Bereich der Forschung durchzuführen. So ist 
es beispielsweise Aurgabe des Instituts, in Abstimmung mit 
der Ausbild ung der Traktorcnreihe die Entwicklung oer AI'­
beitsgeschwindigkcit wld der :\rbeitshreite für Feldarheitl"n 
prinzipiell hernuszufll"heiten und die ökonomisch zweck-
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mäßigste Kombination zwischen Arbeitsgeschwindigl,eit und 
Arbeitsbreite unter den Bedingungen der Landwirtschaft der 
DDR einschließlich der technischen Lösungsmögliehkeitcn un­
ter Beachtung der Einmannbedienung theoretisch und prak­
tisch zu untersuchen und vorzusclllagen. Neben solchen Kom­
plexaufgaben sind auf dem Gebiet der Maschinenelemente 
VodaufCorschungen an Einzelelementen und Baugruppen 
durchzuführen. 

Aufbauend auf den Prinzipien der wirtschaltlichen Rech­
nungsführung werden die Forschungsarbeiten durch Ver­
tragsbeziehungen zwischen dem ILT und den Leitbetrieben in 
ihrer Zielstellung, Abgrenzung, Kontrolle und Finanzierung 
gesichert. . 

Leitung und Koordinierung der wissenschaftlich-technischen 
Grundsatzarbeit durch das Institut erfordern die ständige 
Analyse des wissenschaftlich-technischen Höchststandes im 
sozialistischen und kapitalistischen Ausland. Die zentrale Be­
arbeitung und Bekanntgabe der internationalen Fachliteratur 
durch den Dok-Dienst der. Dokumentationsstelle im ILT 
sichert eine schnelle und sachkundige Infonnation. Die Her­
ausbildung der Erzeugnispässe zum Hauptinstrument der 
Analyse des wissenschaftlich-technischen Höchststandes ist 
Aufgabe und Mittel des Instituts zur Durchsetzung des wis­
senschaftlich-technischen Höchststandes im Industriezweig. 

Aus dem sozialistischen Lager stehen dem ILT und damit 
dem Industril"zweig durch den Abschluß von zweiseitigen 
Abkommen mit den .Partnerinstituten und die Tätigkeit in 
den Arbeitsgruppen der Sektion 5 des RGW wertvolle Er­
gebnisse wissenschaftlicher Arbeiten zur Verfügung. Ihre 
lJbernahme bed eutet Rationalisierung der Forschungsarbeitcn 
und damit erhöhtes Tempo bei der Durehsetzung des wis­
senschaftlich-technischen Fortschritts. Das stetige Entwickeln 
der Gemeinschaftsarbeit ist dabei eine vordringliche Aufgabe. 
Die Bereitstellung vollkommen einsatzsicherer Maschinen und 
Geräte erfordert eine intensive Erprobung unter den ver­
schiedl"ll5ten Einsatzbedingungen. Die Erprobung einer grö­
ßeren Anzahl von Mustern in fortschrittlichen Landwirtsehafts­
bCl1-icben muß die vollsLÜndigc Funktionstüchtigkeit aller 
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:'Daugruppen und 'Elemente 'na~wei~en, Aus den 'Erproburigs- , 
ergebnissen ist der ,Beweis für die Richtigkeit der Aufgaben­
steIlUng in der Forschtmg und Entwicklung zu erbringen. 
Mit der Funktionserprobung sind Zeit· und Auf\vandsunter-

, suchungen für den Nachweis des ökonomischen Ergebnisses 
durchzuführen. Die Zeitgliederung des RGW dient als Grund­
lage für die Ermittlung0n. 

Dem ILT obliegt dabei die Anleitung und Kontrolle der Er­
probungsstellen der 'Verlee und der systematischen Vervoll­
kommnung der Meßmethoden und der Einführung modern­
ster MeßmitteL 

Die der Maschinenerprobung folgende Prüfung hat dann nur 
noch die Aufgabe, die Meßergcbnisse der Erprobung zu be­
stätigen und die Zeitermittlungen, die il'll, Stadium der Funk­
tionsmustcrerprobung nicht vollständig erfolgen können, zu 
präzisieren. 

Durch eine verbesserte Erprobung, vervollkommnete Meß­
methoden und Einführung modernster Meßmittel wird 
gleichzeitig die Voraussetzung für einen gesicherten Erfah­
rungsrückfluß geschaffen. Die auf wissenschaftlicher Grund­
lage gewonnenen Erkenntnisse dienen einzeln und in der 
Verallgemeinerung unmittelbar der Hebung des, Entwicle­
lungsniveaus und beschleunigen den wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritt. 

Für spezielle Untersuchungen über BeaI\spruchungen und 
Verschleiß werden im ILT zentral für den Industriezweig die 
technischen Voraussetzungen unter Berücksichtigung ratio­
neller Durchführung geschaffen. Mit den Arbeiten über Be­
anspruchungen--und Verschleiß sind unmittelbar Schwachstel­
lenforschung und Verschleißabwehr verbunden. 

Die gegenwärtige Lage in der Ersatzteilversorgung und der 
hohe Pflege-, Wartungs- und Instandhaltungsaufwand für 
unsere Landmaschinen und Traktoren erfordern wesentlich 
verstärkte Arbeiten in Schwachstellenforschung und Ver­
schleißabwehr im Institut und in den Weden. Das Institut 
hat dabei Grundsatzarbeiten zu leisten und in enger Zu­
sammenarbeit mit den Betrieben die Schwachstellenforschung 
und Verschleißabwehr auf die Einzelerzeugnisse anzuwenden. 
Vielfalt und Umfang der Aufgaben, die mit der Bereitstel-

Elast~scher Heizgürtel für Traktoristen 

Dieser neu entwickelte elastische Heizgürtel für den Traktor­
und Baggerfahrer (Bild 1) wird vor allem in unserer Land­
wirtschaft willkommen sein, Das ' Fahren au f dem Traktor 
füh!,'t in den rauhen und kalten Herbst- und Wintermonaten 
vielfach zu gesundheitlichen Schädigungen, die ihre Ursache 
In Wärmeverlusten des Körpers haben, Der neue 12-V-Heiz­
gürtel (Hersteller ERl'fST TIMMLER, Eisenach) ist geeignet, 
hier Abhilfe zu schaffen. Die bisherigen praktischen Erpro­
bungen in der Landwirtschaft (MTS Weißensee und Madelun· 

Bild L 'Der, TR ESK', \· Hei7.gUrtel lür Traktoristen und Motorradlahrer 
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lung' kompletter Maschinensysteme verbunden sind, erför­
dern eine enge sozialistische Gemeinschaftsarbeit von Indu­
strie und Landwirtschaft. Durch Vereinbarungen zwischen 
dem Generaldirektor der VVB, dem Vorsitzenden des Land­
wirtschaftsrates und dem Präsidenten der DAL können die 
Zuarbeit der Beteiligten gesichert, eine exakte Abstimmung 
der Forschungs- und Entwicklungsarbeit in IndustriE< und 
Landwirtschaft erreicht und die gewonnenen Erkenntnisse 
schneller für die Volkswirtschaft nutzbar gemacht werden. 
Die erste derartige Vereinbarung wurde über Probleme der 
Bodenbearbeitung abgeschlossen, 

Auf dem Gebiet der Technologie gilt es, Fertigungsverfahren 
und -organisation ständig zu verbessern und dadurch die Ma­
schinen und Geräte mit minimalen Kosten herzustellen, 
Durch das ILT werden zentrale Probleme zur Hebung der 
Qualitüt, zur , Steigerung der Arbeitsprodul.tivität und zur 
Senkung der S~lbstkosten bearbeitet. Grundlage ist dabei die 
ständige Analyse des wissenschaftlich-technischen Standes in 
den Arbeitstechniken, besonders den für die Landmaschinen­
und Traktorenproduktion typischen. 

Die Leitung der VVB erhält durch Analysen, die das Pro­
duktionsniveau der 'Werke widerspiegeln, Hinweise für die 
erforderlichen Maßnahmen zur weiteren Entwicklung, z, B, 
Schaffung einer zentralen Fertigung von Massenteilen mit 
hochproduktiven Einrichtungen (Kaitfließpfessen, Kettenrad­
fertigung), Gestaltung der Lagerwirtschaft und des innerbe­
trieblichen Transportwesens, einheitliche Oberflächenbehand­
lung, moderne Farbgebungsverfahren, Anwendung der Klebe­
technik. 

Der Stand der Fertigung von Landmaschinen und Traktoren 
im Weltrnaßstab zeigt, daß die wissenschaftliche Durchdrin­
gung der Technologie und der Fertigungsorganisation die Ge­
meinschaftsarbeit mit Spezialinstituten erfordert. Die Abtei­
lung Technologie des ILT hat die Aufgabe, diese Gemein­
schaftsllrbeit unter Einbeziehung der Werke des Industrie­
zweiges zu organisieren. 

Die dem Institut übertragenen vielfältigen Aufgaben verlan­
gen den ganzen Einsatz der Mitarbeiter des Instituts und 
eine enge Zusammenarbeit mit Universitäten, Hoch- und 
Fachschulen sowie SpeziaJinstituten. ' A 5835 
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gen sowie LPG Alt-Fischbach} verliefen günstig; auch die 
Prüfung durch das DAMW in I1menau brachte ein positives 
Ergebnis, dem Gürtel wurde daraufhin das Gütezeichen 2 
zuerkannt. 

Das Gerät besteht aus einem elastisch federnden Heizkörper 
(in Längsrichtung 15 cm ausdehnbar) mit einer Heizspirale. 
Die Anschlußleitung mit Steckdose sowie die Zuleitung mit 
Stecker sind lang genug, um dem Fahrer bei angelegtem 
Gürtel seine volle Bewegungsfreiheit zu erhalten. Das Gerät 
ist mit einer isolierten bzw. reflektierenden Unterlage ver­
sehen, die darauf angeordneten Heizdrähte müssen zum 
Körper zeigen. Der 12-V-Gürtel besitzt eine Stufenschaltung, 
die ein Ubergehen auf höhere (15 W Stromaufnahrne) oder 
geringere (7 W) Heizwerte ermöglicht. Die erforderliche 
Energie wird deI' Batterie bzw. der Lichtmaschine des Fahr­
zeugs entnommen. Außer diesem 12-V-Gürtel für Trakto­
risten und Baggerfahrer wird auch noch ein 6-V-Gürtel für 
Motorradfahrer hergestellt. 

Der Bezug der Heizgeräte ist über HO-Spezialgeschäfte für 
Kfz-Bedarf möglich, auch die Staatlichen Versorgungskontore 
für die Landwirtschaft in den Kr~sen dürften diese Heiz-
gürtel liefern. A 57'-" 
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den Widerst.and Rs hält es sich selbst. Der Stellwiderstand Rio 
ist so eingestellt, daß an der Kollektor-Emitterstrccke kein 
nennenswerter Spannungsabfall entsteht. Wird nun der 
Druckkontakt eines anderen Kanals betätigt, so fließt der 
Relaisstrom über den Druckkontakt auch über Rs und verur­
sacht dort einen zusätzlichen SpannunO'sabfali der dadurch 
daß Tl in Basisschaltullg arbeitet, TI s~errt, ~nd das Relai~ 
des bisher in Betrieb gewesenen Kanals fällt ab. 

Das besclnlcbene Gerät wUl'de im Herbst 1963 allläßlich der 
Prüfung von Anbaupfliigen eingesetzt. Der Anbau erfolgte 
am Traktor auf dem rechten Kotflügel so, daß das Gerät im 
Griff- und Sichtbereiclt des Traktoristen liegt. Nach 'Wechsel 
des Arbeitsabschnittes betätig't der Traktorist kurz die dem 
neuen Abschnitt zugeordnete Drucktaste und kann sich gleich­
zeitig von der richtigen Schaltung anhand der Kontrolleuchte 
überzeugen. Der vorher geschaltete Kanal wird automatisch 
außer Funktion gebracht. 

ßereits nach kurzer Eingewöhnungszeit erfolgt die Schaltung 
zügig, so daß keine Unterbrechung des Arbeitsflusses auftritt. 
Fehlschnltungen traten am 2. Arbeitstag nicht mehr auf oder' 
wurden sofort korrigiert. 

Nach Arheitsende wurden die Zahlenwerte der einzelnen 
Kanäle in eine Tabelle eingetragen und die .sonstigen erfor­
derlichen Angaben (Treibstoffverbrauch, bearbeitete Fläche 
usw.) ermittelt und vem1erkt. Alle weiteren Registrierarbeiten 
erledigt eine technische Kraft im Büro. 

Um dem Traktoristen alle Schreibarbeiten während des Ein­
satzes zu ersparen, wurde zusätzlich ein Tonband-Aufnahme­
gerät eingebaut. Es gestattet ein Besprechen von etwa 20 min 
Dauer. Besondere Vorkommnisse, Arbeitserschwernisfie, me­
chanische Störungen usw. können ohne Schwierigkeiten sofort 
aufgesprochen und anschließend aktenkundig gemacht werden. 

Interessant sind die K.ontrollvergleiche, die während des 24-
tägigen Einsatzes angestellt wurden. 

In der Gesamtzeit T07 lagen die Abweichungen' zwischen Zeit­
studie und Registriergerät zwischen o,t und 0,2 %. Innerhalb 
der einzelnen Teilzeiten ergaben sich größere Abweichungen 
(bis 8 %). Die Ursache hierfür war jedoch weniger bei dem 
Registriergerät als hei dem Zeitnehmer zn such en. Im vor­
liegenden Fall war das Mitfahren des Zeitnehmers nicht mög­
lich, so daß er nicht in jedem Fall eine sichere Abgrenzung 
der Arbeitsabschnitte treffen Iwnnte. Die R egistriergenauigkeit 
des Geräts dürften den Ansprüchen genügen. Nur bei sehr 
kurzen, selten wiederkehrenden Abschnitten sind prozentual 
größere Abweichungen, bedingt durch das Impuls-System, 
zu befürchten. 

Durch eine Schaumgummi-Unterlage wurde dns Gerät gegen 
Stöße und durch einen tJberzug aus Transparent-Folie gegen 
Nässe und Staub gesichert. Funktionelle Störungen wurden 
bisher nicht beobachtet. 

Zusammenfassung 
Aufbau, \Virkungsweise und pmloisdler Einsatz eines Zeit­
registriergeräts werden beschrieben. Der Einsatz dieses Geräts 
dient zur Verbesserung deI' Aussngekraft der bei Einsatz­
prüfungen von Landmaschinen <'rmittelten ökonomischen 
Kenndaten. Die bisher gesammelten Erfnhrungen mit dem 
Gerät lassen genügende Registriergenauigkcit und Einsatz­
sicherheit erwarten. Da der Traktorist das Gel'iit während der 
Arbeit mitbedient, ist kein zusätzlicher Akh-Aufwand erfor­
derlich. 
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4. Wege und Methoden der Expansion des USA­
Kapitals' 

Auf Grund des sich teilweise widerspl'echenden Zahlenmate­
rials westdeutscher Publikationen ist es schwer, eine genaue 
Augenblickswiedergabe des bereits vorhandenen ausländischen 
Einflusses in der westdeutschen Schlepperindustl;e und auf 
dem Markt vorzunehmen. Von offizieller Seite werden z. B. 
die Traktorenimpol1.e für das Jahr 1963 in der Presse bereits 
mit fast 16 % beziffert [10], während aus der Mehrzahl der 
Statistiken = 10°10 errechnet werden können. Genauso sollen 
nach "jüngsten Angaben" die Amerikaner bereits 45 % des 
Absatzes der westdeutschen Landmaschinen (einschließlich 
Traktoren) in ihren I-länden konzentrieren bzw. unter Kon­
trolle haben [11]. 

Wie dem auch sei: das westdeutsche Finanzkapital hat schon 
längst nicht mehr das westdeutsche Schleppergeschäft in der 
Hand. Die amerikanischen Monopolgruppen sind davon über­
zeugt, daß durch die im Gefolge der EWG-Politik sich voll­
ziehende Umstellung der europäischen Landwirtschaft ein 
hoher Bedarf an Großraum-Landmaschinen eintreten wird. 
,:Wit- sind nicht bereit, uns die ZU erwartenden hohen Investi­
tionen der europäischen Landwirtschaft entgehen zu lassen", 
äußerte bereits 1962 ein Vertreter der US-kanadischen Mas­
sey-Ferguson-Gruppe; und die Präliminarien für das Geschäft 
in \Vestdeutschlapd wurden getroffen: 

• Vgl. hierzu Teil I (11. 6l 1961, ), 11 (H . 7/196'0), '" (H. 8/ 1%1,), 1\' (11. H/ 
1960) 

Heft 10 . Oktober 1964 

International Harvester (MeCormick) fertigt \Il Ncuß/Rhein 
und nimmt unter den Schlepperverkäufern auf dem west­
deutschen l\Iarkt bereits den 2. Platz ein; 

Massey-Ferguson (Kassel) liegt bereits im Mittelfeld der Ver­
käufer, während Deel'e die alteingeführte Schlepperfabrik von 
Lanz, Mannheim gekauft hat und nach selbst für das west­
deutsche Kapital nicht sehr sauberen Finanzmanipulationen 
den Positionskampf mit Macht aufgenommen hat. 

Die von den amerikanischen Fordwcrken beherrschte eng­
lische Ford-Motor-Comp. hat zwar in Westdeutschland noch 
keine eigenen ProduktionsstäLten, ist aber am Ausbau eines 
eigenen, weitverzweigten Händlernetzes interessiert und stellt 
ebenfalls einen ernst zu nehmenden Konkurrenten dar. 

Caterpillar, der größte US-Produzent von Traktoren und 
Landmaschinen, sitzt in Genf am Schaltpunkt und bereitet 
?i~ Invasion auf den deutschen Schleppermarkt vor. 

Das ist, kurz skizziert, die Situation. Hierzu im einzelnen: 

Es ist zunächst festzustellen, daß die Invasion des US-Kapitals 
kein speziHsclles Symptom für die westdeutsche Schlepper­
industrie im besonderen und die bumlesrepublikauische Wirt­
schaft im allgemeinen ist. Es handelt sich hier um einen für 
die Nachkriegsentwicklung der europäischen Wirtschaft all­
gemeinen Trend. Nach den Untersuchungen der "Chase Man­
hattan Bank" in New York [J 2] umfaßt die Anzahl der Neu­
gründungen von US-Gesellschaften in Europa von 1950 bis 
1962 (Stand Januar 1963) insgesamt 1874. Davon entfallen auf 
die EWG-Staaten 1298, die EFTA-Ländcr insgesamt 526 
sowie übriges Europa 50. 
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Im Rahmen ' dieses' Gesamtvolumens kommen auf . West­
deutschla'~d 268 neU gegründete an'lerikanische Unternehmen 
(die Gesamtzahl liegt nach offiziellen Berichten bei rd. 600), 
von denen sich der Anzahl nach nur 5 in der Traktoren-, 
Landmaschinen- und Baumaschinen-Industrie angesiedelt ha­
ben. Es darf also angenommen werden, daß Untersuchungen 
in anderen Industriezweigen zu noch krasseren Ergebnissen 
bei- der wirtschaftlicheri Expansion Nordamerikas führen 
werden als. in der Landmaschinen- und Traktoren-Industrie, 
'Vie dem auch sei, die bereits genannten amerikanischen' 
Konzerne nehmen in der "\VeltprodJJktion und im \Veltabsatz 
von Traktoren eine führende Stellung ein. (Daß die UdSSR 
mit der Produktion von 325000 Traktoren im Jahre 1963 
die Spitzenposition im WeItrnaßstab inne hat, sei nur der 
Ordnung halber vermerkt; auf die Traktorenproduktion der 
sozialistischen Staaten soll im Rahmen des vorliegenden Auf­
satzes nicht eingegangen werden.) Mit den aufgelegten Groß­
serien-Produktionen werden die verschiedensten Wirtschafts­
räume mit einem international akzeptablen Sortiment be­
liefert, das neben Traktoren und Landmaschinen in den 
meisten Fällen zusätzlich Motoren, Bauelemente, Raupen mit 
Spezialgeräten, Baumaschinen und teilweise sogar LKW um­
faßt, 

- Bisher erstreckte sich das Vorfeld der US-amerikanischen 
Iuteressen in der Schlepper- und Landmaschinen-Industrie 
vor allen Dingen auf Frankreich und England. In England 
z. B. beträgt der Anteil der amerikanischen T~chtergesell­
schaften an der Gesamt-Traktorenproduktion = 85 %. In der 
westlichen Welt hat also die amerikanische Traktorenindhstrie 
bereits jetzt die absolute Vorherrschaft in der Produktion und 
im Export. 

In Westdeutschland erzielte die l :ochtergesellschaft von Har­
vester bei einem Gesamt-Investitionsaufwand von bisher 70 
MilL DM und 600 Beschäftigten im Jahre 1961 einen Um­
satz von 220 Mill. DM. Für die nächsten 2 Jahre ist allein 
in den beiden deutschen Werken in Neuß a, Rhein und 
Heidelberg ein Investitionsaufwand von 1000 Mill. DM 'vor­
gesehen, um durch eine weitgehende Automatisierung bei 
gleichbleibender Beschäftigtenzahl das Produktionsvolumen 
zu vervielfachen. Neb~ Traktoren, vor allen Dingen Raupen­
schleppern, ,verden in Westdeutschland schwere Baumaschinen 
u~d Mähdrescher hergestellt. 

Innerhalb der kapitalistischen Welt ist die International Har­
v~ster Company größter Produzent VOll landwirtschaftlichen 
Maschinen. , 
Die l\-fassey-F erguson-Tochtergesellschaft erreichte im gleichen 
Jahr mit einer Belegschaft von 3000 Ak einen Umsatz vo'n 
= 140 Mill. DM, davon entfielen etwa die Hälfte auf Trak­
toren, 30 % auf Mähdrescher und 20 % auf landwirtschaftliche 
Geräte. Der Marktanteil der Stamm-Gesellschaft liegt gegen­
wärtig bei etwa 10 bis 12 % des gesamten Welt-Landma­
schinen-Absatzes. Dieser Anteil soll auch in Westdeutschland 
erreicht werden. Der Konzern verfügt im EWG- und EFTA­
Raum über insgesamt 3 Mähdrescherfabriken, '3 Traktoren­
werke und 3 Dieselmotorenfabriken, in ganz Europa über 
12 große Produktionsstätten, die zum großen Teil erst in den 
letzten Jahren nach neuesten technischen Erkenntnissen er­
baut wurden. 

Interessant ist, daß Massey-Ferguson jährlich 40 bis 5~ MjIl . 
1>M für Forschu.ng und Entwicklung ausgibt. So wurden z. B~ 
in den letzten beiden Jahren für ein in Kassel neu erbaute; 
Konstruktionszentrum 3,5 MiII. DM investiert. In diesem 
Zentrum sind über 100 qualifizierte Techniker und Konstruk­
teure beschäftigt, die eng mit Hochschqlen und technischen 
Instituten zusamenarbeiten und auch Forschungsaulträge er­
teilen. Die Entwicklungszentren von Massey-Ferguson sind 
auf die für das jC\veilige Land charakteristischen Erfordernisse 
und Erzeugnisse abgestimmt und haben u. a. auch die Auf­
gabe, importierte Traktoren und Geräte den Bedingungen der 
nationalen Märkte anzupassen. Im Vordergrund steht natür­
lich die Durchführung von Neuentwicklungen für den inter­
nationalen Markt. Alle Entwicklungszentren arbeiten eng 
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zU,sammen, so- daß ,z . .ß. 'eine in Kassel entwickelte Neukon­
struktion nach Mexiko versandt wird, um sich in einer Non­
Stop-Ernte von Mittelamerika bis zum kanadischen Norden 
unter härtesten und diffizilen Bedingungen zu bewähren. 

Außerordentlich bemerkenswert ist eine weitere Tatsache. 
vYährend noch 1957 der Ant.eil deI' Eigenfertigung an der 
Gesamtproduktion des Konzerns 25 % betrug, wurden 1963 
bereits über 80 % der Produktion selbst erzeugt. Die Schnel­
ligkeit dieses .J(onzentrationsprozesses, der eine konzern-in­
terne Spezialisierung der einzelnen Tochtergesellschaften übel' 
Zollgrenzen hinweg einschließt, ist auf jeden Fall ungewöhn­
lich und ein wichtiges Phänomen der "Amerikanisierung" der 
nationalen vVirtsehaften dei' kapitalistischen Länder. 

Die "Zielstrebigkeit" und "Energie" omerikanisclter Manager 
hat also bereits au,ßerordentliche "Erfolge" gezeitigt, auftre­
tende Pan'nen wer4en auf Grund der Kapitalüberlegenheit zu 
Lasten der nationalen Bourgeoisie rigoros gemeistert. . 

Nachdem z. B. 1956 John DEERE die Aktienmehrheit für di~ 
,_,einstmals größte deutsche Landmaschinenfabrik, die Heinrich 
LanzAG., erworben hatte, brachte der Start im westdeutschen 
Geschäft bis 1962 einen GesamtverIust von 19,5 Mill. DM, 
der sich bis Ende 1963 auf über 30 Mill. DM erhöhte. Damit 
war mehr als die Hälfte des Aktienkapitals verloren. Die 
Lösung dieses Dilemmas durch die Amerikaner: Das Kapital 
wurde im Verhältnis von 5 : 2 auf 20 Mill. DM "zusammen­
gelegt", danach um 35 Mill. DM erhöht, die jungen Aktien 
zum Kurs von 200 % emittiert: . 

Ergebnis: Nach Abschluß der Transaktion dürfte die Anzahl 
der "freien" westdeutschen Aktionäre auf ein Minimum zu­
sammengeschrumpft sein, 

Die Muttergesellschaft der John DEERE-LANZ AG., Mann­
heim ist die DEERE COMPANY in Moline/ Illinois (USA), 
die bei einem Gesamtumsatz von 3 Md. DM im Jahre 1963 
auf dem amerikanischen Kontinent ~inen Marktanteil von 
31. % bei Ackerschleppern und 24 % bei Landmaschinen be­
sitzt. Für Forschung und Entwicklung werden von diesem 
Unternehmen jährlich etwa 100 Mill . DM investiert. Auf dem 
europäischen Kontinent sind in Westdeutschland 2 (Mann­
heim und Zweibrücken), in Frankreich 4 und in England und 
Spanien je 1 Tochterwerkvorhanden. Für den weiteren Aus­
hau dieser Werke liegt ein umfangreiches Investitionspro­
gramm vor. In Westdeutschland ist vorgesehen, die Mäh­
drescherprodul<tion in Zweibrücken zu konzentrieren, die 
Produktion von Schleppern in Mannheim mit einem Kosten­
aufwand von rund 22 MiJI. DM zu einer der modernsten in 
Europa zu gestalten. Mit Sicherheit wird DEERE seine z. Z. 
noch kränkliche Tochter rechtzeitig gesund haben, um als 
Genesungsgeschenk die Marktanteile weiterer bankrotter west­
deutscher Schlej>perproduzenten entgegennehmen zu können. 
Zusammenfassend, die angeführten Beispiele ki\nnen als re­
präsentativangesehen werden, sind folgende Schwerpunkte 
für die amerikanische Expansion auf dem westdeutschen 
Schleppermarkt herauszustellen: 

<I) Die horizontale und auch vertikale Gliederung der ameri­
kanischen Konzerne und Trusts zeigt schon VOll). Produk­
tionssortiment, den Fertigungszahlen und der möglichen 
konzerninternen Produktionsspezialisierung her eine 
offensichtliche Uberlegenheit über die überwiegende Mehr­
zahl der westdeutschen KonkuITenzunternehmen auf dem 
Traktol'enmarkt. 

b) Die territoriale Aufteilung der Fertigungsstätten der US­
Traktorenproduzenten auf die verschiedensten Länder des 
amerikanischen und europäischen Kontine~ts (auch da~ 
Rennen in Afrika hat begonnen) unterma!lert diese Uber­
legenheit, besonders allch von der Verkaufsseite her (?:oll, 
Steuern, politischer Einfluß) . 

c) Die, Konzentration der finanziellen Mittel für Forschung 
und Entwicklung innerhalb eines Konzerns gestattet die 
schwerpunkt-orientierte Ausrichtung auf die kurzfristige 
Erreichung auch der technischen tJberJ~genheit der Er- i 

zeugnisse und Fertigungsverfahren über die westdeutsche 
Konkurrenz. . 

Agrartechnik . i'I. Jg , 



S. Die "Integration" der westeuropöischen 
Schlepperindustrien ' 

I , 

Es wäre völlig falsch, die europäische Expansionspolitik der 
amerikanischen Traktorcn- und Landmaschinen-Konzerne nur 
unter dem Aspekt der direkten Auswirkungen auf West­
deutschland zu betrachten. Obwohl die bereits genannten 
Zahlen und Tatsachen eindeutig beweisen, daß die "freie 
Marktwirtschaft" für den westdeutschen Traktorenhersteller 
und -käufer im Prinzip schon heute nur noch eine Fiktion 
ist, zeigt erst die internationale Produktionsverflechtung und 
Finanzkonzentration, daß auch diese Fiktion nur noch kurze 
Zeit aufrechterhalten werden kann und von der Herrschaft 
amerikanischer l'vlonopole auf dem Traktorenmarkt abgelöst 
wird. 

Die Produktion von Ackcrschleppern und Landmaschinen 
konzentriert sich in Westeuropa auf 8 Länder, deren Her­
steller 95 % der gesaniten westeuropäischen Landmaschinen­
und Traktorenproduktion in den Händen haben und die sich 
im Jahre 1958 im "Comite Europeen des Groupements de 
Constructeurs du Machinisme Agricole (CEMA)" zusammen­
geschlossen haben. In absoluten Zahlen ausgedrückt beläuft 
sich der Ackerschlepper-Umsatz dieser Länder (Belgien, Eng­
land, Frankreich, Italien, Niederlande, Osterreich, Schweiz, 
Westdeutschland) im Jahre 1962 auf 450000 Stück = 415 
MiI.. DM. Hieran ist allein England mit 190000 Stück be~ei­
ligt, wovon wiederum 85 % auf die am~rikanischen Zweig­
werke von Ford und Harvester entfallen. Berücksichtigt man 
weiter, daß International-Harvester-Fabriken in Frankreich, 
Schweden und Westdeutschland, Massey-Ferguson - wie be­
reits angeführt - 12 modeme Produktionsstätten in den ver­
schiedensten Ländern Europas ; Ford neben der vorhandenen 
Fertigung in England eine neue Traktorenfabrik in Antwer­
pen in Betrieb genommen hat und für 240 Mill. DM in Basil­
don (England) eine neue Traktorenfertigung mit einem Tages­
ausstoß von 320 Traktoren aufbaut, dann bedarf es unter 
Ilerücksichtigung des bereits Gesagten keiner weiteren Be­
weise, um zu erkennen, daß sich innerhalb der CEMA nicht 
europäische Schlepperproduzenten aus verschiedenen Ländern 
zusammengeschlosen haben, sondern daß es sich hier in 
erster Linie um eine Tarnorganisation handelt, in der die 
Tochtergesellschaften einer kleinen Anzahl finanzgewaltiger 
amerikanischer Konzerne den bestimmenden Einfluß aus­
üben. 

Es darf dabei nicht übersehen werden, daß die eigentliche 
Verkaufspolitik an anderer Stelle gemacht, wird. Ford unter­
hält z. B. in Brüssel ein "Koordinicrungsbüro für Ford-Trak­
toren-Vertrieb in Europa", Caterpillar besorgt das von der 
Schweiz aus. Denn wenn auch die Reste "freier" Konkurrenz 
auf dem europäischen Traktorcnmarkt in Kürze endgültig der 
Vergangenheit angehören werden, so tritt an ihre Stelle die 
in ihren Auswirkungen für die westeuropäischen Traktoren­
verkäufer und überhaupt die gesamten nationalen Wirtschaf­
ten gefährlichere und brutale Konkurrenz der amerikanischen 
Mammutgesellschaften untereinander. Der gesamte westeuro­
päische Schleppennarkt wird über alle Ländergrenzen und 
kontinentalen Pakte (EWG"EFTA) hinweg von einer Hand­
voll amerikanischer Monopole beherrscht, die der nationalen 
Bourgeoisie keinen Ausweg aus dem eintretenden Dilemma 
lassen. 

Zusammenfassend ist festzustellen: Das schnelle Wachstum 
der Landtechnik in den letzten 30 Jahren, in Europa beson­
ders nach dem 2. Weltkrieg, hat einen Markt geschaffen, 
dessen Aufnahmefähigkeit zunädlst zu einer Belebung der 
nationalen Volkswirtschaften führte. Dabei stimulielte die 
landtechnische Entwiddung den Differenzierungsprozeß in der 
Landwirtschaft anfänglich auch zugunsten des großbäuer­
lichen Betriebes und erforderte andererseits durch eine rapide 
steigende' Nachfrage eine Konzentration der Traktoren- und 
Landmaschinen-Produktion. 

Der sich jetzt abzeichnende Trend des öbergangs zur indu­
slriellen Fertigung auch in der Landwit'lschaft führt gesetz­
mäßig zum Ruin aller bäuerlichen (auch der großbäuerlichen) 
Betriebe und zur- allgemeinen Herausbildung des Kapitalismus 
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' in der Landwirtschaft Die Wechselwirkung in der Traktor'en-' 
\md Landmaschinenindustrie besteht wieqerum darin, daß \ 
die Konzentration und Zentralisation zunimmt und zwangs­
läufig zum Monopol führt. 

Durch die unterschiedliche Entwicklung der LandwiItschaft 
in Europa und Amerika - die Industrialisierung landwirt­
schaftlicher Arbeit in den USA ist bereits fortgeschritten -
nutzen die amerikanischen Landmaschinenmonopole den er- . 
reichten Vorsprung und ihre Chance, sich des europäischen 
Marktes zu bemächtigen. Die gegen die Interessen der Volks­
massen (einschließlich der nationalen Kapitalisten) von den 
westeuropäischen Imperialisten abgeschlossenen Pakte (EWG, 
EFTA, E"VU, usw.) unterstützen das Vorgehen der Ameri­
kaner, indem diese ihre Kapitalanlagen in den einzelnen 
nationalen Schlepper- und Landmaschinen-Industrien bereits 
vorgenommen haben und die wirklichen Nutznießer der neu 
geschaffenen übernationalen Märkte sind. Das Ergebnis ist 
für die westeuropäischen, besonders aber die westdeutschen 
Sdllepperproduzenten und Landwirte gleich. Nach wie vor 
gilt, auch im "modernen" Imperialismus, das Wolfsgesetz des 
Kapi talism us: "Die Großen fressen die Kleinen!" 

Die Entwicklung der Landtechnik mit ihren potentiellen se-
\ gensreichen Auswirkungen auf die Erleichterung der Arbeit 

und die Verbesserung des Lebens der Menschen beweist, daß 
unter kapitalistischen Verhältnissen die Neue Technik nur 
insofern iJtteressant ist, als sie Objekt und Mittel zur Erzie­
lung von Maximalprofit für eine zahlenmäßig immer kleiner 
werdende internationale Finanzoligarchie darstellt. 
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j lrueirslI'cisc LInd Schallullg der ElltmiSll/IlgsOIr!II{V 

Di e DoppelschIeJlPs('haufelanltl~c jst HIn lIanu sdlaltlH\l', 
Heide Schleppsehaufl·ln \\'(,I'ucn tü~lich einmal in B('tl'ieh 
gesetzl. 

VOIll KotkastPlIl"Hlc des \'O'''''"llllS transportieren die seil~('­
wgen('n ScI,lel'lhch;lnfdn dell h:ot lI;)ch Uucr\\'indung dcl' 
l'endelklnppen an ,1,,1' gq,eniiberliegenden r. iehelseitc nns 
<1"11\ Stilll hc!':luS in die Kotsnll1melgruhen , IJi!'l' lanfe" die 
S,'hallfel" gegen Stößeleudausc!w ltcr II)/(I \\'el'fl!'n s tillg-esetzL 
!-:in e l'll('ute/, Knopfdruc); fnhrt clie Sehleppsc:hallf('ln in die 
Ausgangsstellung zu,'ii,,);, D:ls Stillsctzen erfolgt \\'iederulll 
11lit SlüUt'lt'IHlall~~l'hnll~'I'. Ih'(' lü: .. dil'h( ~ 1':llllllislun~s \'ol'gnng 

d"ue)'t = '~() lllill. 

1\lIsbl'ingr'l1 des )\OII'S alls dl'l' S"OlI11t>/p.rlllu) 

Die T\Ols:lllllncJgl'uhcll h;dH'1I ('in FassIIHgS\'CI'1l1ögrJ"l VOll 

70 JIl,I, Ilci ein(,1Il tiig-lidH'1I Kotanl',,11 "Oll (i riO kg- !'I'~ibt sirh 
I·i .. L(lgC')"zcilI'HlIlll \'011 .. .I. 100 Ta~!"t'II. 

Der I,,,t kann mit r.adel'n T 157/ 2 ,,<1.,1' T 112 illlS clL-n S'"I1-
melgrubell en tnoll1nwn und auf Fahrz('uge verladeIl we r(iP 11 , 

Ei'ne \'e"nüssigung des 1,otes unt cr \Vasse /'zusatz ist lllög li('h, 
Ein tran spOl'tahles Hi',)II"\'CI'k mise1 ,t die l(otllla"C, so oaß 0in 
Fükrdiellwagl'll für das ,\lIsL)f1ngcH C'llls('lzlJal' ist. 

Eill- IIncl ,lusul'ill!:<'11 tier TiC'fslfeu 

))e" Stall ist nnch H era usnahme der Abteilt/'enngiltcr mit 
'l'raktnl' und Anhiinger dU)Thfahrbar, Di e Tids \.)'e u kann lllit 
Kippanhiinger eingeb rll('ht \\'erden, Das Ausbringen erfolgt 
durch dcn IIS 09 mit lTuhlader T J!)O und Zusatzge,'iit,'n auf 
j\ nhüng<.' I'. 

Mechanisierung des Eiereinsammelns 

]las 1':iereinsal1llllcln 
selw ftsabl'Ollncst mit 
lIlechanisiert, 

ist durch cin ooppelsci tig"'s Gemein­
Z\\"'l seitliehclI Eiersall1mclbüllelel'll 

Eieran/nll 

Bei eincI' 30p/'ozen tigell l.egele is tung fallen tiiglich 2400 
Eil'1' an. 

: III/Imll dC'" Ne,'IC's 

I )ns N,'st hesteht :llls d"11 3000111111 lange n D"rl'clncslleilen, 
,\ ntrieb, PVC-Föl'(!CI'bändcrJl, Spa'1I1,'orrichtuIIgen uud S:llll­
mcltisch. Die Doppclnestteile werd ",n "nf Winkclstahll'llh4llcll 
aufgcslt'lIl. 

ArI,,' ils\\'cise uud S"I"'{llfug ries C'elllC';n"r/"'/tsnu/'(){{lIcsIC'S 

lIlil E;C'/'SCII IIIIIC'/lJii/lllc-nl 

Dic "(ln den I h'II'H'1l in d"1l (~('mei IIseha ftsahrollll t" tel' n nh­
gelegten Eier r()lI"n allf die seitli('hcl/ TrHnspo/'tbiind(,l' ,lid 
\\'erelen hi0r kUI'7,z,'itig be"ol'l'<Itel. ])'ll'('h [(ll.'pfdru('k \\'('rd cn 
oie Ei(,l'sQ l\lmdbiinder :l bis r, Illal lÜglidl in ßetl'ieh ges('tzl. 
Di e Ei"l' g'"langl'1l :\llf den im \''''''':llI(/\ stehendt"n Salllmel­
tisdl ulld wel'dcn VOll Iland in l\.isten ""''Paekt. 

Zusammenfassung 

Es wurden 4 neuc teilautolllatisierte 'I\ppnstülle fül' die 
l1ühneruode ninte ll s i "haltung vorgestellt. 

Am Bcispiel des Legehenn~n sta lJ cs fnr 4800 Tierc wllrd e die 
Meehanisiel'llllg bz\\' , T('ilnutomatio)l d,'r l'inzelnen Al'beits­
~ünge el'lülItel't. Im L('g'('hennenstalJ ist 'nehell den e rfol'del'­
li chen neini~'un~,;- und Kontrolla..Jwitcn lIlIr noch das Eiel'­
YCl'paeken llalldarhl'it. 

Die Arheitsgiin;l'e "Fi'tl I Cl'll" und " Entmisten" er[o\'(I,'rn nllr 
cillc Sehalte"[Jeliitigung, Es wurde abs ich tlich auf eine weitei'!) 
,\utoll/ntion verzichtet, d:l die (,l'foJ'derliche Steuer- und Regel­
anlage se hr kOlllpliziel't und tl' UC" ",i,'d und nlll' die Hand­
s('huJtung cntfallen Würde. 

Pflanzenschutztechnische Tagung 1964 der KOT , 
Diese vom FV "Lnnd- und FOI'sll('ehnik" (F'.\ "Technik i/l 
der Sdliidlingsbelüimpfung") der J(alllmCl' del' Technik VOIll 
28. bis 30, Apl'il J96r" in Leipzig veranstaltete Fuchtagung 
wUl'de von iiber 400 Teilnchm('rn besucht, darunt('I' wol", 
als 20 ausländische Güsk aus Bulgal'ien, CSSH , Hollnno, 
Polen, Sch\\'eden, UdSSR und Ungarn, Am ersten Tag 
(Leitung Jng, DtiNNEßEIL, Vorsitzend el' des FA "T('chnil; 
in der Schädlingsbekämpfung") \\'U,'d(,ll vOI'lll'hmliC'h Stand 
und Entwicklung ,I"l' Snatgutu('i7ung in d('l' DDn, eSSH, 
Schweden und Ungarn crör te!' t. Prof. 0 ... HEY, Dil'el,tor d",' 
Biologischen Zentl'<llans talt Be"'in und Vizepl'iisident d,'" 
DAL, leitete die Tagung ein mit "inl'1ll HdPl'al üher die 

Aufgaben des Pflanzenschutzes und seiner Technik 
bei der Einführung industriemäßiger Produktions­
methoden in der Landwirtschaft 

Ausgehend von den FOl'(l e,'ungl'll und Ikschlüsscn des VI. 
Parteitages de,' SED ulld des VIII, Deutschen Baul'l'Ilkon­
grcsses, die Unkraut- und Sehiidlingsbd.iilllpfung lnit u"k0I'­
ha ulid1Cil Maßnahmen und f'!"'lnischen Milleln Zllm kst('11 
Bestandteil oer sozialistischen \Virlschaftsfiihl'llng in jedem 
Lal/d\\'irls('ha ft sb" tri eb zu I/"'..!"'II sowie zu,' IJodcllfl'ueht­
harkeit im Hinblick auf die SteigerIllIg d, ' " El't, 'i igp d urcl! 
chem ische und ll'chniscl,,' Arbeitsmillcl, "'eist el' darauf hili , 
daß auch der Pflanzenschutz mit seinen j\laß,wlll11en den 
ökOllomischell Gruudl't'I!f'11I llnte..Iieg t und die cllI\'( 'h ihn 
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geminderten Verlusle und gewonnenen J\lehrertl'äge Duf weite 
" S icht die Aufwend unge n als renU/bel b elegen müssen, 

Da d as Zi el einer maximalen Erlragssteigel'llng unter sozia­
listische n Prou uklionsbedingungen auch deI' zustiindigen 
\Vissensehaft andere Möglichkeiten bictet ~1s unter kapitu­
li s ti schen , ist die Verpfli ch tung zur konstruktiven Mitarbeit 
auf diesem Gebiet für uns von einer höheren Verhinulichkeil. 
Von ganz besonderer Bedeutung für ein sclmelles Weiter­
kommen auf diesem bisher vernachlässig ten Gebiet ökono­
miscller Frngestellungcn dürfte die indns triemäßig betriebcne 
Feldwi"tschafl sein, Die Mitarbeit in Spezialb,'igaden wiru 
PS tins e..Jeichtern, die bisher noch fehl enden ökonomischen 
lJegründullgell für diese od0r jene Pflanzenschutzlllaßnahme 
zn gewinnel/ oder Verfohren zu entwickeln, die dies('n Al/­
sprü chen gen ligen. Nur so wird der PfI:lnZell scl llltz - nicht 
durch Anordnungen ode r nichtlinien - zu d em Pl'oduktiolls­
millel werd en, von uem wir uns di,' sukz"ssive Senkung der 
10 bis 20 % betragenden Ertrng,einbußen "ersprcdwJl. Was 
hier Zll erreichen sl' in wird, kallli imnl e l' nur die möglich ; t 
ho chprozen tige Sichel'llng <I,,,. Emtc vor Er!., 'ags\'('r]uslcn sein , 
AIl('h auf dip"'II) \~rege \\'(' rd"T! wir llltt' sdll'iU\\'eis., yo/'wiil'ts­
komlll0n. 

\Vi" h"bC'1l die Aufgaben sehr e\'llst zu nehmen, dic uns 
allen in der Biologie der Sclwd faktoren, in dcr Tcchnologie 
ihrer Bekämpfung, in d('l' Entwicklung und Produktion wirk­
sallle,'pl', selel, ti " ('I' fli I' i\Iellsch lind;\' utzti (' r minder lo", ischer, 
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möglichst preiswerter Chpmieerzeugnisse und der Sdtaff ung 
eines ausreichenden Sortiments hochl eistungsfähiger Sp ezial­
und l\lehrzweckm asehinen für die Ausbringung d"r Pfl anzen­
schutz- und Unkrautbekiilllpfungsmittcl gl'stcllt sind. Der F ,\. 
"Technik in der Schiidlingshekämpfull:(' knnn dw!lSO wi,) 
di e entwick elnd., lind produzi erende Fachindus tri " auf tli ,) 
anerkenn p,ndpn 'Vorle von \\1 ALTER. ULBRICHT anf (km 
YITT. Deut~d lO' n H·lIu,rlll<on gl· ... lI ver\\'('ispn, dan in 11 .... 1':111-
wicklung d" r Sr:hiidlingsbckümpfungsgeriile in der D Ull sich 
Fortschritte gezcigl hiitten. 'Vir aus d er zug,·1. ii rigen biolo­
gischen Forschung wissen, so führte Prof. Ur. HEY an er­
kenn end aus, daß diese Fortschritte z. T . gegen außerordent­
liche Schwierigkeiten " I'rungen werden mußten lind schützen 

. das hi sher vorli ... gend e E rgehnis entsprechend e in. ' ViI' sind 
der Uberzeugung, daß di e C rund pl'inzipil'n d er l"'tote sdlOn 
in der Praxis erprobteIl i\las"hinen S 283, S 05 L bi ~ 053 llIit 
ihren Zusa tze inri chlulIg"'1l sowi e d ie in AlIssi"ht stehende 
]>rJanzenschutzrn",e1.ill(, S 872/ 4. als A.nhä ngegcriit und die 
Anba unebelma schine S OliJ jL mit der zugehörigen Fcldspr üll­
einrichtung siell a uch bei den indll striemößigen Produktions­
verfah reIl bewähren werd en, wenn ihre Qualität hinsichtlich 
der Korrosions- und Vcrschl cißfes ligkeit dem \Velts tand ent­
spricht. Dazu wird vorgeschl agen, zur Lösung der leidigen 
Ersatzteilfrage und Senkung der Reparaturkos ten für d,IS 
Schl auch-, Hohr- und Düsenma teriul entsprechende W erk­
stoffe zu vcrwend ('n (Hinweis uur gl asraserv er-stä rkte 
Polyester für Brühehehälter). 
Da die industriemä ßige Produktion in der Landwirtschaft 
auf maximale Stcigerun g der Ertrüge bci höchster Arbeits­
produktivitöt abzielt und der Aurwand a ll Arbeit jc dt 
Produkt entscheidend h erabgesetzt werden soll , s trebt die 
Praxis an, unproduktive Rüstzeiten zu vermeiden ; Anhängl'­
geräte an leistungss tarken Tral<toren werden deshalb in 
Zukunft den Aufhaugeriiten auf Gerä tetriigern vorgezogen . 
Pror. Dr. HEY erwähnte dann die_ Wichtigkeit der leichten 
und sicheren Bedienbarkeit der Maschinen vom Arbeitss itz 
a us, die notwendige Um stellung der Einstellbnrkeit bei ve r­
änd erten Ausbringmengen auf modernste R egcl- und 1'I'Ieß­
technik, wobei die Kontroll e der Ausbringung wä hrend der 
Fahrt und des Fluges gewährleiste t sein muß ; fern er das 
Bestreben, die Arbeitsproduktivitä t d er Maschinell dur .. h 
eine größere Arbeitsbreite und höhere F ahrgeschwindigkeit 
zu verbessern sowie unproduktive Lns ten durch ni edrige' 
Ausbringmengen a n PI'äpllrntm und kichte 'Verkstoffe zu 
mindern. 

Wegen der geringen IIaftföhigk eit lind leichten Verwehbar­
keit wird das Feldstäuben m ehr und m ehr zurückgehen. 
Auch das F eldspritzen wird wahrseheinlidl zugunstell des 
Sprühens, Drif tsprülIclls , Feinsprüh pns lind Nebeln s an • 
Umfang einbüßen. Es wil'd hierzu als lJeispiei auf den E insatz 
von Aerosprühmitteln durch Bodengerä te hingewiesen . Der 
Ein sa tz von Gl':mul a ten zur Applikation von systclllisdI(' 1l 
Insektiziden im Boden bzw. von H erhizid l'n sollte es ermög­
lichen, Zusa tzgeräte für Sä- und Pflanzmaschinen sowie flj,. 

Bodenbea rbeitungs- und Pfl egegerä te zu entwickeln. Die hohe 
Arbeitsproduktivitöt wird das Flugzeug (ein Typ des Starr­
nüglers) bei der zunehmenden Schlaggröße unter geeign eten 
Geländeverhältnisscn zu einem h ervorragenden Arbeitsmittel 
für die industriemößige Pl'oduktion machen, das im Sp l'oh­
verfahren mit Ausbringm engen von 3 bi s 15 I/ha für d i ,~ 
Applika tion von Insekti zid en durch die iJll VEB Entwi ck­
lungsbau Pirna gefertigte Sprühanlnge Spitzenleistungen er­
warten lößt. Forsehungs- und Entwicklungsa rbeiten werden 
noch für einige J ahre erforderli ch sein, um das Aushringen 
von Fungiziden (30 bis 50 I/h a) und von Hedlizid ... n (5 bis 
ao l/ha) - die z. T. in Form von Suspensionen zu crwart,m 
sind - zu reali sieren. Bei Aeroherbizid en könlll'n u. U. n ota­
tion szerstäuber das Problem der leicht verwehbaren Tröpf­
chen lösen. Der Schutz der Gesund heit und Arbeitsluaft d <' r 
Bedienungsm annschaft, der Fachkadel' und Spczialisten in 
den sozialisti schen Betrieben wird künrtig wesentli ch mehr 
sowohl von der Chemic als a uch von der Technik beachtet 
werden müssen, als das hellte geschi ellt. 
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Sehr schnell muß übNprürt und genau verfolgt werden , 
wievicl wirklich einsa lzrähige Maschinen mit Arh .. ilskräCten 
in der Praxis vorhanden sind und welche Stückza hl an 
Großmas chinen de n Anrordcrungl' n der inclustriemii ßig(' J1 
Produktion wirklich C'ntspricht. ))i.~ dcrzeitigen Vorstellung"11 
zi elen auf 1 Maschine jc 600 ha U\ ab, diirftell aber n .... h 
zu nicdrig liegen . Es lIInngelt an .. ill\\'lIldf ... ,i a..lwitend"l1 
Großlwizmaschim' ll , wol)('i auch ein~ lda" e ElllSdlPidung fiil' 
die P erspektive der ){"ißwasserbeizg"riite z u t .. ef('pn ist. All eh 
über die kÜllftig'c Versorgung d .. r l'r~"i s . mit Pflallzcnsdllltz­
maschinen in hinreichender Stü"],znhl mach ... l. wIr uns 
Sorgen. Im Hepublikdlll'ch~chnitt , .. li "on dl'n S ~!!J:) bzw. 
S 050 auf etwa 1100 ha L N pill l' !\lasc1.iue v('rhalldl'1I sein, 
nn chd em di" Technik nll cli, ' Lf'G ül)(' rge lll' n ,\ul'de. \Vil' 
fü rchten, daß di" ' l' gerillge Allzahl VOll l'flanzenschul z­
lIlaschin .. n J<üllftig "icht "1(·llr ,/lls]'(·i .. 1." n winl, dir 1>iolo­
gisehen E illsatztpl',oin e (·ini g(l"Jllaßcll zu wuh re l1. 

G"müß B'·sd Il,,1.I dps VIII. ]) ,, "tschpn lIau '·l'nlwngress,·s sollcll 
'J'O'chnik, Chemie Ilild lJaUWl'Sl'n Verkallf,preisn 'Hl streben, 
die die LPe; ökonomisch [Hlregen, mit den Il lOde l'l1sten 
i\laschinensys telllen zu arbeiten. Das gilt für die Pflanzell­
schutzmaschin en uml in weiterem Rahm en für die Pflanzen­
schutzmittel. Es wird deslHllb für dop pelt wichtig gehaltcll, 
künftig die notwendige Aurklärung mit überzeugendem 
Zahlenmaterial zU!' Okollomik der Pfl nnzenschutzmaßnahmell 
zu b etreiben. 

In diesem Zusammenhang tritt die Frage aur, ob es dem 
Fortschritt dient, wenn die soz ialis tisehtn Betriebe selbst 
di e notwendigcn Pflanzellschnl.zmaßnahmen durchrühren, 
n a~hdem ihnen mit d"l' g('salllten Technik auch die des 
Pflanzenschutzes i\bcrgeben worden ist : Von Bedeutung ist 
ein wissenschaftlich geleiteter Prognose- lInd W arndiel1st zu I' 
Lenkung der Bekämpfung von Krankheiten und Schädlingcll 
in einer industriell produzierend en Feldwirtschaft aUR ökouo­
mischen und toxikologischen Gründen. Diese wissc Ilsehart­
liche und ökonomische Leitung d"s Pflanzenschutzcs in dpll 
Betrieben durch di e Pflanzen sehutzä mtcr und ihre Kreis­
pflanzenschutzsteIlen verlangt aber eine schnelle Resonan z auf 
die Hinweise und W arnungen, eine swndige Bereitschaft zum 
Einsatz und eine große Schl agkraft mit Hoddeistungsmaschi­
nen . Industrielle Produkti on setzt also di e volle Auslastung 
auch der Maschinen d es Pfl anzenschutzes voraus. 

Ob dazu eiu c a uf lIauplproduktionsrichtungen uud einige 
Nebenpl'Oduktionszw('ige spezialisierte LPG uptimaler Größen­
ordnung wirklich in der Lage sl·in wird? Wahrscheinlich kann 
es dafür nur 2 l'dögli chkeitpn geben: entweder die Pfl anzl'n­
schutzmaschineri e cinsehli eßlich d er no twendigen Ak us\\' o 
als z,\'ischengenosse llschaftliche Einrichtung zu konzentrieren 
und als eine Art Be tr'i cbsreuerwehr m ehreren LP(~ diens tbar 
zu m nchcn oder wi e es iu zahlreichen Lnndern mehr und 
mehr üblich wird, selbstün dig a rbeitende Dienstleistung-s­
betriebe <'inzurichten, dic mit modernster Tcchnik ausge­
sta ttet sind, über die notwendigen Pflanzen schutzmittel 
verfügen und von den Pflanzenschutzämtern angeleitet und 
in ihrer Arbeit kontrolliert werd en. Dabei sollte eine 
beschränkte Auss ta ttung für zeitli ch und rä umlich begnmzt'l 
Pfl anzenschutzmaßnahm en bei der LPG verblciben. Um all 
diese Fragen zu lösen, beda rf ... s engster Zusammenarlwit 
der be teilig ten VVB, ihrer WTZ und großen Betri eb!', der 
Fors chungsin stitute der Akadcmi e und der Univers itä to'lI mit 
den Vertretern des Landwirtschaftsra trs , der Pfl:m zpnsclHltz­
ämter und ni cht zuletzt auch der soziDlis ti ,chen P r:J xi s. 
\-Vir sind sowohl mit dcn Vertretern deI' Pfl ~ nzpnsehlltzchemie 
als auch mit denen der Pfianzenschlltzl:echnik zu wohl 
bra nehbaren Abspradlen gekomnlell , di e dn zu dienen \V('r­
den, die derzcitigc'n Schwerp unl<t(,lItwicklullg('n - wie etwa 
im Bereich d,~ r H.ü],en- und Knrtorrclherbizid e oder der Ein­
richtungen rü l' di e ,lazugehörigen Band'prilz- und Unterblatt­
spritzverfahl'l'n - Zll b('schlclInigcn und ihre Mustcr auch in 
einem neu orga lli , i"'ltell Prüfllngs- und Anerkennungsver­
fahren der Praxis sdm ,·JJer als bishl' r zlIr Verfügung zn 
stell en . Nur der allel'ellgste Kontakt der verschiedenen Dis­
ziplin Cll d es PfI'anzenschutzes in FOI'schullg, Entwi cklllng, 

Agrlu-lc('hnik . 1ft. Jg. 
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Produktion und Anwendung auf nationaler und internatio­
naler Ebene kann uns schnell vorwärts bringen und die 
biologischep, chemischen und technischen Arbeitsmittel d,)s 
Pflanzenschutzes zu der Produktivkraft machen, die auf 
ökonomischer Grundlage und unter wissenschaftlicher Leitung 
entscheidend mithilft, die künftige industriemäßige Produk­
tion in der Landwirtschalt durch Sicherung der Erträge 
maximal zu fördern. 

Fachvorträge 
Die Referenten Dr. NOVAKOWA (CSSn), SlEPMANN (Hol­
land), HEDEN (Schweden), UZSAK (Ungarn) sowie ENDE, 
JESKE, Dr. RAMSON und STORCH (DDR) vermittelten 
einen guten tJberbli~k. über Stand und ~ntwicklung dcr 
dlemis~hcn Saatgutbcizung und der dnzugehörendcn Beiz­
apparate in der CSSR, Ungarn und d"r DDR, über das 
Panogenbeizverfahren in Schweden, die V crsuchsergebnisse 
aus der Prüfung eillcs Feuchtbeiza'ppUl'utes und den Ent­
wicklungsstand von Großbeizapparaten zur Flugbrandbe­
kämpfung in der DDR sowie über ",ine Desinfizierungs­
maschine zu Kartoffeln zur Verhütung der Rhizoctonia in 
Holland. Der Beitrag von UZSAK (Ungar'n) - dort stellt 
man leistungsfähige Großbeizmaschinen bis zu 100 dt Stun­
denleistung her - wor schon deshalb von großem Interesse, 
weil nach RGW-Beschluß künftighin die Beizmaschinenpro­
duktion bei der VR Ungarn liegen soll. In Schweden, \"1) 

man heute etwa 2100 Beizstationen mit ungefähr 2700 Beiz­
maschinen hat, wird ungefähr zu 80 % mit Panogen und fast 
alles Saatgut mit Feuchtbeizen behandelt. In Norwegen wer­
den etwa 75 % feuchtgebeizt und in den USA wird mehr 
Panogen als alle anderen ßeizmittel zusammen verkauft. 
JESKE fordert am Schluß seiner Ausführungen über die 
Prüfung eines Feuchtbeizapparates in der DDR, daß zum 
Betrieb dieser Maschine eine allen Anforderungen der Praxis 
entspr,echende Beize zur Verfügung steht. Zur Lösung einiger 
noch offener Probleme wird ' die Prüfung in der Beizsaison 
1964/65 an einer Weiterentwicklung vom VEB Wutha, an 
einem kombinierten Trocken- und Feuchtbeizer fortgesetzt. 
Nicht zuletzt sollte man sich auch heute schon an verant­
wortlicher Stelle Gedanken darüber machen, wie unmittelbar 
nach Abschluß der Prüfung eine Produktionsaufnahme erfol­
gen kann und wie die für den Einsatz dieser Maschinen 
notwendigen Voraussetzungen bis zu diesem Zeitpunkt ge­
schaffen werden können . 
.schon Prof. Dr. HEY forderte, daß auch eine klare Ent­
scheidung für die Perspektive der Heißwasserbeizgeräte 
getroffen werden muß, um deren \Veiterentwicklung sich 
E. SCHMLDT und seine Mitarbeiter auf wärmetechnischem 
Gebiet verdient gemacht haben und wozu ENDE einen 
übersichtlichen Bericht gab. Der in vielen Bezirken der DDR 
in diesem Jahr bei nichtheißwassergeheizten Wintergerste­
beständen wieder sehr stark auftretende Flugbrand - es 
wurden im Bezirk Halle in 100 m beiderseitigem Handbereich 
u. a. 5312, 1645, 1625, 1142 und 1022 flugbrandkranke Ähre)l 
in Wintergerste gezählt - ist ein Warnsignal. Er bestätigt, 
daß die Kapazitäten an Heißwasserbeizgeräten erweitert 
werden müssen. . 
Die Vorträge von CHLADEK (CSSR), Dr. KASGO und Dr. 
MANNINGER (Ungarn), BECKER, Dr. BEER, DUNNEBEIL, 
HEUSCHMIDT und Pror. Dr. KIRCHNER (DDR) am zwei­
ten Tag (Leitung Dr. HUBERT, stellv. Vorsitzender des FA 
"Technik in der Schädlingsbekämpfung") betrafen die Pflan­
zenschutztechnik im Feldbau und Ziele der weiteren Mecha­
nisierung, Arbeitsbreite und Fahrgeschwindigkeiten beim 
Pfanzensehutz im Feldbau, Perspektiven der Meehanisierung 
im Pflanzenschutz sowie Sprühen und Nebeln in der CSSR, 
ferner Sp'rühen im Feldbau, Driftbehandlung im Feldbau, 
Driftnebeln, rationelle Arbeitsausnutzung beim Einsatz von 
Pfianz'enschutzmaßnahmen und die Frage der Isotope zur 
Verteilungsmessung im Pflanzenbestand. Beson.ders die Aus­
führungen von BECKER fanden beim pral<tischen Pflanzen­
schutzdienst großes Interesse, weil seine übersichtlich zu­
sammengestellten Unterlagen über die Bedeutung von Arbeits-
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breite und Fahrgescllwindigkelten beim l'fJanzen~ch~tz im ' 
Feldbau wertvolle Grundlagen zur Anstellung ökonomischer 
Berechnungen im Pflanzenschutz bieten. Sehr interessant 
waren auch die ungarischen Erfahrungen über die Erfolge 
der Arbeitszeitverlängerung der Pflanzenschutzmaschinen ' 
durch Nachtarbeit, die u. a. folgende Vorteile bietet: 

1. Erhöhung der Arbeitsleistung der' Pflanzenschutzmaschinen 
von opt.imal 265 %; 

2. durch diese erhöhte Arbeitsleistung bei den gleichen 
Pflanzenschutzmaßnahmcn ger'ingcl'e Anzahl von Maschi. 
nen und damit geringere Investitionen erforderlich; 

3. Erleichterung der Einhaltung des biologisch jeweils opti­
malen Termins der Pflanzenscbutzarbeiten; 

4. geringere Gefährdung der Honig- und der Wildbienen 
durch die niichtlich durchgeführten Pflanzcnschutzmaß­
nahmen; 

5. keine Gefahr' des durch Sonnenschein hcr'vol'gcrufenen 
Br'andes auf frisch gesprühten Pflanzen; \ 

6. gleichmäßigere Verteilung der Pflanzcnschutzmittcl auf 
den Blättern in windstillen Nächten; 

7. durchschlagendere Erfolge bei Anwendung von KOlltakt­
Insektiziden infolge Wegfall des wirkungsminderndeu 
Einflusses des Sonnenscheins; 

8. besonderer Schutz der Gesundheit des ßedienungsperso­
nals, da in windstillen Nächten wenig~r Belästigung durch 
Sprüh- und Stäubemittel. Schutzkleidung wird nachts 
viel weniger lästig empfunden als am Tage; 

9. Erhöhung der Wirtschaftlichkeit . der- Pflanzenschutz-
arbeiten. 

Der Beitrag von SUAREZ über Pflanzenschutz und Einsatz 
der Technik in Kuba gab als Abschluß einen lehrreichen Ein­
blick in die besonderen kubanischen Verhältnisse. 

Schlußwort von Qr. HUBERT 
Wenn wir uns auf dieser Tagung viel mit Perspektivfragen 
beschäftigt haben, so möchte ich an dieser Stelle gewisser­
maßen als Sofortmaßnahme alle hier anwesenden Kollegen 
des praktischen Pflanzenschutzdienstes aufrufen, in ihren 
Kreisen einen Wettbewerb "Umunkrautfreie Felder" mit 
dem Hebel der materiellen Interessiertheit zu organisieren, 
wie es z. B. das Aktiv "Pflanzenschutz" beim Kreislandwirt­
schaftsrat Halle-Saalkreis getan hat, wie es sicher in anderen 
Produktionsgebieten auch schon erfolgt ist, wie es aber in 
allen 'Kreisen unserer Republik der Fall sein' soUte, denn 
die . gesteckten Ziele, vor allen Dingen im Getreideb:!ll, 
können nach Ertrag und Q~alität nur erreicht werden, wenn 
die Felder unkrautfrei sind! 
Zur Tagung selbst sei bemerkt, daß am ersten Tag mit 
Absicht <jie Probleme. der Saatgutbeizung in in- und auslän­
discher Sidlt behandelt wurden. Obwohl die Saatgutbeizung 
mit zu den ältesten pflanzenschutzlichen Maßnahmen gehört 
und die Praxis glaubt, daß dieses Problem völlig geklärt sei 
und für Belehrungen deshalb ein wenig offenes Ohr hat; 
haben Prof. Dr. HEY und vor allem auch Dr. RAMSON mit 
Recht auf die großen Mängel auf diesem Gebiet hingewiesen. 
Dr: RAMSON betonte nadldrücklich, daß eine ordnungs­
mäßige Saatgutbeizung (in der Anordnung über die Durch­
führung der Beizung von Saatgetreide vom 20. August 1953 
gesetzli'ch vorgescllrieben) mit der heute vorhandenen Technil. 
nicht mehr gesichert ist. Es ist eindeutig, daß durch die in 
den letzten Ja,bren erfolgte Konzentrierung der Aufbereitung 
des Saatgutes bei den Handelsbetrieben der DSG bzw. bei 
den "Saatbaugenossenschaften" die Le.istungen unserer bis­
herigen Beizmaschinen nicht ausreichen, daß außcrdem an 
den vorhandenen Anlagen oft Menschen arbeiten, die die 
qualitativen Voraussetzungen eines Beizmeisters nicht be­
sitzen. I-lierzu wurde gestern wiederholt darauf hingewiesen, 
daß für die einwandfreie Qualität der Saatgutbeizung aus: 
schlaggebend der Mensch ist, der an der Beizmaschine steht. 
\-Vas muß nun getan werden, um die Qualität der Saatgut­
beizung zu verbessern? 
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Ich möchte hier 1ll1terscl'tdd('~ zwi·schen Sofortmnßnahmen 
und PerspektivlllaßnahIll t'n. ,\Js Sofortmaßnahme sind VO!l 
der Technik die Beschl üsse d(', Protokolls schnellstens zu 
verwirklichen, wie sie b"i de r Besprechung beim VEB 
"Pe tklls" WutllG Gm 20. l'c'bruur j 964 gcfaßt wurden. Hierzu 
gehört, daß in jed,elll Bezirk Srezialwerkstätten für Beiz­
maschinen gcschnlTen werden, IIntl schn<,lIstens verulllaUt 
wird, daß die z. Z. in d<,,' Praxis v,.rhandell('n J3eizlllnschincll 
- ill der stl'l(,Jl fachmünnisehen t<,dmisclll'n Betreuung in 
den letzten Jahren s<,hr yemachlässigt - h<'sond ers auf ihre 
Dosierungs<,illrichtung ZUI' Ub(' rpriHung kOlllmen. 
vVeitcrhin sind die lkdieJlllngs!n-,ifte für die Beizmm;chinen 
gründlich .z u schulei!. Das gilt Lesonders für die DSG-Hall­
dclsbetl'iebe lind die SaatLlUlIgenossenschaften , sie köJlnell 
hierzu die Hilfe <!ps amtli chen PfianzensehlltzdieJlstes 
erhalten. 
Von der Chemie sind ,'or alIPIll in der physi kalisch<'n 
ßt'sehaffenhl'it einwandfreie J3cizmilt<,1 zur Verfügung zu 
stl'llen. 
Als Pe"spektivmaßnahllle zur lwldmögli chsten Iteali sierung 
halte ich es für wichtig, dnß wir in der DDR leistungsfähige 
Beizmaschinell bekommen, die ,,<esentlieh leis tungsfähiger 
sind als die bisherigen. Wir haben llier von solchen Beiz­
maschinen gehö,·t. Ich habe mit Befried igung festges tellt, daß 
Vertrete,' der VVB Saat- lind Pflanzgut aus Quedlinburg 
an wesend waren. Die "VB Saat- und Pflanzgut muß sich 
nun bemühen, aus dem Angebot d er jei~ tungsfähigen Beiz·· 
maschin('n jene auszuwähl en, die fül' ihren Zweck die geeig­
netsteIl sind. All unsere freunde aus der Ungarischen Volks-

, Meliorationstechnische Tagung 19611 

In der Zeit vom 16. bis 18. Juni J964 veranstaltete die fI< 
"l"relioralionswesenjGrü nland" der ))AG in Zusam mena rbeit 
mit dem FA "Melioralions\\'esl'lI" der KDT in Leipzig eine 
m eliorations technische Tagung. Sie galt \"onviegend den fra­
gen der Klar- lind 'Abwasse rberegnung ; etwa 300 Teiln ehmer 
aus , den verschiedens ten Tätigkeitsbereichen folgten inte"­
essiert dem umfangreichen Programm. Unter den Gäslen be­
fand en sich Fachkolleg('n aus der UdSSR und CSSR , avs der 
VR PoleIl sowie aus Westdentschland. Ihre Referate und 
Diskussionsbeiträge waren wertvolle Jc:rgünzungcn zu der von 
l.ekannten Fachlellll'n der DnH. in Vortrügen ZUr Diskussion 
gestellten Problematik. 

Tm einleitenden Referat "Derz('itiger Slond uml Perspektiven 
der Beregnllng ill der Deutschen Dem ukra lischen Hepublik" 
stellte Prof. Dr. SCHWAnZ, Jena, ausgehend von dem augen­
blicklich ungenügenden Stand dei' Bewüssernngsfläche von 
79000 ha (1,2 % dn LN) und der jährlichen Zuwaehs"ate 
von 2500 ha in de,' DDR für die geplante Ausdehnung der 
l:leregnungsfläche in unserer H.epublik die Lösung folgender 
Fragen als bedcntsnlll hera us: 

1. Gewährleistung des hii l'hslCn landwirt schaftlichcn N utz­
effektes des Beregnungscinsatzrs (richlige Beregnungs­
fru chtfolge, erhöhte Düngung, Ausbildung VOll -Bereg­
n ungswä rt('l"Jl u ncl .. ,B<'I"l'gnllngsd i plollll ,llld w i rh'H··) . 

2. Sicherstellung deI' erfo"derlich rll VOl"(\lIssdzu lIgell fiir di e 
Ausdehnllng de,' Beregnnng über ein e sinnvolle Koordi­
lIierullg der landwi rtseh"fll icheIl Erforderniss e mit den 
llot,ycndigen wllsS(,l'wirl sd", ftlichen Maßnahmen . 

3. Erreichung ein es arbeitswirtschaftlich und kostenmäßig 
gü nstigen Bercgllungseinsntz0' durch rationellen Einsotz 
der Anlugent('ile, sinnvolle Projektierung, pl"Oduktivs te 
Ausnulzung der Anlagen (Gülleverregnung, Nährstoffve r­
rcgnung) und Einführung d<,s Schichtbetri ebes b<'im Be­
l'cgnungse insalz. 
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republik habe ich die Bitte bzw. elen Vorschla~, daß sie die 
Lnndwirtschaftsa u~stdlung in Markklcebl'rg· daz ll nutzen, 
di e Typen illl'e,' Beizlllaschinellfalililie Granutox dort auszu· 
stellen, damit die Interessen ten für leistungsfähige Bciz­
maschincn diese kennen Icrnen LInd Verbind ung aufnehmen 
können. Wenn es für die diesjülll;ge Landwirtschaftsausstel ­
lung ni cht lIlehr geht, dann a h<'!" b('stimmt zur "Landwirt­
schaftsnt\sstellllng 1965. J 11 d icsl'm Zusammcn hang glaube 
ich 'lUch, daß in Zukunft d er Einführung dt'r Feu chtbe izllllg 
in dcr DDlt di" 1J0tw<,ndige J-kacht.llng geschen!,t "'l'rdl'n 
lIluß,wozu dann (' in<: genüg<'lI(le Anzahl von Fl'llrhtlwizcl"II 
be"eitzllst"lkn si nd. ' 
Der heutige Tag hat llJlS :Hl S in- lind DLlsländischeJ" Sidlt 
vi<'l e Erl,enntniss (' und AnJ"('gungcn gebracht hinsichtlidl 
der P('rspektiv<'n LI.'r j\Jpchallisieru'ng im PflanzcnschutL. 
Nutz"n wir di<"" Anr<'gung('n und E rkenntnissc, damit wir 
nach den 'v\'oi·ten \"on Prof. Dr, lIEY in d"r Lage si nd, bei 
lkr allmiihlichen Einführung ,industriell er Produktlons ver­
fa lu'en in d e,' Landwi,·tschaft die llochkistungsmaschinen cks 
Pfla nzenschutzes 1111 Hahmen ein('s i\laschinensystelils vull 
ouszulasten und au f die ökonom ischste Art und \\leise u. 
nutzeIl. 
Die am 3. Tng durchgcfiilllte Vorführung von :W Pflanzen­
schutzmoschin('n und Pflanzenschutzgeräten in Leipzig­
Lelltzseh war wipdel"llln sehr gut besucht und gab einen guten 
Uberblick ül)('r d,e nelles t('n Entwi cklung,'n der DDR nuf 
diesem Gebict. 

DI', K. Ht :BEIH. KOT, Dil'ek'o,' des Pfl"nzcnschulzamles beim 
ßezirksbndwirt schnftsral I1 ~ lI c A 537:1 

1)('r ers le Tag llngsabschnitt bcfnß le sich mit 

Fragen der rationellen Gestaltung und Einsatz­
lenkung der Beregnung 

Dr. KLATT, Bergc, slcllte in seincm H.eferat "Landwirtschaft­
liehe Erfordernissc bei der Planung, Belriebsführung und 
Ausnutzung von Bcre~nung-sanlagen" heraus', daß dic Be­
regnungsbed ürftigkeit des Standorts, die sich aus den 
Klima - und J3odenv"rhä ltnissen ergibl, bei der Planung von 
J3eregnungsanlagen wichtigster Ausgangspunkt sei n sollte. 
Betriebsführung ulld Ausnulzungsgrad der Alllngc sind 
weitere , auf den wirtscilOf tlidl<'ll Erfolg der J3cregnung ",irk­
~ame Faktoren. 

Aufgahe deI" Betriebsführung ist die Einordnung der ßereg­
nungsanlage nnch wirtschaftlichsll'n GesichtspunkteIl in den 
Gesamtbetriebsablauf. Hierzu ist erforderlich, die der Lei­
stungskapazität der Anlage angepaßte Beregn llngsflüche in 
Form ei ner gesonderten fruchtfolge zu bewirtschaften. Bei 
der Geslaltung dies <'r Fruchtfolge gelten fulgende Gesichts­
punkte: 

L Aufnahm e der bCI'egnllngswü"digs ten Pflanzen des Be-
triebes 

2. Vel"meidung von Beregnungsspitzen 
,3. Arbeilswirtsl'haftliche lind biulogische Gesichtpllnkle 

Ein vollcr wi,·tschnftlieher Beregllungserfolg hüngt entschei­
dend VOll einem hohen Ausnutzungsgmd der Kapazität deI" 
Anlage ab, da ungenügelldc Ausnutzung zu hohen Festkosten 
je velTegnete \\'assereill heit führt und dadurch die vVi,·t­
schaftlichk<'it eier B<,regnung beeintrnehtigt \Vi,·d. 

Uber ,:Wasserbedad lind Eillsatzlenkung der Beregnung" 
sprach Dr. SCHENDEL, Kiel. Ausgehenel von der Feststel­
lung, daß di~ BecJ.'gnung als arbeitsspm'endes, abel' kapital­
intensives Bcwässerungs\"erfahren sich mehl' . und mehr in 
den Vordergrund drängt, muß im Interesse .der "Wirtschaft­
lichkeit dieser Maßnahme eine mögli chst hohe Wirksamkeit 
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des künstlil'h zugeführten \VI.,'s<,rs f' l'l'eil'ht ""'I',h'n. Dieses 
\'ol'haben setzt vorans, dDr.! di " Einsatzlenkung der Bereg­
nung auf der Gt'lllldlng" dn Jh'ckung d es echten \Vassl'I'­
bcuarfs d" ,' PCI:II17,en e l'folg t. Spin " r Ermittlung dienen ver­
schiedcne Verfahren , die sid, nuf I<lim a\\' cr tcn aufbauen. Die 
Einsatzlenkung de I' Beregnung erfolgt nm zweckmäßigsten 
in Anlehnung an die Bod('llwasscrbil<lnz. 
Ilei der DlLI'chCühl'llllg von BeregnungsversudH'n auf dem 
Vcrsuchsf"ld Lentförd en <Schll's lI'ig-Holstein) wlII'dell ZUI' E,'­
rcchnung der BodeJl \\'::J sserhil anz v('l'gkichs",e ise zwei Vel'­
fahren angewendel: 

1. Haude-VcrfnhreJl (iibn dus Sii lligungsdeCizil deI' l.ufl lIIn 

11,.00 Uhr) 
') Tagesmittelt empe ra tul' X;) 

30 
Die \\'el'le des ~. YCl'fah'Tlls z<' ig,tC'n eine lH'fl'icclig"IHIe 1:]1>,,1'­
<'instirnmung mit deneIl dL's I faude-Ye,'fah,'ells, lussen sich 
abel' wes"Iltlich einfadleI' ulld ,, '''" eIlL' I' ermitteln, 
1n sei'lClll Refera t ,,\löglichkeiteu un,1 Problem,' IH'i der ra­
t.ionellen St euerlLng des lkregn,n'gslH'tl'iebcs im r:ddgell'üse­
ban" ging Dr, FROHLICH, Großbee l'C'lI, da\'on aus, daß eine 
rationell e Steuerung des DCI'''gn"ng,,'insatzes nuf zwei Eb.'­
nen edolgen muß: 

1. durch ein e die F ruchtfolge I.nw. Anbauplnnung h~rücksich­
tigende Pla nuug und Projektierung der Anlage, 

2, durch ope,'ative Ein satzleiLUng der Beregnung unter Bc-
,-üeksichtig ung öko nom ischer Beziehungen. 

Dem ersten Gesichtspunkt muß durch Auswahl der bewässe­
rungsw iirdigs ten Gcmüsenrten und in di e Bewässerungs­
rotation eingeschnlteten FutterpCInnzen unt er de m Blickwinkel 
einer wei tgehend gleichmiiUigen AusInstung der Anlage von 
),[ai bis Septemher Rechnung get.ragen \verden. 
Zum operaliven Einsatz der H<?genn"lage wurde in Versuchen 
festgeslellt , daß zwischen W::Jssergehalt in der Hauptwurzcl­
schicht. und E "trag der Kulturen enge ßeziehungen bestehen, 
Sie unterscheid en sich bei den drei IIaup tgruppen : ß1att- und 
Kohlgem üsea rten, "Vu,'zelgemüsear tell, Fruchtgemüsearten, 
Während für wi ssenschaftlich e Versuche bereit.s gut. nrbei­
tende Method enZlll' Feuchtigkeitsbestimmung im Bod en 
\'orhanden sind, besteht di e 1\lIfgabe darin, der breilen 
Praxis ebenfalls ein fnche und funktionssichere Bestimmungs­
methoden zur Verfügung zu stellen. Diesem überaus bedeut­
samen AufgabengebiCl so llt en sich 'Wissenschaft. und Technik 
mit groß<?r Zielstrebigkeit widme n. 

Tm zweiten Tagesabsehnill (' rörterte man den l'robkmkreis 

Beregnungsbedürftigkeit und -würdigkeit auf ver­
schiedenen Standorttypen 

Dr. EICH, Müncl;eberg, sprach anhnnd mehrjähriger J(Jar­
wasserberegnungsversuehe "lJbe,' die Beregnungswiirdigkeit 
einiger Feldfrücht e a uf leicht en Böden und den EinCIuß Ller 
Beregnung auf ei nige Dodeneigenschaften". 

Begründet durcI, die im allgemeinen hohe Beregnungsbedüd­
tigkeit der leiehten Böden in Abhängigkeit \'on den Klima­
\ 'e rhältnisse n ist de,' Beregnnngseinsa tz mit guten Erl.rags­
steigel'llHgen verbunclen. Der finan ziell e Erfolg der Maß­
nahme hängt jedoch en tscheide nd von den bei der Verrech­
nung zugrund egeleg'ten Preisen ab. Im vorliegenden Falle 
ergab sich unter Berücksieht.igung des mit Mängeln behnftcten 
13ewert.ungsschlüssels im DlIl'chschnitt der Jahre folgende Rei­
benfolge '" der Beregnungswürdigkeit der angebnulen 
Friichte: 

Futterrüben - Zuekerrüb"n - I<leegras F,'ühkartoICeln. 

Deut.lich ge ringere fin anziell e i\Iehl'crtl'iige wurden im Ge­
tl'eidebuu erzielt. Hier rnngicl'te die standfeste Futtersom­
mergerste "Cert ina" no~h \' 01' dcm \V"izen, ,\us den Unter­
suchungen ergah sich dic Schlußfolgerullg, ,laß der höchste 
ökonomische Nutzen nu f leicht.cn nöden in Form von 
Fruchtfolgen gegeben ist, die den Feldfullel'bau in beson­
dc,'em Maße h er Cl ck<; i('htigc n, 
In seine m I\cfemt .. Zu I' B"I'"gn ungsbcdiirCtigkeit und -wür­
digkeit scll l1'ere,' Ilöde ,, " fi'dll,tc Tlil'l.-Lanclw, CERi\[A, J ena , 
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ans, daß es nicht ::J llumfassend iSl , w('nn bei der Beu rteilung 
der Beregnungsbedürftigkeit von der 130deuseite her nur die 
Bodenart nls j\Jnßs t::Jb herangezogen wird, h'u' eine umfas­
sende Chal'akt crisiel'u n~ sollt en :lLI('h Tc"tUl', lTumllsgehnlt 
u, a, Größen h crnngezoge n w('rden. 

Durch die auf ::l Versll('hsgtnndllrten im Thii,'ing<'1' Banm ge­
wonnenen E rgebn isse wurd e die !1('drlltullg dn Ueregnm'g 
auch für schwere Böden unt el'stri('hell, obwold' die Bcwässe­
rung nuf di esen Böden mehr d"n Ularakt"" <,int'l' El't,'ags­
sichcrung trügt. Hierbri w~rde im bcsonden'll auf die Stei­
ge,'ung cl e r E d,)lgsa usg ich h'n der Ikr('gnun~ dun.], E,'höhullg 
uer l\l ineraldiingung hingewi ese Il . 

Di e R a ngfolge de r bell:üssernngswiirdig"" Kulturell w,m'" 
",ie rolg l angegeben: G"miisc - Zu('k(,I'- ,,,,,I FUltc'Tiib"n -
Fcldrlliler - Zwischenfrllclltba u - Intell s i\'\v"idcn. Knl'toCCel­
und Getreideberegnung lassen nuo' "nbedcnlt'lldc Mel;r­
f'l'ldige z u . 

Die Bedeutung ei ner oplimnlrn \Va~~c r v,' rso " g ung fiil ' die 
Ertragsbildnn g auf \Veidcn ",mde dureh dcn Beitrag vo n 
Dipl.-Landw. LEII3NlTZ, H all", .. Di e Auswirkung de r Klar­
wass erbc l'cg nung lIu f de n Er trng \ 'on IntC'n si\'wciden dc,' Ah­
mii,'kisch en \Vi scl,,," an han d \ '0 11 Ynsuehse"geb"iss,' n des 
Jahres 1963 eindru cksvo ll untt'i'strichcn, Bei einem Gesamt­
aufwand VOll fasl 400 lJlm Zusntzregcn lagen die Ertragsver­
hältnisse wi e folgt: 

unbCl'egnet beregnet 

Grünm asse 254 dtl hn 1,70 eft/ ha 
Trockenmasse 56 dt/hn 94 eh/ha 
Stärkeertrag' '268G kg SI. E./ha :3 949 kg St. E, /ha 

Di e Besntzstärke lag lIuf der unberegneten Weide bei 2,S 
GV/ ha , nuf der heregne ten bei -'1 ,5 GV. 

Der J. Teil des zwei ten ){onferenztages befaßte sich mit dem 
außero l'dentlich wichtigen Problemkreis der 

Verbesserung der Beregnungstechnik und Rationa­
lisierung der Betriebstechnik 

Prof. Dr. BUSCH, Dl'esden, \'Crlrat in seinem Vortrag ,,\Iög­
lichk('iten und Prob(('lIle be i dcr \ Vciterentwicldung de,' mo­
d ernen Bereg nllngstl'ch nil<" die Ansicht, daß in nah er Zu­
IWllft, bedingt durch d ic a nges pa nHle Arbeitshäftesituation, 
die vollsta tionüf'e llel'egnungsanlage an Bedeutung gewinnen 
wird, Nn,' üb('l' diese n t.echnischen Stand ist eine vollautomn­
ti sche Kl ar \\'asse l' \'c l'I'egnung, gekoppelt mit einer automntisdl 
f(esl enerten 130de nfeueht emess ung möglich. J n diesem Zn­
sanunenhnng bes teht. eine Hanptanfgabe dnrin , ein technisch 
möglichst vollkommenes Sr>tem deI' Rohrverlegung zu enl.­
\\iek eln, wozu J(unststllCCrohrc nussi,:htsreiehe Möglichkeiten 
bielell, Im Augenblic.:l< bestehen bei der Prodt,ktion größerer 
Dimensione n Hoch Schwierigkeiten. Hinsichtlich der Qnulitüt 
de, M a terinls müssen Verbesserungen der Frostsicherheit er­
zielt wN den. Die Vcrleg'ungsliefc des unterirdischen Rohr­
netzes wil'c1 im " 'cse'lllichen durch die Bearheitungs ticCe des 
Bod ens bes timillt \vcrden. 

Den Ausfü"rungen \'on Dr. SCHONNOPP, Gnsl<!I', i'dJer 
,,"\ell e Dc,'egnun gs techniken und -verfahren" konnt.e mnn en t­
nehmen, daB die kombiniert.e Itohr-SchIauch-Beregn un g in 
\Ves tdcutschland in ve,'schiedcnen VariulionclI en twickelt 
\\'mdc. Bei der ne ue" te n Va,'iaute erfolgt das Versetzen der 
P.egnerCliigel, indem Pla slikrohl'e mit aufgckup[lC'llen R pgnern 

Berichtigung 
In unse re m H r. ft 8/ 19Wl hat_ s ich im Aursatz "A "rbC'fe itun:!s- und Lagp. · 
J'lIn"~anlagt..' n hil' Speise· lIud P(lanzkar1.offcln in In IH\ w irlsch a fl1i thc n 
ßCl~i ('bpll" \'on 1)1'. f.. POTh.E aur S. 316 in Bild :3 e in Uberlr<lgung..;· 
(<.: hlcr des Zcid m cl's (~ in geschlich c lI. Ansl. ... ll e (kr a m Ve rleseha nd plo· 
l: irrlen vi e r Ye rlesekrüfle s ind vi e l' I\ :H'lOrccl siicke ei ngezcichnt' l \\'01" 
d ün , \\":1-; wir hicrmit b e ri chtige n m Öl:hlel}. 
Im glcicJlel1 lIeft ist. allr dei' dl'illen U m schlag::-;c il c ( ni.ld se i~ c rÜT d t'U 
BC'.ilrng ,, 'Viril heim :\lclJH'n im Fischgl'iitenmelkstanu die Mlh:hICls tun;z 
beciolriidllil!t ?" VOll Ing. R. B"nTI'lA NN) in dcr U ntcf scl~l'irt. z lI .. Rilu 3 
d e I" BC I,·j ehsun lpl'drU<.'k mit 150 Torr nng-('g('lwn. ('$ muß rIchtIg :}.)O Ton 
h e ißen. 
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durch' ein vom Traktor gezogenes und betr'iebenes Gerüst 
aufgenommen werden, und fließbandähnlich in die neue Auf­
stellung gleiten.! 

Dipl.-Ing. VOIGT, Potsdam-Bornim, gab zunächst einen Uber­
blick über die z. Z. bei uns produzierten technischen Anlagen­
bestandteile und deren technischen Stand im Vergleich zum 
internationalen Niveau. Anschließend wurden die wichtigsten 
Einsatzbereiche in der DDR aufgezeigt und dafür einige Be­
triebssysteme vorgestellt. Die Kombination der technischen 
Anlagenbestandteile zu rationellen Betriebssystemen hat stets 
unter Berücksichtigung der örtlichen Gegebenheiten zu er­
folgen, und zwar derart, daß ein Minimum an Kosten und 
Arbeitsaufwand auftritt. 

Anschließend sprach Dipl.-Landw. FINDEISEN, , Gundorf, 
über "Arbeitsökonomische Untersuchungen zur Rationali­
sierung des Beregnungsbetriebes". 

Auf Grund der geringeren Aufwendungen bei der Bedienung 
sind beim augenblicklichen Stand der Technik halbstationäre 
Anlagen am günstigsten. Der Hydrantenabstand sollte die 
dreifache Vorschubentfernung keinesfalls Überschreiten. Als 
günstigste Betriebsform der Regner ist die Heihenberegnung 
anzusehen. Der Vorschub, als am häufigsten wiederkehrende 
Arbeits.art, bietct bei diesem Beregnungsverfahren gegenüber 
der Handarbeit günstige Möglichkeiten der Mechanisierung 
durch den Einsatz des selbstrahrenden Rohrträgers (RS 09) 
oder der Verwendung rollender Flügelleitungen. 

Der Einsatz rollender Flügelleitungen ist in Abhängigkeit 
von Gelände- und Schlaggestaltung sowie Beregnungskultur 
nur begrenzt möglich und erfordert vergleichsweise hohe An­
lagekosten, so daß dem Einsatz des RS 09 mit Tragegerüst 
die Hauptbedeutung zukommt. 

Als optimale Schlaggröße sind für alle Arbeitsgänge 20 bis 
25 ha je Regnerflügel anzustreben; 12 bis 15 ha sollten je­
doch auch bei Verwendung des selbstfahrenden Rohrträgers 
nicht unterschritten werden. 

Ausgehend von den in der' Vergangenheit aufgetretenen Män-
,geln bei der Planung und dem Bau von Beregnungsanlagen 
führte Ing. SPORS, Cottbus, in seinem Vortrag "Zur Projek­
tierung moderner Beregnungsanlagen" aus, daß die straffe 
Organisation der vorbereitenden Maßnahmen zum Bau von 
Bewässerungsanlagen unbedingte N otwendigkei t und Vol­
aussetzung für den Erfolg der Anlagen ist. Diese vorbereiten­
den Arbeiten erstrecken sich auf die Perspektivplanung, die 
AufgabensteIlung und das Projekt. Die Perspektivplanung 
hat den volkswir'tschilftlichcn Erfordernissen Rechnung zu 
tragen. Die AufgabensteIlung muß den Nachweis über Nutzen 
und Wirtschaftlichkeit der Maßnahme erbringen. 

Das Projekt soll die günstigste Lösung zur vorgegebenen 
Zielstellung unter strenger Beachtung volkswirtschaftlicher 
Gesichtspunkte aufzeigen. (Einhaltung der Bestwerte im Ma­
terialverbrauch,) 

Durch die Schaffung der VVB Meliorationsbau- und -projek­
tierung sind die' Voraussetzungen für die Verwirklichung des 
Dewässerungsplans der DDR geschaffen worden. 

Der letzte Teil der Tagung war vorrangigen 

Fragen der Abwasserbodenbehandlung 

vorbehalten. Dr. NEWRZELLA, Schön eiche, befaßte sich mit 
Fragen der Wirtschaftlichkeit der Abwasserverregnung. Die 
Rentabilität der Anlagen hängt im wesentlichen von der 
zweckmäßigen Eingliederung des Produktionsmittels "Abwas­
ser" in die Landwirtschaftsbetriebe ab. Auf Grund verschie­
dener Umstände bietet sich die Verwertung des Abwassers 
auf Futterschlägen und Grünland an. Es wurden zweck­
mäßige Teel1Dologien für die Anlage VOll Weidevieh-Kombi-

I Ausführlichel'e '\'iedel'gabe dieses Vortrages ist in unserem H. 12/1964 
vorgesehen 
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naten und Trocknungswerken erläufert SOWIe deren Nutzung 
und Bewässerung dargestellt.2 

Durch den Einsatz rollender Regnerflügel liegt die Arbeits­
produktivität bei einem Bedarf von 2 Ak/100 ha Weidefläche 
(einschließlich der Pflegearbeiten) sehr hoch. Die Gegenüber­
stellung der Gcsamtaufwendungen und der Erlöse ergab bei 
der Abwasserwcide eine 'Wirtschaftlichkeit von 36 %. 
Als Fruchtfolge für Ackerfläel1en in Abwassergebieten wurde 
die Folge: Getreide - Feldfutter - Silomais - Zuckerrüben 
empfohlen. 

Die Ausführungen von Prof. Dr, WIERZBICKI, VR Polen, 
über "Entwicklung und Erfolge der forstlichen Abwasserver­
wertung als Sicherung der ganzjährigen Abwasserlandbehand­
lung" zeigten interessante Möglichkeiten, das Abwasser un­
ter Anwendung deI' Staubewässerung auch im Winter p'ro­
duktiv zu nutzen. 

t5jährige Versuche in Pappelplantagen bei Wroclaw zeigten, 
,laß die Abwasserverwertung auch wällrendder starken 
Fröste, z. B. 1962/63, ohne Schwierigkeiten möglich war und 
siel1 auf die Entwicklung der Bäume sehr günstig auswirkte. 
Auch bei Bewässerung von Waldbäumen, wie Esche, Erle, 
Birke, ~urden gute Erfolge el·zielt. Durch Einschließung von 
Pappelplantagen kann eine ganzjährige rationelle Abwasser­
verwertung gesichert werden. Die Reihenpflanzung (12 bis 
15 m Abstand der Reihen; 5 bis 6 m Baumabstand in den 
Reihen) mit gleichzeitigem Grasanbau auf den Zwischenstrei­
fen ermöglicht bei 15- bis 20jähriger Umtriebszeit die Ge­
winnung von 4-00 bis 500 m3/ha Holzfestrnasse und 700 bis 
!l00 dt/ha Heu. 

Zum Abschluß der Vortragsreihe hörten die T(lgungsteilneh­
mer den Beitrag von Betriebsleiter MENZEL, Lehr- und Ver­
suchsgut Stichelsdorf der DAL, "Die Betriebstechnik und 
-ökonomie der Güllewirtsel1aft im VEG Stichelsdorf". Durch 
die Einführung der Güllewirtschaft konnte eine wesentliche 
Steigerung der Arbeitsproduktivität im Milchviehstall er­
reicht werden. Die Zahl der von einem Viehpfleger in 8 h 
hetreuten Tiere stieg von 19 auf 30,3. 

Die AufstalJung der Tiere erfolgt in 1,30 bis 1,50 m langen' 
Kurzständen, die mit 2 cm starken, profilierten Gummi­
matten ausgelegt sind. Hinter den Ständen befindet sich ein 
HO cm breiter - 50 cm tiefer Kanal (durch einen Rost ab­
gedeckt, bei dem in einem Eisenrahmen im Abstand von 
7,5 cm PVC-Stäbe eingearbeitet sind). Der größte Teil der 
tierischen Abgänge fällt selbsttätig in diesen Kanal, der Rest 
wird mit Wasser eingespült. 

Aus dem Kanal gelangt das Kot-Harri-Wassergemisch in einen 
trichterförnligen Sammelbehälter vor dem Stall. Eine Pumpe 
mit eingebautem Schneidwerk fördert das Gemisch entweder 
direkt in den. Güllewagen oder in die Vorratsbehälter. Im 
allgemeinen erfolgt eine 90tägige Lagerung der Gülle. Hierzu 
ist ein Lagerraum von 7,5 m3/GV notwendig. Die Vorrats­
behälter sind mit Rührwerken ausgerüstet, um die Schwimm­
decke zu zerstören. 

Die Ausbringung der Gülle kann auf zwei Wegen erfolgen: 

1. durch Verregnung mit einer Dreikolbenpumpe 

2. durel1 Ausfahren mit dem Güllewagen, der im VEG 
Stichelsdorf entwiel,elt wurde (Streubreite 10 m, zapf­
wellenangetriebene Pumpe, Fassungsvermögen 3000 l) 

Aus arbeitswirtschaftlichen Gründen ist die Gülleverregnung 
zu bevorzugen, bei Vorhandensein einer Beregnungsanlage 
bietet sie eine zusätzliche Möglichkeit, die Anlage auszu­
lasten. 

Die Exkursion in die LPG Dahlen und Zschölkau sowie i'n 
das VEG Stichels dorf zeigte Möglichkeiten der Beregnung mit 
Klarwasser, Abwasser und Gülle am Objekt, sie war ein ge­
lungener Abschluß dieser lehrreichen Veranstaltung. 

Dipl.-Landwirt W. RICHTER A 57i8 

2 S. H. 8/1964, S, 368 
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D.ie Technik auf der 12. Landwi~tschaftsausstellung (111)1 

Transport- und Fördertechnik 

Dns angebot elle Sortiment an Traklorenanhängern reichte 
\'Olll einfachen, nicht kippbarcll Anhiingcr bis zum mOlcH'­
hydraulisch zu kippenden, aufgesattel ten Anhänger mit au­
tomatischer Bordwandöffnung. Nachdem allseiti~ Klarheit 
darüber besteht, daß die Transpol'tal'beit einen s tänd ig zu­
nchmend en Anteil a lll Cesallliarbeilsaufwand ausmacht, wäre 
c, an der Zeit, daß .. Ile Hersteller die breit ausgetretenen 
Pfade verlassen lJ Ild s iel, au f modeme Ausführungen ins­
bcsondere der Anhiingn konzentrieren. Die Landwirtschaft 
,"erlangt die !{nnstl'Uktion Hnd Lieferun~ von Trnktorcn- und 
LL(W-Anhängern mit Dn, ekluftbrcmsanlage und molorhy­
dl'aulischer KippvOiTichtung nach 3 Seiten. Die Traktoren­
anhänger sollten für Geschwindigkeiten bis 30 km/h zuge­
lassen sein. Verschied ene Neuerer hatten in Markkl eeberg 
hydraulisch, pn eumatisch und auch mechanisch betätigte Ab­
lade-Kippbühn en allSgesteIlt. Exakte wissenschaftliche Unter­
suchungen sollten schnellstens klären, ob sich auf diesem 
Wege größere Einsparungen und VelTingerungen des Arbeits­
aufw(mdes erreidlen lassen als bei ausschließlicher Verwen­
dung von Kippanhängern. Ist dies nicht der Fall, so müßte 
die Produktion aller nicht kippbaren Anhänger weitgehend 
eingeschränkt werd en. Bei sämtlichen Kippanhängern müßte 
nach unserer Meinung unbedingt die Handbedienung der 
Kippanlage möglichst umgehend dUl'ch eine v'on der Motor­
hydraulik oder Druckluflanlag'e des Traktors betiiligte Ein­
richtung ersetzt werden. 

Als erste Neuentwicklung auf diesem Gebiet sei der Mehr­
zweckanhänger T 087 erwähnt. EI' ist mit einem umlaufen- · 
den Kratzerboden versehen und erleichtert die Entladung 
aller Massengüter wesentlich. In Verbindung mit der Streu­
einrichtung D 131 kann man ihn zur Stalldungallsbringung 
einsetzen. Die Seli enproduktion des T 087 soll 1965 an- ' 
hufen. Ebenfalls einen zweigetei lten Rollboden hat d ~r 
I::mgenvartete Futtel'verteilungswagen F 931 (Bild 16)2, dessen 
industrielle Fertigung ebenfalls 1965 anlaufen soll. Für beide 
Wagen geeignet ist das Querförderband T 257. 

Auf den nunmeh r als Funktionsmnstel' vorgestellten au fge­
sattelten Einachsanbänger TEK 4. (4 t Nutzlast) wurde hier 
schon einmal eingegangen3, jetzt ist die Entwicklung so weit 
gediehen, daß die Serienproduktion im BI. Quartal 1965 
beginnen dürfte. Ebenfalls so schnell als möglich sollte der 
in Bild17 dargestellte zweiachsige Au fsattel-Anhänger TTK 
6,5 (6,5 t Nutzlast) für die Landwirtschaft verfügbar sein, weil 
neben der motorhydraulisch en Kippeinrichtung bei beiden 
Anhä ngern vor allen Dingen die Verbesserung der Zugkraft 
(]es Traktors durch die recht erheblichen Sattellasten für 
diese Ausführung splicht. 

Das vorgestellte Prinzipmuster d es TTK 6,5 wurde im Insti­
Lut für Landmaschinen- und Traktorenbau Leipzig entwik­
kelt, es hat eine automatische Bord\vandöffnung und eine 
auf alle vier Räder wirkend e Druckluftbremsanlage. Man hat 
für diesen Anhänger di e zweiachsige Ausführung gewählt, 
um trotz der gewünschten Nutzlast Niederdrllckreifen ver­
wenden zu können. Wie der TEK 4. soll er im VEB Land­
masdunenbau Rathenow gefertigt werden. 

Insbesondere die zwischenbetrieblichen Transportol'ga nisa tio­
nen werden den eigens zu diesem Thema gestalteten Ausstel­
lungsteil mit Gewinn für ihre eigene Arbeit studiert haben. 
Hier wurden zweckmäßige Masdlinenzusall1menstellungen 
für die komplexe Meehanisierung beim Umschlag, Lagern 
und Transport von Massengütern einschließlich der Ausbl;n­
gung \'on Mineraldüngemitteln dargestellt und auch die dazu 
notwendigen ökonomischen tiberlegungen erläutert. In die­
sem Komplex konnt e der Besucher u. a. auch die z. Z. in 

t Tcit 1 s. H. B/ l 9G'" S . 380 und Tcit 11 s. 11. 9/ t9GI" S. 
2 BiLd 16 bis 22 s. 3. t.:mschl/"tg3c it c 
3 S. H. 7/ 1963, S. 313 bis 318 

Erprobung befindliche 'Vaggunentladcmasehiue T 335 ken­
nenlel'llen. Die neue Methode des Verladens von Speisekar­
toffeln und ähnlichen Schüttgütern mit Netzen und Paletten 
wurde besonders empfohlen. 

Vielseitig verwendbar sind die KO\\'alit-Faßbcltült er mit 5000 
his 4.5000 I und die Kowalit-KissenbehlüLer mit 250 bis 
t,,600 I lnh .. lt. Durch den geringen P laLzbedn rf diese l' Be­
hälter im leeren Zustand können sie wesentlich zur Ra tiona­
lisierung der verschiedensten Transporte beitragen, indem 
Illali die ',bi~hel;ge Leedahrt durch den Traml'ol't a ndcrer 
Güler nutzen kann. 

Aus d em Komplex Fördelteehnik wäre als Neuhei t noch das 
jetzt zur Diskussion gestellte Prinzipmustcr eines Slapel­
laders zum RS 09 zu erwähnen, von dess('n universeller An­
wendbarkeit sich der Besucher im Vorfiilll'rillg überzeugen 
konnte. Den als Knickarm ausgeführten Ausleger kann man . 
~um Transport von Lasten bis auf den Lä ngsträger des 
RS 09 zurückziehen und darauf absetzen. 

Von d en weiteren z. Z. laufenden EnLwicklungsthemen der 
Industrie seien nm folgende genannt: Hydraulischer Lader 
T 159, Selbstfahrender Lader T 174 mit einer Leistung von 
60 bis 90 t/ h, Mehrstufengetriebe zur Veränderung der 
Bandgeschwindigkeiten und Schaffung von univers ellen An­
triebsmöglichkeiten für Fördergeräte . 

Speicher- und Vorratswirtschaft 

Auch hierfür gewinnt die Fördertechnik immer m ehr a n Be­
deutung; zu einer einwandfreien Fließarbeit z. B. in der 
Getreideernte gehören bei unsercm durchschni ttli ch ni edl~g en 
Ak-Besatz auf alle Fälle auch leistungsfähige Entladegeräte 
mit niedrigem Handarbeitsaufwand. Von den z. Z. angebo­
ten en Geräten entspricht nach unserer Auffassung nur d er 
Annahme-Redler T 264 annähernd diesen Forderungen. Es 
fehlt u. a. nach wie vor ein leistungsfähiges Saug- und Druck­
gebläse für Getreideförderung. 

Neu ersdlienen ist der Zellenau slesel' K 55:3 (Bi ld 18) zur 
Au fbereitung von Feinsämereien. Das Gerät hat 4 Tlieu)'­
trommeln, von denen je zwei die gleiche Lochung haben. Dos 
Gut d'urchläuft also nUr jeweils 2 Trommeln, die Kombination 
von 2 Paar Trommeln erfolgte zur Angleichung der Leistung 
an die der Aufbereitungsmaschine K 218/1. 

Milchwirtschaft 

Das d erzeitige Angebot unsercr Industrie für d en Inlandbe­
darf umfaßt stationäre und fahrbare Kannen- und Rohrmell,­
:.tnlagen sowie Melkstandanlagen in Tandemform. Dic ersten 

Treibriemen und 

Förderbänder 

für landwirtschaftliche 
Maschinen 

Kuhhalsbänder 
in verschiedenen Farben 

BEHAUT Dr. A. BECKER KG, HALLE (SAALE) 
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Karussellmelkstände (16 und ljO Buellten) sollen noch in 
diesem Jahr montiert werden. Fiir 1965 ist eille Verhesserung 
rler vm'handenell Kiihlsysten'le und die Produktion größere!" 
J\-1ilehtanks und J\Iikhtransportbehiiltrr vorgesehrn. 

Bei sehr zersplitterter Rindviehhaltllng in Altballten könnte 
11. U. die an und fiir sich für den bä uerlichen Betrieb ent­
wickelt e polnische transportable Melkmaschine DM-2 (Bild 19) 
von N litzen sein. D"r Ant"ieb des Aggregnts erfo lgt cl urch 
einen ebenfalls auf den Wagen montierten E-Motor. 

Fütterung 

Charakteristisch fn,· d e n Rückstand auf diesem und anderen 
Gebi eten der Innenwirtscha ft ist es, daß auch in diesem 
Jahr k (ll1m nennenswerte Neuerung"'1 lias ohneh in spä rliche 
Angebot ergänzten. Hoffen wir, daß der nru zu schaffende 
Entwicklungsbeirat bei der VV B, der sich Iwuptsächlich mit 
diesen Fragen beschäftigen soll , e twas fri schen Wind in 
Fragen lnnenmerhanisierung anfkoIJlIllL'n läßt. Geholfen h (l t 

. die kritische Auseinandersetzung mit den Tndustriebetrieben 
in deli vergangenen \Vochen und Mo naten insofern, als die 
Serienfcrtigung des F 931 bereits im nächs ten Jahr anlaufen 
soll, nachdem man ursprünglich als frühest en Termin das 
Jahr 1967 genannt halle. Bei gutem \Villen lassen sich also 
zumindest ei nige der Probleme schneller lösen. 

Die erstmals in :\larkkleeberg " ertre tenen jugoslawischen 
Aussteller zeigt en eine Trockenfütterllngsa nlage für Schwein e. 
Das in speziell en !'Ilischfullerbetrieben hergestellte Futter 
wird in geschlossen'en Behälterfahrzeugen lose angefah"en 
und pneumatisch in den ZUr Anlage gehörendcn Vorratsbe­
hälter (Bi ld 20) geförde .. t. Von hier aus iiberllehmen Sehnek­
ken die Verteilung des Futters in die Tröge. 

Entmistung 

Drei Varianten der Stall(lrbeitsnwsehine a uf l3asis des RS 09 
(mit Hublader T 150) hat ller V EB Tl"lIktorenwerk Schöne­
h eck zur Diskussion gestellt: 

1. Kormalausführung HS 09 mit verkiirztem Längsträger 
(verbesserte W endigkeit); 

2. tiefer gesetzter Get,~ebeblock mit verkü"ztem Längs träge r 
(Bild 21) insbesondere für niedrige Ställe; 

:3. ti efer gesetzter Getriebeblock mit norma lem Längsträger. 

Die im vergangenen Jahr als Modell vorgeführte vollautoma­
tische Schleppschaufelentmistungsaulage für Schweineställe 
konnten die Besucher in di esem Jahr im Original in Augen­
schein nehmen, 1965 soll die Serien produktion beginnen . Ge­
arbeitet wird noch an der Entwicklung der automatischen 
Schleppschaufelanlage für Rinde,"Ställ e. ' 

Geflügelhaltung 

Vielfältig 1st das vorhandene Angebot an Legenes tern, Trän­
ken, Fütterungsautomalen und sonstigen Einrichtungen. Den­
noch sind die Geflügelzüchter un zu fri eden, weil das Angebot 
hinsichtlich Qualität und Quantität sowohl ihren Ansp"üchen 
als auch dem W elthö thsts tand noch nicht entspricht. Aller­
dings ist das nicht damit zu lösen, daß man eine LosunJ 
aufhängt: "Wir forderll VOn der VVB Lnndmaschinen- und 

' rraktorenbau die schnell e lind bedarfsge rech te Produktions­
steigerung von Maschinen und Geräten fü,' die Geflügelwirt­
schaft", wenn a ndererseits der einzige Spezialbetl'ieb a uf die­
sem Gebiet in de,' DDR, de,' VEB Brutmaschinenfab,ik Bis­
mark, bis zum 30. April 1961j ein Kreisbetrieb war und seit­
dem dem Bezirk Magdeburg untersteht. \Vi .. geben den von 
uns UIII ;\uslwnft gebetenen Erkliircrn recht, die die +-'l ei ­
nung vertraten, der Betrieb müßte der VVB Landmaschinen­
und Traktorenbau unterstellt werden . Dann li eßen sich siehe,' 
einige der jetzt in Bismark in Angriff genomm enen Auf­
gaben mit geringerem A"fwnnd und schneller lösen. Die ver­
antwortlichen Stellen sollten diesen Vorschlag priifen, soweit 
Ji es noch ni cht geschehen ist. 
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Instandhaltung 

Fü,' alle Gebiete eines Betriebes gleich bedeutsam ist Jie un· 
bedingte Zuverlässigkeit des Ins tandhaltungswesens . Wir 
haben schOll in friihe"cn Jahren vo ,' einer Untersehä tzullg 
di eses Zweige gewarnt, konnten im vergangenen Jahr ei nen 
gewissen Fortschritt "pgistri(' reri und \\'o llen nun versuchen, 
ein Fazit der diesjährigen Gestaltung dieses Ausstellungsteils 
zu ziehen. \Vir batt en in lInserer ersten Einschätzung im 
Heft 7 bereits anklingen lassc n, daß der interessier te Besllcher 
Gelegenheit hatte, recht umfangreiche lind nützliche Erfah­
rungen zu sammeln und für sein e A"beit auszuw er ten . Ohlle 
Zweifel wÜ" e die Zahl der I nteressie,·ten größer gewesen, 
wenn man die Problemc noch anschaulicher dm'gest ellt hülle. 
\Vir n,cinen, die Demonstration nm Modell , nn beleuehtetl'n 
Tafeln us\\"o wirkt immer anziehender als ei n zuweilen seI,,' 
langer Text. So nützt z. B. die beste Losung über die Giitc 
de,' verfügbaren Korrosionssehutzmittcl nichts, wenn bei 
dem vor der 'für .. beispielha ft " abgestellten Pflug die Streich· 
bleche Vel"l"Os tct sind. Hier bot sich doch die M.öglichkeit 
direkt an, die Wirksamkeit verschiedener Korrossionsschlltz­
mittel nm Beispiel 711 demonstrieren. Viele Zllr Einrichtung 
von Pflegestützpunkten 1I0t\\"endigen Aggregate und Einrich­
tungen waren ausgest ellt, im nächsten J ahr sollten die Besu· 
ehe,' nun einen kompl etten Pflcgestü!zpunkt zu sehen bekom­

. lIlen und dabei auch nähere Einzelheiten über die Arbeits­
weise erfahren. 

lIJan darf aber sage n, daß der Praktiker durch die umfang­
reichen Hinwcise auf Bezugsmöglichkeiten für Werkslattei n­
richtungen bereits eine wertvolle Hilfe für seine Arbeit er­
hielt. 

Die aus der LPG Dahlcn vermittelten Erfahrungen mit den 
\Vertscheinen ,~irkten überzellgend, mall hätte gern noch 
mehr darüber erfahren, wi e die genannten Einsparungen 
erzielt wurden . Das ,,\"'ie" spielte eine große Roll e bei elen 
instruktiven Hinweisen zur Verbesserung der Traktoren­
pflege, die hier dargestellten Beispiele einschließlich der mög­
li chen Kostellsenkung bei guter Pflege zeigten allen LPG 
und VEG den richtigen Weg. 

Sonstige Ausstellungsteile 

Es wäre noch so viel über andere. die Landtechnik direkt 
oder indirekt berührende Gebiete zu berichten, daß der uns 
verfügbare Platz dazu bei weitem nicht ausreichen würde. 
Des~fllb seien hier nur noch einige d~r wichtigsten Grem­
gebiete genannt. 

Bei der bereits erwähnten Maschinenvorlührung vor den l\Iit­
gliedern der Ständigen Kommission für Landwirtschaft des 
RGW zeigten Eicher und die britische Exportvereinigung ih" e 
40- und 60-PS-Traktoren bzw. den County-Super mit 60 PS 
beim Pflügen, Leistung und A"beitsqualität de,' drei T.-ak­
toren und Pflüge fand en Ane,·kennung. 

Weiterhin wurden verschiedene Düngegeräte und Bodenbe­
arbeitungsgeräte aus der VR Polen und alls der DDR im 
praktischen Einsatz vorgeführt. Höhepunkt der Verans taltung 
war zweifelsohne die Vorführung des britischen Traktors 
County-Super-4 (Seep ferd) auf dem Dorf teich in StömHhal 
(Bild 22). Einige wenige zllsätzlieh an der Serienmaschine 
vorgenommene Änderungen (z. B. Anbringen von Schwimm­
behältern) e,'möglichen es, daß sich der Traktor il1\ 'Wasser 
fortbewegen kann. Das geschieht nicht durch ein e Schiffs­
schraube oder ei ne ähnliche Vorrichtllng, sondern lediglich 
durch das Reifenprofil der 4 angetriebenen Räde,·. Zur Len­
Iwng des Traktors im Wasser kann der Traktorist den An­
trieb auf der gewünschten Seite abschalten. Ober den di"ek­
ten praktischen Nutzen dieses Traktors kann man geteilter 
Mei nung sein, auf nlle Fälle trägt cl' aber zur Ve"vollkomm­
nung des Serien traktors bei und bei dem Uherangebot auf 
dem kapitalistischen Markt spielt ohne Zweifel clie 'Werbe­
wirkung auch krine uTled,ebliche Rolle. 



Zum Ausstellungst.eil Gemüsebau wöre festzustellen, daß 
keine wesentlichen Neuerungen vCl'Lreten waren, Nach tlll­
serer Meinung hä tte man hiei' bei der Aufstellung und Aus­
zeichnung der Exponate etwas mehr Sorgfalt aufwenden 
können, 

U~ nur ein Beispiel zu nenncn, sci die Technologic " Möhren­
emie" a ngefüh rt. \ Vissenschaftler des Instituts fü r Gartenbau 
in Großbeeren haben nachgewiesen, daß die Krauttrennung 
mit Mähbalken die Lagerungsverluste wesentlich erhöht.1o 

Hier wurde diese Technologie aber empfohlen und man fragt 
sich, ob die aus den Versuchen resultierenden Erkenntnisse 
noch nicht bekannt waren oder ob die Bequemlichkeit gesiegt 
hat und man deshalb auf eine Änderung der einmal fest­
gelegten, nunmehr als falsch erkannten Konzeption ver­
zichtete. 

In deI' Halle .. l.ä ndlidles 13auen" konnten insbesondere die 
Mitglieder von zwischenbetrieblichen Dnuorganisationen 
(ZIlO) wertvolle Hinweise für ihre Al'beit erhalten. Neue 
Orcransalionsformen, de .. in Zukunft vereinfacht e W~g des 

, s. H. 8/ t964. S. 358 

Genehmigungsverfahrens, die Verantwortlichkeit de r General­
und . Hnuptpro jektan ten sowie der Bauauftragnehme .. und 
zweckmäßige Ausrüstung von ZBO waren nur einige der be­
handelten Themen . Bei den zahlreichen Vorschlägen zur Nut­
zung von Altb:1uten und bei den Mod ellen von Typenpro­
jekten haben wir Werkstätten s(·hr " ermißt. 

\ 
Auf die auch in di esem Jahr wieder vlll'hand ene Hangschau, 
die keine wesentlichen Neuh eiten bracht e, sowi e a uf di e erst­
malig auf der Landwi .. tschaftsausstellung vertretene VVB 
Automobilbau können wi,' nicht nähcr eingehen . Auch der 
wirtschaftlichen Energieanw clldung \ \'<H wi cderum ein Aus­
stellungs teil gcwidmet, Beispiele fii,' vortcilh afte Be- und 
Entlüftungsanlagen standen dabei illl Mill elpunkt. 

Der von der Allss tellungsleitung ausgcschricbene Wettbewerb 
zeigt, daß viele der 600 000 Besucher aus d <, l' DDR sofort 
daran gingen, .di e gewonnenen Erkcnntnisse für ihren eige­
nen Betrieb a uszuwerten . Ohne Zweif('1 hat di e :L'2 . Landwirt­
schaftsauss tellung da'zu beige tragen, di e Beschlüsse des VIII. 
Deutschen Bauemkongresses realisieren zu helfen und den 
Cl'hurtstags tisch unsercr Republik reich er zu decken. A 5757 

Dipl.-Landwirl 
H.SCHMID, 
Palldam-Bornim 

Zur Neufassung der Begriffsbestimmung 

"Unter- und Seitengriff" laut TGL 7759 von Ing. J. RIC_HTERt 

Die von RICHTER angeführte Kritik der Begriffsbestim­
mung des Untergl'iffes bei Verwendung von Schnabelscharen 
ist teilweise berechtigt. Der vorgeschlagenen Neufassung der 
Begriffe Unter- und Seitepgriff in TGL 7759 kann jedoch 
nicht zugestimmt w(' .. den, 

Die Definition von Begl'iffen fest montierter Teile (Pflug-. 
schar, Rumpf) auf der Grundlage von vet's tellbaren Teil<'n 
(Schleifsohle) is t nicht üblich, sondern umgekehrt. 

Praktischen Erfahrungen unter den mannigfaltigsten Boden­
verhältnissen zufolge nrheitet der Anbaupflug bezüglich der 
Tiefenführung optimal , wenn die SchleiCsohlen-Unterkante 
der Scharschneid enebene entspricht. Nach der von RICHTER 
yorgeschlagenen Defillition würde in diesem Fa ll e der Unter­
grirr bereits den Wert 0 erreicht haben, 

Wenn auf sehr leichtem, lockeren Boden fl ach gepflügt wer­
den soll, dann wird die Schleif sohle sogar in der tiefstmög­
lichen Stellung fes tgeschraubt. In einem deqrtigen Falle ist 
die vorgeschlagene Begriffsbestimmung nicht mehr anwend­
bar. Der Untergriff wä re nega tiv. 

Die Landwirtscha ft ford ert Traktoren mit Regelhydraulik. 
Damit entfallen die kompliziel;ten, zeitraubenden Einstellun­
gen und Verstellungen der Schleifsohle während der Arbeit. 
Auch das Stützrad wird am Anbaupflug nicht m ehr benötigt. 
Die vorgeschlagenen Definitionen wären also in einigen Jall­
ren hinfä llig, da auch die Schleifsohle fü r Anbaupflüge, die 
an Traktoren mit Regelhydraulik verwendet werden, hin­
fällig wird . Trotzdem müssen derartige Pflüge aber einen 
Untergriff und eincn Seitengrirr entsprechend der bisherigeIl 
Begriffsbestimmung aufweisen. 

Auch die vorgcschlag<,ne Definition des Seitengriffes ist feh­
lerhaft. Die Scl tl eifsohle hat eine waagerechte Gl eitfläche und 
ist normal erweise rechts (in ArbeitSl'ichtung gesehen) an die 
Anlage a ngeschra ubt. Eine senkrechte Gl eitfläche, die 7.ll 

Inslitut (Ül' L:l ndlechnik Pots<.l am-Bol'niln dei' DAr. zn BeJ'lin 
J li eft. :ljlOü", S. 1'.:3 ulld Jlttj 

exakten Messungen herangezogen werdcn könnte'/ ist an der 
Schl eirsohl e nicht vorhand en, 

In der Anmerkung unter 5 auf Seite 143 kriti sierte RICHTER 
die am Schnabel gemessenen Unter- und Seitengriffwerte. 
Hi er kann man geteilter Meinung sein. Wir sind der Auffas­
sung, daß deI' Schnabel am Schar, der mit durchschnittlicll 
190 mm Länge rund ein Drittel der Scharschneide ausmacht, 
nicht so behand elt werden kann, als wäre er ni cht vorhand eJ;1. 
Der Schnabel ha t entscheidenden Einfluß auf das Einzugs­
vermögen (U ntergriff!) unter bestimmten Bodenverhaltnissen 
und auf die Lebensdau er des Schares, er interessiert damit 
auch di e Praxis. 

Der Schn abel ist an der Spitze 12 bis 31 mm (durchschnitt­
lich 22 mm) breit. Bei einem Schnittwinkel 01 von 25° ist 
der Untergriff der Schnabel spitze 5 bi s 13 m m (durchschnitt­
lich 9 rnm) größer als der der Hauptschneide. Nach , Abzug 
dieses Wertes von dem Untergriff der MRu- und Z-Körper­
form en in dem angeführten Beispiel be trägt~ dei' Untergrirf 
der H auptschneid e noch 66 bzw. 51 mm und licgt damit 
wesentlich über den TGL-Werten von 20 bis 30 mUl, 

Die Abweichungen von den TGL sind dan ach hauptsächlich 
konstruktiv bedingt und weniger aur d CIl Schn abel des 
Pflugschares zurü ckzuführen. 

Dcr DDR-Standard für Pflügen sollte von tcchnischer Seik 
gesehen mind estens die Kennwerte beinhalten , die im DIN­
Blatt 11118 angeführt sind. Diese müßten durch die von 
SOHNE erarbeiteten Bezeichnungen für Schnellpflugkörper­
formen ergänzt werd"n. Aus der Veröffcntlichung von 
KUNZE in H eft 9 d <'r Deutschen Landwirtschaft geht hervor, 
daß a uch di e Güt ev!>rschriften unseren heutig('n,) Forderun· 
gen ni rht mphr geniigr n. • 

Die Begriffse rl ä uterunget~ von Untcr- und Seitengriff brau' 
ehen ni cht veränd ert werrlen, die Diskrepanz zwischen 
Normal- und Schnabelschar kann durch Definition der Schar­
spitze als Schnittpunkt von Haupt- und Nebensehn eide be­
rü cksichtigt wenJ en, A 5740 
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·ll1euerer und ~rlinder 

Patente über Maschinen zum Pflanzen und Pflegen 

Deutsches Wirtschaftspaten t 23820 Klasse 1,5 b, j 1/02, 
DK 63L33L" :6:l1.816.:3 

"Dosiervorrichtung für Flüssigkeiten an Pflanz­
maschinen" 

Inhabe,·: KARL KUPFER, Leipzig 
angemeldet: 1. i\Iiirz 19GO 

Es ist vorl (' ilhaft , beim Setzen \'on rfl a ll zen mit de r Pflan,,­
lIlaschine dic Pflanzen allzugießen. DCII' \Vasser ),önnen nach 
ßedarf Dünger ud .. 1' Schiidlingsbekämpl'ungmiftcl bcif\elllc ngt 
werd e" . 
Die bekannten Angieß\'o l'ridllungcn habcn den Nachteil, daß 
durch schiech tc Abdichtl11öglichkeit ein hoher Wasserver­
brauch auftl'ilt. Die Wasserbehälter müssen dahe,' öfter gc­
fülltwel'den, als dies bei ('in e,· Verschlußvorrichtung erfor­
d erlich wäre, di e ein gCllau dosicl'tes Angi eßen zuläßt. 
Gemäß der Erfindung (Bild 'I) is t dic Mündung der Flüssig­
kei tsleitung a durdl eine Gummiwalze b vcrschlossen. Die 
Gummiwalze is t an einem Ihigcl c gelagcrt, der a uf dem 
Rohr a angelenkt ist. Der 13ügel c weist einen Arm a uf, der 
mit einem als Hollc ausgebildetcn Anschlag d versehen ist. 
Eine Feder e zieht dcn Bügcl m it dc r Gnmmiwalze b gegen 
die Offnung des Rohres n. Die Mündung dcs Rohres liegt 
im Bereich der Pflanzscheibe. An diescr ist ein Mitnehmer f 
angebracht, der mitder Pflan zschcibe im Uhrzeigersinn rotier t 
und mit ein er Gleitkurve versehcn ist. Die Rolle des An­
schlages d glei tet auf di escr Kurve. Dabei wird der Bügel e 
mit der Gumm iwalze /J von der RohrlH ündung wegged rückt 
und das Wasser kann a ustreten. Sobald der Mitnehmer f 
den Anschlag freigibt, schnellt die W alze infolge des reder­
zuges wieder gegen die Rohrmündung nnd dichtet diese ab. 
Sowohl beim arrnen als allch beim Schließen rollt die Gum­
miwalze b über die Kante des Rohres ab und dreht sich ein 
Stück wpiLer. Hierd urch err:ibt sich einc gleichmäßige Ab­
nutzung auf dem gesamten Umfang d e r vVal~e. 

Durch Verstellen d es Ab­
sta nds zwischen FI üssig­
kei ls leitung a lind Mitneh­
m er f wird die Ofrnungs­
dauer und da mit die Menge 
des auss trömendcn 'Vassers 
reguliert. 

Dild. 1. Dosiervonichtung fi "lr 
;-\ ngieß(! inrichlung 

Deutschcs WirtscklfLspatent 2354.8 Klasse 4.5 b, 11/0'2, 
DK 631.332.4 
"Pflanzgreiferbefestigung für Pflanzscheiben an 
Pflanzmaschinen" 

Inh aber: GERHARD KLIi\'GEH , Lcipzig 
angemeldet: 1. .März 1960 

Die Pflanzgreifcl' an Pflanzmaschinen mtissen auswechselbar 
sei n, um sie der jeweiligen Pflanznrt, z. B. ge topften Pflan­
zen oder Stecklingen, anpassen u\l,l au f den gewünschten 
Pflanzabs tand einstellen zu können. Di e b ekannten Pfl anz­
greifer sind einzeln dureh Schrauben ode r Dajonettver schlnß· 
befes Lig t. 'Nährend bei der prsten Art das Auswechseln sehr 
zeitraubend ist, hat die zweite Art infolge der \'erwcndeten 
Federn den Nachtei l, daß durch Verschrnutzun g und Korro-
sion häufig Störungen eintreten . • 
Gemäß der Erfindung· ist die Pflanzscheibe a (Bild 2) mit 
einer Vielzahl von Schlitzen b versehen. Am Stiel der 
PflanzgreiCer c ist ein Steg cl angebogen. Der Pflanzgreife,' c 
\\'inl so a uf die Pflan zscheibe n aufgesetzt, daß der Steg tl 
in dcn Schlitz beingreift. Dic Pfla\l zgrei fel' c w erden durch 
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Bild 2. P fi a n7scheiue 

eine gewölbte Druckseheibe e und eine Aripreßplatte f mit­
tels Schrauben g gegen die Pflanzscheibe a gedrückt und so 
festgehalten. Zum Auswechseln oder Verse tzen der Pflanz­
greifer c werden die Schraub en g nur gelöst, eine in der 
Scheibe e eingearbeitete Aussparung h wird über d en Pfla nz­
g"eifer c gedreht, dieser kann herausgenommen w erd en. 
Damit ist eine Befestigung geschaffen, die mit wenig Hand­
griffen gelöst werden ka nn und unempfindlich gegen Ver­
schmulzung ist. 

Deutsches Wirlscha [tspalent 22218 Klasse 1,5 b, 11/02, 
DK 631.33204. 

"Pflanzmaschi ne" 

Inhab er: WALTER-GtJNTHER i\fi\NHARDT, WUlha (Thiir.) 
angemeldet: 25. Juli 1958 

Die Erfindung bet"irrt eine Pflanzmaschine mit einer oder 
mehreren Pflanzscheibett , die auswechselbare Greifer zur 
Aufnahme der Pflanzen tragen. Die bekann ten Pflanzmaschi ­
nen diescr A,t haben den Nachteil, daß die Pflanzschciben 
auf einel' dUl'chgehemlen W elle angeordnet sind, so daß dic 
eingelegten Pflanzen s te ts kleiner als der Radius der Pflanz­
scllcibc sein müssen. 
Die Erfindung besci tigt diesen Nach tcil dadurch, ,laß zwi­
,ehen jeder Pflauzschcibe und dem Rahmcn dUl'ch einseitige 
r.agcrung dcl' Pflanzscheiben ein freier Raum cnts teht. 

Dcutsches WirtschaflspaLellt 24. 452 Klasse 45 b, 11 /02, 
DK 631.332.4 

"Pflanzgreifer zum Setzen von Pflanzen" 

Inhaber: G. KLlNGEn, G. STRAUBE, H. KUBTENL\ , Leipzig 
angemeldet : 1. März 1960 . 

Di e PflanzgreiCcl' a n Pflanzm aschinen sind an umlaufend en 
Pflanzsclleiben ode r Pfl anzke tten angebracht. Der Grc ifcr 
selbst bcs teht a us zwei scha rniel'artigen Fl ächen, die VOll 

Fpdcrn au seinandergesperrt und no ch dem Einlegen der 
Pflanzen durclI LeiLschienen zusammengedrückt wCl'den. Die 

Bild 3. Pfb.nz~rci rer 
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Klemmflächen sind mit Gummi belegt, um das 
der eingeklemmten Pflanzen zu vermeiden. 
Es besteht der Nachteil, daß die Pfl:mz('n in dem Winkel 
zwischen den Klemmflät'hen zu stark eingeklemmt w-erden, 
so dall sie sich nach dem Setzen nicht aus dem Greifer lösen 
und wieder aus dem Boden gezogen werden. Dieser Nachteil 
wird durch sich im Winkel festsetzende Erde noch verstärkt. 
Die Erfindung beseitigt diesen Nachteil dadura.h, daß der 
feste Schenkel 11 (Bild 3) des Pflanzgreifcl's b im Winkel der 
scharnieml'tigen Verbindungsstelle eine Aussparung l! auf­
weist, in der der elastische Schenkel d ge.lagert . ist. Letzterer 
ist mit einer wulstartigen Verstärkung e versehen, die bei 
zusammengedrücktem Greifer die Aussparung ausfüllt. Da­
mit wird dns Festsetzen von Erde in dem Winkel verhindert 
lind das Haftenbleiben \'on Pflanzen vermieden. 

Deutsches Wirtschaftspatent 23984 Klasse 45 b, 11/02, 
DK 631.332.4 . 

"Verfahren und Vorrichtung zur mechanischen 
Herstellung von Einsatzstücken mit Pflanzen-Setz­
lingen" 

Inhaber : Forschungsinstitut für Landmaschinen, Prag (CSSR) 
angemeldet: 4. M;yz 1957 

Die Erfindung hat die Aufgabe, die Anzucht von Pflanzen­
setzlingen vom Säen bis zur Vorbereitung des maschinellen 
Aussetzens weitgehend zu automatisieren. Im folgenden kann 
nur der schematische Aufbau der Anlage (Bild 4) beschrieben 
werden. 
In dem Keimapparat (I wird der Sand oder die Erde s in 
eine!' Schicht ausbreitet, mit Samen I dicht besät, mit 
Was.ser 11 berieselt, unter Zuführung von W ärme- und Strah­
lungsenergie III keimen und wachsen die Pflanzen. Genügend 
aufgewachsene PIlanzen werden dann von dem Sand in der 
Aufschlämmvorrichtung b abgetrennt. Aus ihrem aufge­
schlämmten Zustand im Aufschlämmungswasser werden die 
Pflanzen durch Ansaugen an die Düsen c durch verringerten 
Druck festgehalten und die derart angesaugten Pflanzen über 
die Zentrierorgane d ausgehoben, die sie mit ihren Zentrier­
gabein an dem Stengel unter den Blättern umgeben, wobei 
die geschlossenen Gabeln Schlingen e bilden, die kleiner als 
der Durchmesser der Blätter sind. Nach dem Aufheben des 
Unterdruckes in den Düsen hängen dann die Pflanzen in den 
Schlingen der Halter der Zentrierorgane in gleicher Höhe. 
Die aufgehängten zentrierten Pflanzen werden in der Vor­
richtung f sortiert, in der Zentrierorgane mit fehlerhaften 
Pflanzen oder leere Zentriervorrichtungen t entfernt werden. 
Diese Zentriervorrichtungen kehren zum weiteren Uber­
nehmen der aus dem Wasser ausgehobenen Pflanzen an die 
Stelle c zurück. Die Zentrierorgane mit guten Pflarrzen g 
schreiten zum Festklemmen der Pflanzen im Halter h. Die 
Halter w sind mit aufgesetzten Hülsen versehen. Leere Zen­
trierorgane u kehren zur weiteren Ubernahme von Pflanzen 
an die Stelle c zurück. 
Nach dem Festklemmen der Pflanzen in den Haltern werden 
über die Pflanzen an der Stelle i die Hülsen gestülpt und die 
Pflanzen in den Hülsen an der Stelle k mit Erde VI umstreut, 
die. aus Kompost und anderen Stoffen durch Mischen an der 
Stelle z zubereitet wurde, wobei die ungeeigneten Teile des 
Gemisches y wegfallen, so daß auf diese Weise ein Gemisch 
zum Aussetzen der Einsatzstücke auf das Feld VII gewonnen 
wird. Beim Umstreuen der Pflanzen in den Hülsen werden 
die Pflanzen gleichzeitig mit Wasser VIII berieselt. Nach dem 
Umstreuen werden die Halter v der Pflanzen gelöst und nach 

Bild 4. Schema des Anzuchtvcdahl'ens 

Hert 10 . Oktober 1961, 

deili Aufsetzen der Hülsen IV werden sie erneut zum Fest­
kletnmen von weiteren Pflanzen an der Stelle h verwendet. 

. Die in die Hülsen durch Umstreuen an der Stelle 1 eingesetz­
ten Pflanzen werden in einer Pflanzenzuchtstelle m während 
zwei bis vier Wochen oder einet· anderen Zeitdauer je nach" 
AI-t, Jahreszeit u. dgl. gezüchtet. Die gezüchteten 'Pflanzen in 
den Einsatzstücken werden an der Stelle n sortiert, fehler-

, hafte Einsatzstücl,e x ausgeschieden und gute Einsatzstücke 
in IVIagazine 0 gefüllt. VolIe Magazine werden auf das Feld p 
zur Setzmaschine befördert. In die Setzmaschine q werden die 
Magazine mit den Einsatzstücken, die Berieselungslösung IV 
oder Wasser und Düngererde (Gemisch oder loser Kompost) 
VII gebracht. 
Die einzelnen Vorrichtungen sind in der Patentschrift näher 
beschrieben und dargestellt. 

Deutsches Wirtschaftspatent 22 147 Klns.se 45 L, 11/02, DK 
631.332.4 

"Setzmaschine zum Aussetzen von Pflanzeneinsatz­
stücken" 

Inhaber: Forschungsinstitut für Landmaschinen, Prag (CSSR) 
angemeldet: 5. März 1957 

Die Erfindung betrifft eine Maschine zum Aussetzen von 
Pflanzen, die in Einsatzstücken (z. B. nach DWP 23984) vor­
gezüchtet sind und mit diesen in den Boden eingesetzt werden 
sollen. Dabei ist insbesondere an Zuckerrüben gedacht, so daß 
in kurzer Zeit eine große Stückzahl auszubringen ist. ' 
Die Maschine besteht im wesentlichen aus einem endlosen 
Dand a (Bild 5 und 6), das in Fahrtrichtung der Maschine 
umläuft. Quer auf dem Band a sind im Abstand der einzelnen 
Pflanzen Wellen b an Kulissen c angeordnet. Auf diesen 
Wellen sind im Abstand lIler Pflanzenreihen Setzrinnen d 
befestigt. Am Maschinenrahmen e sind weiterhin Furchen­
zieher fund Zustreicher g in der Höhe vorstellbar angebracht. 
Die Wirkungsweise der Maschine ist im groben folgende: 
Die Kulissen c sitzen beim Durchgang an der Unterseite des 
Randes a auf dem Boden auf. Sie befinden sich somit gegen­
über dem Boden in Ruhe. Durcli die Vorwärtsbewegung der 
Pflanzmaschine wird auf diese Weise das Band a angetrieben. 
Die Wellen b und damit die daran befestigten Setzrinnen 
werden beim Umlaufen des Bandes a dureh Kurbeln, die in 
Steuerschlitzen laufen, in ihrer Lage gesteuert. 
Beim Durchlaufen des oberen Teiles des Bandes a befinden 
sich die Setzrinnen d in einer horizontalen Lage. In dieser 
Lage werden die Setzrinnen aus einem Magazin mechanisch 
mit Pflanzeneinsatzstücken h beschickt. Diese bestehen aus 
schmalen Papiertüten, die je eine vorgezüchtete Pflanze mit 
der sie umgebenden Erde enthalten. Die horizontale Lage der 
Setzrinnen d wird beibehalten, bis die Kulisse eine nach 
unten weisende Stellung eingenommen hat. Die Setzrinne 
befindet sich jetzt über der vom Furehenzieher f geöffneten 
Furche. Durch die im Steuerschlitz laufende Kurbel wird die 
Setzrinne in eine vertikale Lage abgekippt. 
Auf diese Weise kann das Einbringen der Pflanzen völlig 
mechanisch erfolgen, wobei insbesondere bei Zuckerrüben die 
arbeitsauh"endigen Pflegearbeiten entfallen. 

... Bild 5 
Schematischer 
Längssthnilt 
durch 
Set7..maschinc 

.B ild G 
Setzrinne 
mit eingelegter 
Hülse 
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I: BUCHBESPRECHUNGEN 

Technik.Wörterbuch "Kroftfohrzeugtechnik" 
"on W, MULLER, VEB Verlag Technik, Berlin 1964, FOl'mat L 6 (16,7 /: 
24 cm), 1016 Seiten, 4 Tafeln, J(lIns!leder, 84,- MON 
Alle Facllcxperten, die sich heute mit technisehen Probleme n hrschiir­
tigen, müssen ein eingehendes LiteraturstudiUln zur qualitativen u nd 
qual"!-t itativen Erfüllung der Aufgaben durchführen. Dabei bleibt es sieh 
gleich, ob Fragen ,der Forschung, Entwick lung, Fertigung-, Instand­
setzung oder andcrer technisdler Gebiete anstehen. In sbeso ndere gehöl'c ll 

dazu das Studium und die AuswerLung von Errahrungen, die im AllS' 
land nuf den betl'errenden Gebieten vorliegen , um sLiindig übcr deli 
Stand der Technik im \Vcltmaßstab informiert zu se in. Dazu ist PS 

unumgänglich notwendig, die uusHindischc' Fachpresse auszuwel'tcn. OfL­
mals ist hier die rkhtig(' Deutung und übersetzung \'011 spezif' lIcn FlWh­
ausd rücken sehr schwierig. 
Die vorliegende NeuLfsrheinung Tech nik- \\'örterburh "Kl'tlClfahrzeug­
technik u stellt dafür ein vorzügliches Hilfsmittel dar. Di e Fülle der hier 
gesanun elten Fachausdrücke- . auf dem Gebiet, der Kraftfahrzeugtechni k 
(ctwa 10000 Stichwö['ter) ermöglicht die Ubersetzung: fast aller vorkom~ 
mcnden Faehausdrücke in den drei Hauptspl'\.lchen. englisch, französisdl 
und russisch. Edcichlt'l"nd wirkt duhcl noch die schI' günstig gcwählte 
Syslematik des Uuehes. Die (\löglichkeit, das zu übersetzende \\'ort auf 
der Basis dcs deutschen Faehausdruckes oder des uer jewciligen Fl"clOcl ­
sprache herauszusuchen, gestattct ein äu13erst rnLionelles Arbeiten mit 
diesem neuen 'Völ't (; I'buch, Sehr positiv ist ebenfalls die Einhaltung dcl' 
a lphubeLischen Reihenfolge zu bewerten , die einen weiteren Vorteil zum 
~cllOe ll en Auffinden des gesuchtcn Fachausdruckcs bietet. Dei diesem 
'DUcll - das wirklich ein willkommenes Arbeitsmittel genannt werden 
'darf - wil'd dem Bcnvtzer so recht bewußt, wievicl unendliche Kleill~ 
arbeit geleistel. wurde, um diesen Fachwortschatz zu summeln, zu ol'd~ 
nen und zu übersetzen. ' 
Zusammenfassend darf inan fcsts lellen, daß mit dem El'sdlcinen dcs 
ncuen Technik'\Vörterbuches "J(rafUahrzeugtedlflik" allen Facllleutcll 
auf diesem Sektor e in A,rbeitsmittel zur Verfügung ges tellt wird, das 
e ine rationelle Auswertung der auslündischen Fach presse ermöglicht. Die 
ansprechende äußere Fonn , die übersichtliche Dru.'s tellung und nicht 
zuletzt das sehr reichli ch dal'in entll.lltcne, qualitativ hochwcl'tige Spradl­
gut verleihen dem Buch eineIl ~ehr hohen Gebrauchswert. Es solltc 
Bes tandteil ullcr \\:cl'ksbibliotheken und auch der privaten Büdlcreien 
wel'dell, \ lng, 1\ , BLU~IENTHAL, KI)T AB 5823 

Bouten für die Schweineholtung. Ein Harldbuch für ,\l'chitekten uml 
-. Landwirte, Zweite Auflage, 
Von GEOnG I<L1NK und WEfiNER GRATZ, Architekten BOA, un ter 
Mitarbeit von 01', agl', habil. lng, ECI<HARD MOTI-IES, Neumann-Vel'iag 
Radeheul 1963, 
Format 16,7 X 24 t'm, Umfang 412 Seiten, zahlreiche Abbildungen, Lei· 
nen 32 - M 1)'1 
Die 'all~ähliche Einführung industrieller Produktionsverfahl'en in unsc· 
re r sozinlistisdlen Lnndwll'tscha ft hesitzt für die Vieh wirtschaft eine 
besonders weittragende Bedeutung, liegt doch der Anteil der Ha ndarbeit 
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• gerade in der Stall- , Hof· und Speicherwirtschaft untragbar hoch, 
Es muß deshalb das I-lauptanliegen aller an der Entwicklung und 
Schallung von Produl<lionsmitteln für die Landwirtschaft Beteiligten 
sein, unseren Genossenschaftsbäucf'innen und -bauern sowie den Werk~ 
I~itigen in den VEG us\\'o Produktionsanlagen und -einrichtungen in 
einem Umrang lind in eincr Qualität ZUr Verfügung zu stellen, die die 
induslJ'lclle Produktion überhaupt erst möglich madlen, Unter diesem 
Gesichtspunkt ist das Erscheinen der 2. 'Auflage des Werkes "Bauten 
für die Schweinehaltung" besonders zu begl'üßen, \o\'esentliche Teile des 
ßudles sind dabei intensiv überarbeitet, ergänzt und neugefaßt worden , 
wobei ('5 d'.!11 Autoren gelungen i~t, die schnell fortschreitende Entwick­
lung bcim Aufbau des Sozialismus in unserer Landwirtscbaft (Gruß­
bauten in den LPG, neue Technik, neue Arbeilsverfahren) weitgehend 
Zll erfassen. Eine Desprechung an dieser Stelle wird sich dem Charakter 
der ZeitsdlJ"ift entsprechend vornehmlich auf landtechnische Fragen 
beschränken mü~scn, wobei nR.lül'licll die Zusammcnhänge zwischen Bau 
und Mechanisierung Bel'ücI(sirhtigullfT !lnden sollen. 
Das st..o.tistische l\'lateriul im ersten Teil des Buches ist vielfach erne ucr t 
worden, wodurch die Infol'mation zu Planungszwccken sachdienlich 
verbessel' l wurde, Tcil B "Arbeitsvorgänge im Schweineslall" erhielt 
eine belrächtliche i\nsweitung durch Hereillnahme d~l' neuel'cn tcch· 
nischen Entwicklung (FuLLcrau tomaten, Entmistung) sowohl bei uns als 
auch in der Sowjet union, der CSSR und anderen Ländern. Für diesen 
sowie für den Abschn itt D "Bautcchnische Einze lhe ile ll u darf bemcrkt 
werden, daß hier di e Aussta LLung mit landtcchnischem Bildmlltel'ial 
beträchtlich crweiterl und verbesscrt sowie auf einen neueren Stanti 
gebracht wurde. Im Kapitel F "Bauten für die Futteraufbereituug" 
s ind neben der glcichfalls vorzüglichen BildUllsstattung über neue Tech­
nik besonders die Schemazeichnungen übel' den ArbeitsablauI in deu 
verschiedenen Futteraufbereitungs· und · mischanlagen beachtenswert, 
sie ol'ientieren au f fortschrittliche Technologien und bilden gutes Hin· 
weismaterial auf industricmäßige Produktions verfahren und die Ein· 
führung der Automatisierung in der Futter· und Vorratswirtschaft. 
Es muß ühcrhaupt vermerkt werden, daß die in allen Abschnitten 
di("ses BucllCS wiedergegebenen Beispiele für Bau, EirU'ichtung und 
Bctdeb von Schweinezucht- und ~mnstalltageo \'icle und wertvolle 
Anregungen vennitteln , 
Abschließeud sei noch auf den Teil H "Schutzmaßnaholen" aufmerksam 
gemacht, in dem Einzelheiten über Arbeitsschulz , Brandschutz und 
BHtzschutz vermittelt werdclI. , 
Die umfassende Wiedergabe des NeueIl und 'Vegweisenden auf dem 
Gebiet der Produktionsbauten für die Sdnveinehaltunß und seine lei<:h t 
faßliche Wiedergabe, die gute Darstellung techniseher Details und die 
Fülle von Lösungsbeispielen fiir a ktuelle Probleme machen die 2, Auf­
lage dieses Buches zu einern wertvollen Hilfsmittel bei der Durchfüh­
rung des großen Bauprogramms in unserer Landwirtschaft, vor allem 
auch in bezug auf die tedmischen Ausrüstungen der Schweineställe, 
Futterhäuser und dazugehörigen Produ,ktionsbauten, 
Architekten, praktische Landwirte, Ingenieure und Konstrukteure wer· 
den dieses Handbuch gern en4;egennehmen, aber auch für. die Ausbil­
dung unseres Nachwuchses an den Hoch' und Fachschulen kommt ihm 
große Bedeutung zu, 
Die vorzügliche Ausstattuog und Gestaltung des Handbuches, iosbeson­
dere die gute Bildwietiergahe, verdienen hervorgehoben zu wereen , 
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kann auch der beste Reifen nicht halten. 

Ja, in der Tat - durch Gewaltanwendung bei 

der Reifenmontage wurde und wird noch viel 

Unheil angerichtet. Gerissene Drahtkerne, ge· 

quetschte Sc~läuche, zerscheuerte Wülste - alle. 

diese Schäden resultieren aus unsachgemäßer 

und 'gewaltsamer Montagearbeit. 

Bei ' der Montage Wulst und Felgenhorn mit 

Stearin 

Talkum 

einreiben. Den Reifen innen mit 

pudern. Bei der letzten Phase der 

Mon~age den gegenüberliegenden Wulstfuß 

in das Tiefbett drüdcen. Stets auf sauberem 
\ 

Untergrund montieren. Die roten Punkte auf 

der Seiten wand des Reifens müssen am Ven~ 

tilloch erscheinen. Nicht Brechstange. Vor· 

schlaghammer und rohe Gewalt anwenden. 
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